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Verzehrbares. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

Schon mit den Mühlen für Getreidefabrikate waren wir zur erſten 
Abtheilung der Fabrikationszweige gekommen, welche in den Zollvereins⸗ 
Tabellen die VIII. Gruppe bilden unter der Appetit relzenden Ueber⸗ 
schrift: „Verzehrungs⸗Gegenſtände.“ Zu den Brolſtoffen der 
Mühlen wird uns von der Gruppe zunächſt Fleiſch, Fiſch und andere 
Zukoſt geboten in 

1. Fleiſch⸗ und Fiſchpokelelen und Anſtalten für getrocknete 
und eingemachte Speiſen. Der Hauptſitz dieſer Speiſeſtätten ift 
ver Regierungsbezirk Stralſund, in dem, von des Zollvereins 198 An⸗ 
ſtalten mit 31 Direellonds ꝛc. Perſonen, 258 männl. und 109 weibl. 
Arbeitern, nicht weniger als 179 Anſt. mit 7 Direct. ꝛc., 182 männl. 
und 104 weibl. Arbeiter ſind. — Auch in der 

2. Stärke, Stärkeſyrup⸗, Kraftmehl⸗, Nudeln⸗, Sagos, 
Dertrin- und Leokom⸗Fabrkeatlon vertritt Preußen die Stärte des 
Zollvereins am ſtärkſten. Denn in dieſer Induſtrie Fler ſich 


11 Anſlal⸗ Direct, Arbeiter 

lar ten Aufſicht männl. weibl. 
Zollverein 452 432 1689 441 
— 279 251 1115 316 
Baden 12 18 140 13 
Baiern 79 75 125 46 


Großh. Heſſen 30 . 106 18 

Die nächſte Abtheilung unſerer Induſtrie⸗Ausſtellung präſentirt uns 

3. Chocolade, Kaffee, nein nur Kaſſee-Surrogate, Cicho⸗ 
rien, Senf! Die Chocolade können wir jedoch hoͤchſtens durch Ge⸗ 
ruchs⸗Phantaſte von ihrem Aroma als hier exiſtent erkennen, denn leider 
finden wir die einzelnen Fabrikate auch hier nicht geſchieden, ſondern als 
Potpourri zuſammengemengt. Die Chocoladen- und Senf,⸗Fabriken find 
an Zahl gering: eine einzige Fabrik von mittelmäßigem Umfange kann 
ganze Bezirke mit iheer Production befriedigen. Andere iſt es mit den 
Kaſſee⸗Surrogalen, die in den Cichorien⸗ Fabriken ihre ſtärkſten und 
verbreitetſten Vertreter haben. Auch hier hat Preußen das Gros des 
ganzen Induſtriezweiges, namentlich im Reg.⸗Bezirk Magdeburg, deſſen 
Cichorlen⸗Fabrikate die ganze civilifirte Welt ergögen, ſoweit ſich in ihr 
die minder cioiliſirte — ärmere Welt daran ergögt oder vielmehr, ob 
ihrer Armuth, ergögen muß. Kaffee, Labetrank von Mann und Weib 


und Kind, wie häufig beſteht Deine Hauptſtärke in — Cichorie. 
Wer will deshalb dieſe Fabrication verdammen? — Die hier bezeich⸗ 
nete Fabrikengenoſſenſchaft beziffert: 
5 1 N Anftale Direct., Arbeiter 
x ten Auffiht männl. weibl. 
Zollverein 61¹ 697 3511 2426 
reußen 270 301 2302 1612 
Regt Magdeburg 94 124 1435 1106 
Königr. Sachſen 12 34 278 158 
Würtemberg 14 27 191 185 
Baden 21 45 139 210 
Braunſchweig 16 29 224 56 
Die Bedeutung Preußens für Kafiee: Surrogate u. ſ. w. tritt in 
der dabei beſchäftigten Arbelterzahl hervor. — Die Kaffee: Surrogate 


find in den Ein: und Ausfuhr⸗Tabellen des Zollvereins mit dem Kaffee 
vermengt beziſſert; doch wird man nicht zu weit fihlgreifen, wenn man 
die Ausfuhr, da die Kaſſee⸗Surrogale einen ſtarken Schutz in einem 
bohen Einfuhrzolle genießen, lediglich auf dieſe, dagegen die Einfuhr 
auf echten Kafſee auschließlich rechnet. Die Ausfuhr an Kaffee⸗Surto⸗ 
gaten iſt dann feit 1859 beträchtlich geftiegen ** * 9 1 


in den ren 1858 1860 86 
Fame 59,537 82,297 119,820 91,760 


im letzten Jahre nach der Schweiz allein 57,412 Ctr., nach Hamburg 
17,905 Ctr., Oeſterreich ſedoch, wohin 1859 noch 7952 Ctr. gingen, 
nur 305 Ctr. f 

Bei dem echten Kaffee zeigt ſich eine noch ſtärkere Zunahme; es 
wurden eingeführt: 15 6901 A 


waer en 905,447 1,449,555 
Der nach der Einfuhr berechnete Kaffee⸗Conſum betrug im Zollverein 
pro Kopf 1842 nur 2,59 Pfund, hob ſich aber ſeitdem beträchtlich und 
fand 1864 auf 4,03 Pfund. Derſelbe wird natürlich in den verſchle⸗ 
denen Ländern durch die verſchiedene Lebensweiſe der Bevölkerungen, 
vamentlich den Genuß anderer Getränke an Stelle des Kaffee's beflimmt. 
Deshalb mochten wir auf eine ſtatiſtiſche Vergleichung deſſelben in ver: 
ſchiedenen Ländern nur dann Werth legen können, wenn derſelben eine 
Vergleichung des Conſums anderer Getränke zur Seite geht. So moͤchte 
ſich z. B. der niedrige Kaffee⸗Conſum Baierns = 1,25 Pfund pro Kopf 
neben 4,17 Pfund in Preußen durch den dort ſehr arten und weit all: 
gemeineren, oft den Kaffee erjependen Blerconſum erklaren. Auf der 
anderen Seite werden die Bevölkerungen Badens (6,97 Pſd. pro Kopf), 
Braunſchweigs (7,33 Pfd.), Frankfurts (94,28 Pfd. pro Kopf!) ſchwer⸗ 
lich dieſe Satze allein verzehren; entweder findet hier Kaffee- usſuhr 
oder ſehr ſtarker Fremdenverkehr flatt. 8 i 

Wer hat bei dem Kaffee oder fonfligem Getränk nicht gern feine 
„Pfeife“ oder „Cigarre“, wenn er ſonſt ein Raucher iſt? Auch unſere 
Zollvereins⸗Tabellen tragen dieſer Genuß⸗Nachbar⸗ und Gegoſſenſchaft 
gewiflermapen Rechnung und führen uns von den Kaffeearkikeln zunächſt 

4. zu Tabak und Cigarren, nämlich zu deren Fabriken. . 
Daß der gute Deutſche ein paſſlonirter „Raucher“, weniger ein 
„Schnupfer“ it, das ſehen wir an feiner Tabaks⸗Production, Ein⸗ und 
Ausfuhr, Fabrication. Der heimiſche Tabaksbau gab 1868 — 682,051 
Ctur., 1864 = 676,140 Ctur, davon in Preußen 185,423, in 
Balern 140,328, in Baden 257,973 Cinr. Baden hat alſo am mei⸗ 
flen des „edlen Krautes“. — Von fremden Tabaken werden ungeheure 
Maſſen eingeführt, während die Ausfuhr verhällnißmäßlg gering iſt. Es 
betrug der Centner 


1842 


1864 
713,967 1,398 837 


Cin fuhr. Ausfuhr, 

1843 1864 1843 1864 

unbearbeitete Tabaksblätter 278,411 605,238 8,729 163,593 

abricirter Rauchtabak 4,813 9,888 40,517 14,70 

arren 1574 nn zur 155 
N 90 2 „ 

— 309,288 626,574 54,250 207,079 


ammen 
Er und Ausfuhr welſen hlernach eine beträchtliche Steigerung 


auf, und zwar iſt die Ausfuhr weit ſtärker geſtiegen als die Einfuhr. 


Uber welche Tabaks maſſen bleiben noch immer zum Inneren Conſum! 


—— ——— neh 
= YUngaban über Ein- und Ausfuhr, Production und Confumtion ein 
——— Ariel, wie ſie hier zu näherer Erläuterung unſerer Induſtrie⸗Statl⸗ 
aufgenommen worden ſind, 16 ſich in ſebr intereſſanten Webers 
„ we 


0 he der „Königl. Preuß, Staals⸗ Anzeiger“ und das „Preuß 
e e en N 
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bühr för den Raum einer 
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Achtundvierzigſter Jahrgaug. — Verlag von Eduard Ttewendt. 


Die heimiſche Production und die Mehreinſuhr betrugen 1864 nicht Naß ſich die Führung Deutſchlands vorzubehalten Willens ſcheint. Denn 
weniger als 1,095,635 Etnr., d. i. pro Kopf der über 14 Jahre alten es zählen ſich : 


männlichen Bevölkerung — unſer „ſchoͤnes Geſchlecht“, obwohl auch 
manche Dame ihr „Döschen“ führt und manche „ſchöͤne Jungfrau“ 
ihre Cigarrette raucht oder vertragen kann, — dürfen wir zu den Ta: 
baksvertilgern wohl nicht rechnen — nicht weniger als 9,46 Pfd. Tabak! 
Scheidet man das wirkliche Tabaksconſumtions⸗Publikum aus, ſe erhebt 
ſich jener Satz wohl auf rund 20 Pfund pro Kopf. 

Preußen kann ſich rühmen, daß es folder ungeheuern Rauch-, 
Dampf- und Priſen⸗Production nicht allzu ſehr mit feiner Fabriken⸗In⸗ 
duſtrie zu Hilfe kommt. Tabaks und Cigarren Fabrication zählt 


Ende 1861 

in Anſtalten. Ditect. Arbeiter 
ufſicht. männl. weibl. 
Zollverein 3,328 328 33,702 21,836 
reußen 1.386 1,639 15,392 9,305 
Königreich Sasſen 394 599 3.881 2,179 
Hannover 542 596 3,536 834 
Baden 15 291 122 2,126 
Kurheſſen 5 123 a 1,335 
Er Oberheſſen 46 92 736 775 
Heſſen 5 uͤbriges 169 234 1,291 1,022 


aiern 197 271 1,301 1,131 

Preußen bleibt ſtark unter dem allgemeinen Durchſchnitte des Zoll: 
vereins: während es an der Bevölkerung des letzteren (ohne Luxemburg) 
mit 53,63 Proc. betheiligt iſt, erreicht es in der Arbeiterzahl (männl. 
und weiblich zuſammen) nur 45,82 Proc. bei den Tabaks⸗ c. Fabriken, 
Da letztere einen der bedeutendſten Jaduſtriezweige des Zollvereins bil⸗ 
den, jo mögen hier zur näheren Beſtimmung der Stärke deſſelben in 
den einzelnen Staaten die Procentſätze der Betheiligung an der Bevöl⸗ 
kerung und der männlichen und weiblichen Arbeiterzahl des Zollvereins 
Platz finden. Es haben die 


Procent A 
Bevölte⸗ Tabals⸗ Bevölte⸗ Tabaks⸗ 


Staaten arbeiter Staaten rung 


rung arbeiter 

l, erer — * 55,63 45,82 6. Anhalt.. 0,83 1,02 
ann over 5,63 8,20 7. Lippe⸗Detmold 0,32 0,64 
Kurheſſen  » » 2,14 4,83 Waldeck 1 0,71 
Naſſau 1.32 0,87 9. Großh.) Oberh. 0,87 7,80 
cankſurt - 0,25 0,41 10. Heſſen Jübriges 1,62 4,30 
eſſen⸗Homburg 0,08 0,08 II. Baden 3,97 6,66 

2. Königr. Sachſen 6,16 11,24 12. Würtemberg.- 4,99 2,61 
3. Oldenburg 0,19 0,93 13, Baiern 13,60 4,61 
4. Thüringen.. 2,91 2,64 I. Nordd. Bund. 75,82 81,92 
5, Fraunſchweig.. 0,82 1,82 MH, Stoveutfchland 24,18 18,08 


Süddeutfhland bleibt hiernach beträchtlich hinter Norddeutſchland in 
der Tabaks⸗ ꝛc. Fabrikation zurück. — Neben der letzteren finden wir 
in unſerer Induſtrie⸗Statiſtik ; 

5, Rübenzucker⸗Fabriken und Zucker⸗Raffinerien. In 
dieſem Zweige iſt unſere Quelle durch Ermittelungen und Feſtſtellungen 
bis auf die neueſte Zeit überholt, ſo weit es ſich um Rübenzucker 
handelt. Da dieſe durch regelmäßige Veröſfentlichungen und eine erſt 
jüngſt erfolgte allgemeine Ueberſicht für den Zeitraum von 1836 bis 
1865 in weiteren Kreiſen bekannt geworden, geben wir nur folgende 
Notizen: Die Rohzucker⸗ Production des Zollvereins flieg in jenem Zeit: 
raum von 0,11, auf 10,26 Pfd. pro Kopf, indem 1836 zu 1 Ctr. 
Robzucker noch 18 Ct., 1865 dagegen nur 12,2 Ctr. Rüben verbraucht 
wurden. Im Jahre 1861, auf das ſich die unten folgenden Angaben 
beziehen, waren 247 Zucker⸗Fabriken im Betriebe mit einer Production 
von 31,479,880 Etr. Rüben = 2,574,887 Ctr. Rohzucker (pro Kopf 
7,51 Pfd.). — Für inländiſche Raffinerien wurden eingeführt Rohzucker 
1847 1,410,701 Ctr. (boͤchſte Einfuhr), 1861 = 130,426 und 
1865 = 243,709 Etr. — Der geſammte Zuckerconſum betrug 1836 
nur 3,99, dagegen 1861 = 7,85 und 1865 == 10,69 Pfd. pro Kopf. 
— Im Anſchluß an die für 1861 gemachten Angaben, denen noch bin: 
zuzufügen, daß die geſammte Zucker⸗Production und Einfuhr, auf Roh⸗ 
zucker redueirt, 2,743,366 Ctr., die Ausfuhr 50,966 Ctr. betrug, 
werden nun beziffert Zuckerfabriken und Raffinerien: 


im Anſtalten Dlrect., Arbeiter: 

a 5 Auhggt männliche weibliche 

Zollverein 307 1220 35,544 1,825 

reußen al 744 25,670 8,494 

Anhalt 30 149 8,322 1,642 
Braunſchweig 16 92 2,029 530 

Baden 2 70 1,618 391 

65 1,340 204 


Würtemberg 5 
Balern 10 40 497 193 
Süddeutſchland iſt alſo nur ſehr ſchwach in diefem Induſtriezweige. 
— Verwandt mit demſelben find: 
6. Fabriken für eingedickte Pflanzenſäfte (Obſt, Rüben z.), 
wovon: 


im Anſtallen Virecl., Arbeiter 
Auſſicht männliche weibliche 
99 9 750 393 300 688 224 
Preußen 320 245 465 73 
Balern 57 50 27 66 
Würtemberg 3 21 58 44 


Auch hier hat alſo Preußen das Gros des ganzen Induſtriezweiges, 
während 

7. Eſſig- und Holz Eſſig⸗Fabriken ihm nicht fo erwünſcht 
fein moͤgen. Denn von den 1354 Fabriken mit 1036 Directoren ꝛc., 
1437 mannlichen und 47 weiblichen Arbeitern des Zolloereins find nur 
reſp. 497 — 386 — 637 — 19 in Preußen. Balern zählt reſp. 373 — 
315 — 283 — 11, iſt alſo ſehr ſlark im Eſſig, was ihm keinen 
ſchlechten Ruf bereiten mag hinſichtlich feiner 

8. Bierbiauereien. Der ſtarke, reſp. ſchwache Kaffeeconſum, 
den wir oben notirten, zelgt ſich hier offenbar in Preußen wie in 
Balern. Zu Ehren Gambrins führen” wir die Hauptſtaaten der 
Bler⸗Produckion und Verlilgung vor: 


im Anstalten Dixect., Arbeiler: 

5 rufen männliche weibliche 
ollverein 19,234 15,609 30,724 1677 
reußen 9 5,530 11,026 321 

r. Sachſen 19 651 1.324 61 

Thüringen 1,414 1,007 1,286 186 

Baiern 5,385 4,507 9,727 750 

Würtemberg 2026 1,748 3,313 29 

Baden 859 703 1,306 196 


Baierns Bevölkerung beträgt 13,6 Proc. der Zollvereind:Volkszabl; 
feine Bethelligung an den Blerbrauerelen erhebt ſich aber auf 28, an 


deren Directoren ꝛc. auf faſt 29, an den männlichen Arbeitern auf] werden. 


31,66, an den weiblichen auf 44,2 Procent! Das Bierland im voll⸗ 
ſten Flore! — Trotzdem ſcheint dort der Branntwein mit ſeinen Abarten 
auch nicht verſchmäht zu werden, obgleich Preußen auch in dieſen edlen 


Zeitun 


U 


edttton: Herreuſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen all . 
Auſtalten Br auf die Bud, 288 —ů.— u Mank 


en Tagen zweimal erſcheint. x 


Sonnabend, den 11. Mai 17. 
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9. Branntweinbrennerelen und Deſtilliranſtalten 


im Anſtalten Aue 4 3 
ufſicht männliche u 

ollverein 33,208 23,410 27800 7 

urembur; 2.000 1,098 252 2 
Preußen 8,333 5,773 16,058 407 
Hannover 746 689 1,11 26 
Balern 7,763 4.867 4,377 136 
Würtemberg 10,333 8,280 3,117 110 


Großh. Heſſen 1,665 811 797 4 - 
Preußen iſt alſo ſehr würdig auch in dieſem „‚Beifligen vertreten, 
feine Großmacht zeigt ih ſehr „ſpirituös“ hier. — Wenn wir nun noch 
10. die Schaümwein⸗Fabriken, deren es im Zolloereine 70 mit 

127 Oirectoren c., 613 männl., 46 weibl. Arbeitern, in Preußen rei. 
38 mit 48 — 294 — 8, in Naſſau 4 mit reſp. 19 — 97 — 20 
giebt, in Betracht genommen, ſo ſind wir zu Ende mit unſerer ganzen 
„verzehrbaren“ Gruppe, deren Geſammtüberblick mit einigen intereſſan⸗ 
ten Illuſtrationen uns noch vorbehalten iſt. N 


rn O Die Nüſtungen 
III. 


Der Friedensſchluß des Jahres 1815 gab dem deutſchen Bunde, 
ſpeclell der preußiſchen Krone das Beſatzungsrecht in der Feſtung Luxem⸗ 
burg; die in Folge der Pariſer und belgiſchen Revolution nöthig gewor⸗ 
denen neuen Verträge motivirten dieſes Recht mit dem Schutze für das 
neutrale Belgien. Dieſe bekannten Thatſachen erwähnen wir hier nur, 
um ihre damalige Nothwendigkeit gegenüber den heutigen Verhältniſſen 
nachzuweiſen. Die Kriege jener Zeit halten wenigſtens den Beweis ſchon 
gelieſert, daß kleinere Feſtungen, ſelbſt wenn ſie an ſtralegiſch wichtigen 
Orlen liegen, für wirkliche Armeen kein erhebliches Hinderniß zum weis 
teren Vorgehen bilden. Beurtheilte man nun die damalige preußifche 
Rheinlinie nach dieſer Maxime, ſo lag es auf der Hand, daß dieſelbe 
keinen Schutz gegen das Vordringen einer größeren franzöſiſchen Armee 
zu gewähren vermochte und man mußte daher anderwärts Schutz ſuchen. 

Das gegenwärtig ſehr ſtarke, mehr als ein Armee⸗Corps in ih auf- 
nehmende Köln war zu jener Zeit mehr offene Stadt als Feflung,; 
nur die Gitadelle von Deut war vorhanden, um den Uebergang über 
den Rhein unter den Mauern von Köln zu verwehren. Koblenz war 
zwar mehr wie Köln befeſtigt, indeß der Schutz, der hier gewährt wurde, 
lag eigentlich auch nur in dem ſich gegenüber befindenden Ehrenbrelt⸗ 
ſtein. — Dies war ein Platz, uneinnehmbarer wie der Koͤnigſtein, aber 
an fi kein Stützpunkt für die Sicherftellung einer Provinz. Erſt die 
neueren Befeſtigungen von Koblenz haben hier einen Waffenplatz erſten 
Ranges geſchaffen, welcher in Verbindung mit dem Befeſtigungsſpſteme 4 
um Köln (das circa 8 ſelbſiſtändige Forts außerhalb feines unmittelba :- 
ren Weichbildes beſitzt) von keiner feindlichen Armee umgangen werden 
kann. Weſel iſt gegenwärtig ebenfalls eine Feſtung erſten Ranges, 
welche ſchon als Friedensbeſatung einer vollen Brigade (6 Batallloue) 
bedarf und zur Zeit auch ſo ſtark beſetzt iſt. Nach 1815 war Weſel 
immerhin beachtenswerth, aber doch nur ein kleiner Platz, der nur des: 
halb 3 Bataillone in Garniſon hatte, weil gute Localitäten für diefelben * 
vorhanden waren. ö N 

In Folge der alſo damals völlig unzureichenden Rheinlinie wurden 
vornehmlich das neugewonnene Luxemburg und auch Saarlouis 
als unmittelbare Grenzfeſtungen preußiſcherſeits ſchon in den zwanziger 
Jahren verſtärkt. Es iſt uns indeß aus militäriſchen Schulvorträgen 
aus den dreißiger Jahren bekannt, daß die preußiſche Stratetzie troßdem 
dieſe Luxemburger Linſe ebenſo wenig als die Rheinlinte für 
haltbar fand, ſondern erſt in den Elbfeſtungen diejenige Poſttion ſa, 
welche ausreichenden Widerſtand gegen das Vordringen einer franzöſt: 
ſchen Armee zu leiſten vermochte. Bei dieſer Erkenntniß blieb es indeß 
und man flickte nur weiter an Saarlouis und Luxemburg. Allerdings 
bewirkte das Jahr 1830 auch eine Verbeſſerung der Rheinlinie; im 
Weſentlichen verließ man ſich aber auf die Friedenspolitik Frankreichs, 
welches ebenfalls, wie wir früher erwähnt, ſich auf die gleiche Geſinnung 
Preußens ſtützte und nichts für die Vertheldigung feines Landes gegen 
Oſten that. Der damalige Aufbau der Feſtung Ulm durch preußiſche 
Ingenieure hatte nichts Bedrohliches, da man gleichzeitig im Oſten die - 
Feſtung Poſen erbaute. a: 

Da trat das Jahr 1848 ein und mit ihm Napoleon der Dritte 
auf die politiſche Bühne. Wie wir im vorigen Briefe geſchildert, warf 
der Imperator feine Kräfte, die Welt bedrohend, nach außen — gleich. 
zeitig zog ſich die damals überaus vorſichtige preußiſche Politik auf ſich . 
felbſi zurück. Dieſe Zeit des Friedens war aber für uns eine forwäh: 
rende Zeit des Rüſtens. Mochte König Friedrich Wilhelm der Vierte 
ſich zur Zeit des Krimkrieges ſcheuen, nach irgend welcher Richtung 
bin eine Truppe zufammenzuziehen, ließ es dieſer Monarch in taktiſchen 
Hinſicht nur bis zu einer vermehrten Artillerle⸗Beſpannung kommen, um 
gegen keine Partei bedroblich zu erſcheinen, jo war doch dieſe Zeit eine 
für unſer Nüfungswelen überaus teiche. In jenen Tagen ſchuf Bonn 
die erſten Grundlagen zu dem fetzigen Rüfungeloflem unſerts Staus 
tes, die Rheinfeſtungen erhielten die Anlagen zu ihrer jepigen Vollendung 
— und jene Millionen, welche damals dem Minifierium, 
für etwaige Truppenaufſtellungen x. bewilligt, waren, 
wurden für ſolche Zwecke erſpart und ſämmtlich nur zur 
teelen Verbeſſerung des Defenſiyſoſtems unſeres Staates 
verbraucht. In dieſe Zeit fallt die eiſte Umarbeitung unſerer Feſtungs⸗ 
geſchütze, die erhebliche Vermehrung der Zündnadelgewehre. Nebenher 
nür ging die Umarbeitung der glatten Gewehre in Minjé⸗Gewehre. Die 
Erfahrung mit Letzteren ſiel in der Krim ncht voriheilhaft aus, und 
Napoleon hatte einen Grund mehr, für die allgemeine Verbeſſerung der 
Handfeuerwaffen ſich nicht in allzu große Unkoſten zu ſetzen. Der Erfolg, 
den er dafür mit ſeiner Maxime hatte: daß der Bayonnetangriff fran⸗ 
zoͤſtſcher Infanterie aller Schießferligkeit ſpolte, entſchied völlig dafür, 
feine Geldmittel für milttäriſche Zwecke in anſchelnend vortheilhafteren 
Richtungen zu verwenden. Erf das Vorlahr brachte über Nas 
poleon eine andere Grfenniniß, und er hat daher aller⸗ 
dings ſehr viel nachzuholen. Deshalb wollen wir alſo eine qu 
weitgehende Bedrohung auch in heutiger Stunde noch nicht klelnmüthig 
annehmen. : 

Das Lager von Chalons ſoll von 100,000 Maun bezogen 

Wir müſſen geſteben, daß wir die Wahrheit dieſer Mittheilung 2 
für jetzt noch nicht glauben. So lange die Regimenter, welche daſſelbe 
bilden follen, noch nicht ihre ſämmilichen Reſerven eingezogen haben, o 
lange bilde ihre Conkentrlcung ledenfalls mehr eine defenſtoe als offen: =. 


1 
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ſtoe Action. Allerdings haben wir bei dem italieniſchen Kriege geſehen, 
daß man, wenn man Krieg führen will, franzoſiſcherſe'ts auch verſteht, 
Friedensbataillone vorwärts zu führen. Indeß dafür krankte auch die 
franzöſiſche Armee 1849 fortwährend an ihrer mangelhaften Organi⸗ 
ſation und machte den ſchleunigen Abſchluß des Friedens nothwendig. 
Nach unſerer Anſicht iſt daher die Angabe, daß 100,000 Mann nach 
Chalons gehen, eine Uebertreibung; es wäre das bei der jetzigen Etat⸗ 
ſtärke der Infanterie eine Anſammlung von mindeſtens 9 bis 10 Divi⸗ 
fionen auf einen Punkt in nicht vollendeter Kriegsorganiſation — alfo 
eigentlich eine nachtheilige Entfernung von den Depots, die für ſie noch 
nicht ausgeſchöpft find. 


Breslau, 10. Mai. 

Da engliſche Miniſter in ihren Aeußerungen über die auswärtige Politik 
vor dem Parlamente äußerſt vorſichtig zu ſein pflegen, ſo kann man wohl 
ihren Verſicherungen vollen Glauben beimeſſen und darnach den Frieden für 
viaollſtändig geſichert halten. Es iſt kaum wahrſcheinlich, daß noch ein Zwi⸗ 
ſchenfall die Friedenshoffnungen zu ſtören im Stande ift. Frankreich giebt die 
Annexion auf, Preußen zieht die Beſatzung zurück, Luxemburg bleibt bei Hol⸗ 
land, die europäiſchen Großmächte, England mit eingeſchloſſen, übernehmen 
die Garantie für die Neutraliſirung des Ländchens — das ſcheinen die Grund⸗ 

lagen des Uebereinkommens der Conferenz zu ſein, die vielleicht morgen, 

Sonnabend, ſchon geſchloſſen wird. Daß man geſtern in Berlin noch nicht 

dieſe Hoffnungen hegte, zeigt unſere Z⸗Correſpondenz, welche wir hier folgen 

laſſen, obwohl ſie von den neueſten telegraphiſchen Nachrichten überholt wor⸗ 
den; ſie lautet: 

j d Berlin, 9. Mai. Die politiihe Lage zeigt noch immer ein Janus⸗ 
geſicht: zu den Frieden verheißenden Nachrichten, welche in diplomatiſchen 
Kreiſen über den Gang der Londoner Conferenz umlaufen, ſtimmt ganz 
und gar nicht die beſorgliche Miene, mit welcher die militäriſchen Fachmän⸗ 
ner auf die fortdauernden Rüſtungen Frankreichs blicken. Das Janus⸗ 
geſicht erklärt ſich eben durch die Doppel⸗Phyſiognomie der franzöſiſchen 

Politik, welche durch die Herren Rouher und de Mouſtier unaufhörlich 
Friedfertigkeitsverſicherungen in die Welt ſendet, während Marſchall Niel 
alle Wehrmittel Frankreichs aufbietet, als gälte es einen Krieg auf Leben 

und Tod. Nähere Mittheilungen über den Verlauf der Londoner Unter⸗ 
handlungen ſind bis jetzt noch nicht über den Kreis der unmittelbar Ein⸗ 
geweihten hinausgedrungen; doch wird von allen Seiten beſtätigt, daß die 

Ausſichten auf eine diplomatiſche Verſtändigung Über die weſentlichſten 

Punkte der Luxemburger Streitfrage ſich mehr und mehr befeſtigen. Ber 

greiflicherweiſe können aber derartige Hoffnungen nicht die Aufmerkſamkeit 
von der Thatſache ablenken, daß Frankreich trotz der bekannten Erklärung 

vom „Moniteur“ inzwiſchen jeden Moment benutzt hat, um ſein Rüſtzeug 
zu berbollftändigen und für einen Angriffskrieg vorzubereiten. Nur in 
Ausübung verſöhnlichſter Rückſichtnahme und im Vertrauen auf feine treff⸗ 
iche Heeresorganiſation hat Preußen bisher auf die Anordnung 
umfaſſender Sicherheitsmaßregeln verzichten können. Ein derartiges 
Verhältniß wäre aber auf die Dauer nicht zu ertragen. Selbſt 
wenn hinter den franzöſiſchen Rüſtungen nicht die heimliche Ab⸗ 
fiht eines plötzlichen Angriffskrieges lauerte, fo konnte Preußen 
nicht dulden, daß die Conferenz unter dem Widerhall des franzöſiſchen 
Waffenlärms tage und ihr Ergebniß als ein durch Drohungen erzwungenes 
Zugeſtändniß erſcheine. Man war deshalb hier darauf gefaßt, daß auch 

Preußen binnen kür zeſter Friſt zur Kriegs bereitſchaft ſchreiten werde, wenn 
nicht inzwiſchen eine Wendung der Dinge einträte. Thatſächliche Aenderun⸗ 

gen in dem Verhalten Frankreichs ſind bis jetzt noch nicht bekannt gewor⸗ 
den; doch ſollen aus Paris Eröffnungen vorliegen, welche den Friedens⸗ 
ausſichten wieder einigen Anhalt geben. Es wird verſichert, daß Frankreich 
feine Vorkehrungen nur für die Eventualität eines Mißlingens der Ver⸗ 

ſtändigungs⸗Verſuche gelroffen und das Bewußtſein habe, daß bei etwaigem 

Eintritt des Kriegsfalles Preußen noch immer im Vorſprunge ſein würde. 

Uebrigens ſei der Kaiſer Napoleon bereit, die kriegeriſchen Vorbereitungen 

völlig zum Stillſtande zu bringen, ſobald die Conferenz ſich über die 

Grundlagen der Ausgleichung verſtändigt hat. In wenigen Tagen muß 

daher die Situation zur Klarheit gelangen. Die Diplomatie zweifelt nicht 

f daran, daß England ſich entſchloſſen hat, an der Garantie für die Neutra⸗ 

lität Luxemburgs Theil zu nehmen. Auch die Frage wegen der Stellung 

Liuxemburgs zum Zollverein wird nicht als eine weſentliche Schwierigkeit 

betrachtet. Vielleicht wäre es gut, daß dieſelbe jetzt völlig außer Zweifel 

geſtellt werde, damit ſie nicht in Zukunft zu Verwickelungen Anlaß gebe. 
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Mit der Schleife. 


Novelle von M. von Roskowska. 
Fortſetzung.) 
V 


> Noch ein Bruch. 

w Wohin denken Sie, Ottomar? Nie, und wenn ich darüber zu 
Grunde gehen ſollte, würde ich den Vorwurf auf mich laden, zwiſchen 
Sie und die Ihrigen zu treten. Es war eine thoͤrichte Uebereilung, 


1 eine unverzeihliche Schwäche von mir, daß ich Ihnen meine Schleife 


gab. Sie meinen nun, eine Verpflichtung gegen mich zu haben, die 
N: Ihnen aufzubürden ich weit entfernt bin. Ohne dieſe meine Thorheit 
1 un ‚Sie ſich leichter in die Verhältniſſe, wie fie nun einmal find, 
gefügt. 5 N 
Si „Allerdings meine ich eine Verpflichtung gegen Sie zu haben und 
ich meine es nicht allein, es iſt wirklich der Fall. Ebenſo ſind Sie an 
mich gebunden — davon hilft Ihnen nun und nimmermehr etwas. 
Mich in die Verbältniſſe zu fügen, in durchaus nicht meine Abſcht. 
Sie muthen es mir auch nicht im Ernſte zu — kennen mich doch wohl 
darauf hin. Es handelt ſich ja nicht darum, ſich in unabwendbare 
Schickſale zu fügen, in Umſtände, wie das Geſchick fie aber uns ver⸗ 
hangt, wie man fie, obwohl mit blutendem Herzen, hinnehmen, ertragen 
muß. Es wäre feige, ja unwürdig, wollte ich mir mein Glück, mein 
Leben verkümmern laſſen durch eine Laune, eine Verblendung, ja eine 


. 

x 

. an 
15 Thorheit 


ig des Gespräches nach dieſer Richtung hin und mit Gewalt mag 
auch nicht darauf beſtehen — ſcheue mich vor meiner eigenen Hef⸗ 
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Im Abgeordne tenha uſe hat die Int pellation Aßmann's eine 
äußerſt ſcharfe Debatte gegen den Juſtizminiſter hervorgerufen; wir freuen 
uns, daß ſich die liberalen Fractionen zu einem Antrage vereinigt haben, da 
ein ſo eclatanter Fall nicht mit einer bloßen Interpellation abgemacht werden 
kann. Unter ſolchen Umſtänden kommen wir allerdings nicht aus den Con⸗ 
flicten heraus. Die Reden Simſon's und Lasker's haben die Angelegen⸗ 
beit jo außerordentlich klar dargelegt, daß es nicht nöthig iſt, noch ein Wort 
hinzuzufügen; die Interpretation, welche Simſon dem vom Juſtizminiſter 
angezogenen § 37 des Geſetzes vom Jahre 1849 gegeben hat, ſpricht für ſich 
ſelbſt. 

Aus der Schweiz wird von zwei Verträgen in Bezug auf Lieferung von 
Verſchlußſtücken für Gewehre und auf Umänderung von 10,000 Gewehren 
kleinen Kalibers gemeldet, welche der Bundesrath genehmigt habe. Die Be⸗ 
hauptung, daß eine bedeutende Pferdeausfuhr aus der Schweiz ſtattgefunden 
habe, wird widerlegt, und auch das Gerücht, Baden habe die Pferdeausfuhr 
nach der Schweiz verboten, wird für grundlos erklärt. — In Luzern haben 
die Wahlen für die Erneuerung des großen Raths den Liberalen die Majo⸗ 
rität gegeben. f 

Die Ehre, auf dem Londoner Congreſſe als neueſte Großmacht vertreten 
zu ſein, ſoll Italien nicht allein Frankreich, ſondern auch Oeſterreich zu ver⸗ 
danken haben. Die preußiſche Regierung dagegen hat nicht verfehlt, in einem 
beſonderen Schreiben für die wohlwollenden Rathſchlage zu danken, welche 
Italien in der Luxemburger Frage ihr ertheilt habe. Aus Rom ſchreibt man 
der „N. Z.“, daß das Gerücht, daß ſich Italien nöthigenfalls gegen Preußen 
mit Napoleon verbünden werde, unter dem dortigen Volke keinen Glauben 
finde. Daſſelbe meine vielmehr: folder verrätheriſcher Undank ſei unmöglich, 
und wenn Vittorio Emanuele ihn auch begehen wollte, ſo werde ihn doch 
Garibaldi nicht zulaſſen. „In höheren Kreiſen“, fagt die Correſpondenz wei⸗ 
ter, „iſt freilich die Stimmung eine andere; doch giebt es auch in dieſen 
Manche, welche einſehen, daß eine Verbindung Italiens mit Frankreich in 
jedem Falle für Italien verderblich ausſchlagen müſſe, und welche deshalb 
der Anſicht find, daß ſich die italieniſche Regierung zweimal bedenken werde, 
ehe ſie ſich das Joch Frankreichs noch ſtärker über den Hals ziehe. Die 
Franzoſen ſind im Ganzen in Italien und zumal in Rom keineswegs beliebt. 
Sie waren es eigentlich zu keiner Zeit und zwar aus denſelben Gründen wie 
heute.“ — Wie der „Telegraph“ meldet, hat der Finanzminiſter endlich der 
Deputirtenkammer fein längſt erwartetes Expoſs vorgelegt. Daſſelbe ſtellt die 
bekanntlich ſehr verhaßte Mahlſteuer in Ausſicht. 

Unter den Nachrichten aus Frankreich glauben wir beſonders hervorheben 
zu müſſen, daß die kaiſerliche Regierung entſchloſſen fein ſoll, den Handelsver⸗ 
trag, den es mit Mecklenburg abgeſchloſſen hatte und durch welchen der Ein⸗ 
tritt des letzteren Landes in den Zollverein verhindert wird, nicht aufzugeben, 
fo daß Mecklenburg ſich erſt nach dem Ab:auf des Vertrages in den Zollver⸗ 
ein wird aufnehmen laſſen können. Dieſes unfreundliche Benehmen Frank⸗ 
reichs ſtammt übrigens, wie die „Hamburger B.⸗H.“ in Erinnerung bringt, 
aus ſyſtematiſcher Abneigung gegen den deutſchen Zollverein. Ueber die 
Haltung der franzöſiſchen Blätter in der Luxemburger Frage haben wir uns 
ſchon hinlänglich ausgeſprochen. Intereſſant ift die Notiz, daß der Kaiſer eine Aeuße⸗ 
rung E. de Girardin's ſehr übel vermerkt habe. Der Director der „Liberts“ hat 
nämlich geſagt: „Ein je größerer Fehler der Krieg iſt, deſto mehr muß man 
den Kaiſer anſtacheln.“ Man wird wenigſtens zugeben müſſen, daß dem Cha⸗ 
rakter E. de Girardin's eine derartige Aeußerung nicht gar ſo fern liegt. 


In England hat ſich der Staatsſecretär des Innern, Mr. Walpole, zur 
Abgabe ſeines Portefeuilles veranlaßt geſehen. Wie die letzten Nachrichten 
ſagen, hatte Lord Derby in der Parteiverſammlung, welche er am 6. d. M. 
in feine Amtswohnung berufen hatte und welche von 225 Unterhaus⸗Mit⸗ 
gliedern beſucht war, die Eiklärung ar gegeben, daß nicht eiwa auf Herrn 
Walpole allein, ſondern auf der Regierung überhaupt die ganze Verantwort⸗ 
lichkeit für etwa geſchehene Mißgriffe in der Angelegenheit des Hydepark⸗ 
Meetings laſte. Trotzdem ſcheint Mr. Walpole's Stellung nicht mehr zu 
halten geweſen zu ſein. Der Sieg, welchen die Regierung den telegraphiſchen 
Nachrichten zufolge bei der letzten Abſtimmung im Unterhauſe errungen hat, 
ſcheint allerdings die Reſormbill vor dem Untergange zu ſichern; indeß iſt er 
nicht gar zu hoch anzuſchlagen, denn die der Regierung zugefallene Majorität 
iſt nach den Anſtrengungen, welche die Erſtere zu dieſem Zwecke noch gemacht 
hatte, eben nicht ſo bedeutend. 

Aus Amerika lauten die Nachrichten in Bezug auf die Reorganiſations⸗ 
bewegung im Süden befriedigend. Dagegen liegt, wie der „Nat.⸗Ztg.“ ges 
schrieben wird, im Norden die Parteipolitik ganz darnieder und es iſt faſt, 


als ſei in dieſen wenigen Tagen meine ganze Heimath verwandelt und 
mir völlig entfremdet worden. Angelikas Entſchluß iſt nicht zu ändern. 
Eine ſolche Eitelkeit und Herzloſigkeit bei einem noch fo jungen Mäd⸗ 
chen, bei meiner einzigen Schweſter! Auch ſie habe ich verloren, wie 
den Vater.“ 

Lydia war zwar entſchloſſen geweſen, jegliche Beziehung zu dem 
jungen Manne abzubrechen, von dem ſie durch ſeines Vaters Willen 
geſchieden war. Allein das ging doch nicht an, da er ihr ſein Ver⸗ 
trauen in dieſer Weiſe entgegenbrachte, gleichſam Troſt bei ihr ſuchte. 
Sie konnte es ſich ja denken, wie peinlich ſich die Verhältniſſe in dem 
ſonſt ſo glücklichen Hauſe geſtaltet hatten, wie ſchmerzlich er litt. Da 
mußte ſie ihm wenigſtens Mitgefühl, Theilnahme zeigen, wenn die Pflicht 
auch gebot, jedes wärmere Gefühl zu unterdrücken — in ſich, wie in 
ihm zu unterdrücken. 

„Lange kann es aber ſo nicht mehr hingehen — ich muß dieſe 
Porwände, mit denen er ſich wie mit unnahbaren Schranken umgiebt —“ 

„Es ſind wohl nicht Vorwände, er mag jetzt viel zu thun haben.“ 
Es ſollte eine Entſchuldigung ſeines Vaters ſein, erſt nachträglich fiel es 
ihr auf die Seele, daß es beſſer ungeſprochen geblieben wäre. 

Seine Brauen zogen ſich zuſammen — er ſchoͤpfte tief Athem. 
„Wegen der Nachwahl meinen Sie! Es iſt wahr, alle Hebel werden 
dabei in Bewegung geſetzt. Ich habe daran nicht einmal gedacht und 
hätte es doch ſollen.“ Er rüſtete ſich zum Gehen. „Wann darf ich 
wieder kommen? Ich meine, wann ftöre ich Sie am wenigſten?“ 


> nicht mehr Freunde, mithin — 

„Kann ich nicht zwiſchen Beider Häuſer ſtehen, muß ich mich für 
eins derſelben entf eiden, Sie baden Recht, Lydia.“ Mit einer Ver⸗ 
beugung wandte er ſich nach der Thüre. 


als ob die republikaniſche Partei mit der Darſtellung der neuen Rechtsbaſis 
für das nationale Leben ihre Kraft ganz erſchöpft hätte. Insbeſondere bes 
trachtet man es als eine beklagenswerthe Thatſache, daß während des Kampfes 
über Fragen der nationalen Politik die inneren Zuſtände der nördlichen 
Staaten im hoͤchſten Grade verwahrloſt wurden. — Nachrichten aus Montes 
video vom 29. März melden, daß in Paraguay alle Kräfte der Nation 
auf Fortſetzung des Krieges verwandt werden. Man gießt dort Kanonen 
und Kanonenkugeln, man fabricirt Pulver. Durch ein Decret des Marſchalls 
Lopez find Preiſe von 50, 25 und 10,000 Fr. ausgeſetzt zu Gunſten derer, 
welche die Baumwollencultur am wirkſamſten fördern. Es iſt eine Staats⸗ 
Manufactur errichtet worden, um die Faſerſtoffe der Caraguata, der Palmen 
und der Cocospalmen zu ſpinnen, damit Kleidungsſtücke für die Truppen be⸗ 
ſchafft werden. — Ein anderes Decret des Marſchalls Lopez bringt zur 
Kenntniß, daß die Ein⸗ und Ausfuhrzölle beiderſeits zwiſchen Bolivia und 
Paraguay ganz aufgehoben worden ſind, welche jetzt durch die braſilianiſche 
Provinz Matto⸗Groſſo, die ſeit Anfang des Krieges von paraguitiſchen Truppen 
beſetzt iſt, mit einander in Verbindung ſtehen. — Ein Contingent von 200 
Mann, welches die argentiniſche Provinz Salte zur verbündeten Armee 
abſandte, hat ſich an Bord des Dampfſchiffes Charabuco empört. Die Re⸗ 
bellen haben ſich der Waffen und der Munition des Schiffes bemäͤchtigt und 
ſind in den Chaco deſertirt, um in die Reihen der Empörer einzutreten. 


Deutſchlan d. 

= Berlin, 9. Mai. [Die Situation. — Der Oberg ' ſche 
Fall. Die Fortſchrittspartei.] Im Weſentlichen iſt die 
Situation auch heute unverändert, inzwiſchen wird — das ſei vorab 
conſtatirt — der heutige Tag, der heutige Ausgang der Conferenz die 
Entſcheidung bringen; Schwierigkeiten, welche noch übrig waren, ſollen 
heute unter allen Umſtänden gelöft oder die Entſcheidung durch die 
Waffen herbeigeführt werden. Nach übereinſtimmenden Mittheilungen 
aus diplomatiſchen Kreiſen wäre die Baſis der Verſtändigung: Neutra⸗ 
liſtrung Luxemburgs und Schleifung der Feſtungswerke unter Beauf⸗ 
ſichtigung fremdherrlicher Offiziere erzielt, hätte ferner der König der 
Niederlande erklärt, ſich jeder Dispofition ohne Zuſtimmung der Groß⸗ 
mächte enthalten zu wollen. In diplomatiſcher Beziehung ſtänden alſo 
die Ausſichten, nur von ſolchen kann die Rede fein, friedlich, in 
militäriſcher Richtung iſt dies nach wie vor weniger der Fall. Mit 
ſchärfſtem Auge folgt man hier den Rüſtungen Frankreichs und man 
will will erwarten, wie weit dort Abrüſtungen im vollſten Sinne des 
Wortes nach eventuellem günſtigen Ausgange der Conferenz erfolgen 
werden, um davon weitere Maßnahmen hier abhängig zu machen. 
Das Vertrauen zu den franzöfiihen Abrüſtungen iſt hier in maßgeben⸗ 
den Kreiſen ſehr gering. Deshalb waren entſchiedene Maßregeln hier 
allerdings ſchon in Ausſicht genommen. Aus dieſer Stimmung heraus 
iſt der geſtrige Artikel der „Provinzial⸗Correſpondenz“ zu erklären, von 
welchem jedoch einzelne ſehr unterrichtete Perſonen behaupten, er fei 
durch einen lapsus calami veröffentlicht worden. So viel aber iſt 
gewiß, daß man hier in leitenden Kreiſen, des langen Wartens müde, 
auf Entſcheidung dringt. — Die heutige Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſollte in Folge der Interpellation des Abgeordneten Aßmann, 
wegen Verſetzung des Vice⸗Directors des Appellhofes zu Stade an das 
Appellationsgericht zu Ratibor und mehr noch in Folge der Art und 
Weiſe, in welcher der Juſtizminiſter dieſe Interpellation beantwortete, 
noch einmal die geſammte liberale Partei vereinigt ſehen. In ſolchen 
Fragen iſt nicht ein Hauch von der ſonſtigen, doch ziemlich ſchroffen 
Kluft der Linken und der Nationalliberalen wahrzunehmen, da giebt es 
auch im Lande, abgeſehen von den Gouvernementalen um jeden Preis, 
deren Zahl nur klein iſt, nur eine Stimme; ob es nicht beſſer geweſen 
wäre, gerade jetzt den alten Gegenſatz nicht wieder wach rufen zu laſſen 
und Einſicht in die unglückſelige Lückentheorie zu verſchaffen, das wird 
jeder Einſichtige zugeben. Man darf noch erregten Verhandlungen über 
den Antrag, der ſich an die Interpellation knüpft, entgegenſehen. — 
Die meiſten Abgeordneten verlaſſen heute Berlin, auch der Präſident 
v. Forckenbeck reiſt morgen Abend in die Heimath; die beiden Vice⸗ 
Präſidenten wohnen in Berlin. 
Herrenhauſe den Entwurf der norddeutſchen Bundesverfaſſung vorlegen 
oder die zweite Leſung des Abgeordnetenhauſes abwarten wird, war 
heute noch unentſchieden. Man glaubte, das Miniſterium würde ſich 
heute darüber ſchlüſſig machen. — Graf Bismarck gab geſtern ein par⸗ 
lamentariſches Diner, zu welchem die Mitglieder der Bureaus der bei⸗ 


2 1 7 Sie dafür? So ſehr es meinen Vater auch krankt und be* 
trübt —“ b 

Ich fragte auch nicht im Ernſt, weiß ja, wo ich meine Heimath 
künftig zu ſuchen habe, finden werde.“ Er bot ihr die Hand und ent⸗ 
fernte ſich. Vor der Hausthür traf er auf ihren Vater. 

„Schlechte Ausſichten — für uns nämlich“, ſagte der Letztere. 
„Ich glaube nicht, daß wir unſeren Candidaten durchbringen. Sie 
find zu geſchäftig und — er verſtummte, dachte erſt jetzt daran, daß 
er zu dem Sohne eines Mannes rede, der die Hauptſchuld an dieſem 
vorausſichtlichen Mißerfolge trug. 

Jäher Farbenwechſel kam und ging auf Ottomars Geſicht. Aber 
er ſagte verhältnißmäßig ruhig: „Sprechen Sie ſich immerhin offen 
gegen mich aus. Daß Sie mir mißtrauen, fürchte ich nicht und die 
peinliche Empfindung, die mich faſt erſtickt, muß ich beherrſchen lernen, 
ſo ſchwer es mir immerhin wird.“ N 

Schweigend drückte ihm Heufig die Hand. „Man ſieht Dich Abends 
ja nirgend“, brach er davon ab. 

„Ich war nicht zum Ausgehen geſtimmt, blieb auf meinem Zim⸗ 
mer. Freilich darf ich mich nicht länger ſo verkriechen. Man meinte 
ſonſt am Ende gar, daß ich — mich in den — den Kreiſen bewege, 
worin jetzt mein Vater heimiſch —“ Er vermochte doch nicht weiter 
zu reden. 0 

„Du biſt ein Mann, Ottomar“, wollte der Doctor ihm zuſprechen. 

„Eben darum bin ich's mir ſelber ſchuldig, meinen eigenen Stand⸗ 
punkt zu der Angelegenheit klar zu machen. Irgend etwas muß ich 
thun, ich bin es mir ſchuldig.“ 

Ein Blick in das erregte Antlitz, das funkelnde Auge des jungen 
Mannes, ſagte dem Arzt, daß eine Gegenrede vergebens ſein würde. 
„Wir ſprechen darüber noch, heute Abend im Club, wenn Du dahin 
kommen willſt. Ich werde ſchon Früh da fein. Ah, was bedeutet 
denn das?“ Fortſetzung folgt.) 


Graf Bismarck.) 
Ein Lebensbild. 


1. 

Die luxemburgiſche Frage iſt von den Diplomaten Europa's in die 
Hand genommen, um an der Themſe darüber zu comferiren. Dort 
„mag der hitzige Kampf ſich erneuern“, aber bis dahin „ruhe das 
Schwert tief in der Scheide“. Die preußiſchen Kammern feiern auch 
einige Tage. So will ich die Pauſe der Weltgeſchichte benutzen, um 


in einigen Hauptzügen ein Lebensbild abzurollen, das nicht blos in der 


berührten Frage, nicht blos in den zu erwartenden Kämpfen des preußi⸗ 
ſchen Landtages, ſondern nun bald ein ganzes Luſtrum hindurch den 


J Bus der „Wejerrätg.“ 


Ob die Regierung ſchon ſofort dem 
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den Häuſer, die Abgeordneten Tweſten, Michaelis u. A. a geändert ift, ſteht die Bundesverfaſſung für fie noch immer nur auf 


waren. 


In der Fortſchrittspartei war ein Antrag, die Ablehnung dem Papier. 


Die Regierung hat ſich dem Vernehmen nach darauf 


der norddeutſchen Bundesverfaſſung zur Parteifcage zu machen, abge: eingerichtet, die betreffenden Vorlagen für den ordentlichen Landtag, der 


lehnt worden, mehrere Mitglieder, welche dafür ſtimmten, gehören nach im November zuſammentritt, ausarbeiten zu laſſen. 


wie vor der Fraction an. 

W. Berlin, 9. Mai. [Keine Friedensadreſſe der Fort 
ſchrittspartei. — Keine Vertagung. — Der Oberg'ſche 
Fall. — Stimmung.] Vor etwa neun Tagen meldete ich Ihnen, 
daß die Anweſenheit von Garnier⸗Pages den Gedanken einer von der 
Fortſchrittspartei an die Linke des Pariſer Corps legislativ zu erlaſſen⸗ 
den, eventuell einer von der Partei in einer großen Volksverſammlung 
anzuregenden, an das franzöſiſche Volk zu richtenden Friedensadreſſe mach: 
gerufen habe. Es wurden ſofort in der Fractions⸗Verſammlung, na⸗ 
mentlich von Kirchmann, Opportunitätsbedenken angeregt, auch zeigte 
ſich, im Hinblick auf die Erfahrungen des letzten Frühjahrs, keine über⸗ 
große Neigung für neue Friedensdemonſtrationen. Man mag über den 
Werth der letzteren denken, wie man wolle — und ich halte ſie, wenn 
nicht gar zu ſehr in Phraſen gearbeitet wird, für moraliſch wirkſam, 
d. h. auf die Urheber, nicht auf die Staatsleitung — ſoviel aber ſteht 
feſt, daß die Partei als ſolche nicht wohlthut, eine Adreſſe zu erlaſ⸗ 
ſen oder eine Volksverſammlung zu berufen. Die Verhältniſſe ändern 
ſich in kriegsbewegten Zeiten überraſchend ſchnell; aber das in der phy⸗ 
ſiſchen Welt herrſchende „Geſetz der Trägheit“, das die Wirkung fort⸗ 
dauern läßt, wenn auch die Urſache vergangen iſt, macht ſich auch in 
der geiſtigen Welt geltend. So geräth die Partei in Gefahr, auch dann 
an jetzigen Manifeſtationen feſtzuhalten, wenn alle preußlſche Friedens- 
liebe den Krieg nicht mehr abwenden kann. Trotzdem wurde geſtern 
der Plan einer Friedensadreſſe, für den ſich Schulze⸗Delitzſch und Jacoby 
beſonders intereſſtren, in der Fraction auf Grund eines vorgelegten Ent⸗ 
wurfs wieder angeregt. Die Majorität einigte fi aber ſchnell für die 
Ablehnung des Entwurfes, um nicht den Feudalen einen, wenn auch 
noch ſo unbegründeten Vorwand zu dem Geſchrei über „Conſpiration 
mit dem Auslande“ oder zu ähnlichen Verdächtigungen zu geben, mit 
denen namentlich die „Zeidler'ſche Correſpondenz“ ſchnell bei der Hand 
iſt. Hat die „Nordd. Allg. Ztg.“ neulich die „Demagogen“ für die 


Kriegshetzer erklärt, ſo wird fie, wenn der Krieg ausbricht, nicht anſte⸗ 


hen, die „Demagogen“ für Störer der preußiſchen Action auszugeben. 
— Eine Vertagung der Seſſion findet nicht ſtatt, vielmehr bleibt 
das Haus zuſammen, damit nicht jedes einzelne Mitglied, ſendern die 
Kammer als Körperſchaft die einundzwanzigtägige Pauſe zur Ueberlegung 
benutze. Es wird freilich bei der Ueberlegung nichts herauskommen. — 
Von dem Eindruck, den die Erklärung des Grafen zur Lippe über die 
Verſetzung des Vicepräſidenten Oberg in Kirchmann's Stelle nach 
Ratibor gemacht hat, giebt Ihnen der Kammerbericht nur einen ſchwa⸗ 
chen Begriff. Seit der denkwürdigen Debatte über den Obertribunals⸗ 
Beſchluß gegen die Redefreiheit habe ich eine ähnliche Aufregung im 
Abgeordnetenhauſe noch nicht erlebt. Die Liberalen aller Richtungen 
haben ſich über einen Antrag geeinigt, der die Verſetzung Oberg's für 
geſetzwidrig erklärt. Vorausſichtlich wird auch im nächſten Etat das 
Gehalt des zweiten Präſidenten am Appellhofe in Ratibor geſtrichen 
werden. — Die heute eingelaufenen Londoner Depeſchen haben den 
durch die geftrige „Prov.⸗Correſp.“ angeregten Peſſimismus nicht ban⸗ 
nen konnen. Man betrachtet in zahlreichen Kreiſen die Conferenz als 
eine Kriegsouverture und beruft ſich dabei auf die Erfahrungen der 
Jahre 1853, 1859 und 1864. 

[Freiſ prechung. Es Polizeigericht verhandelte am Dinstag eine Ans 
klage gegen Dr. Rudolf Löwenſtein, dahin gehend, daß er am 22. Januar 
Placate, die Reichstagswahlen betreffend, an verſchiedenen Häuſern der Jakobl⸗ 
Kirchſtraße habe befeſtigen laſſen. Der Angeſchuldigte wendete ein, daß er den 
Victualienhändler Herſe ausdrücklich beauftragt habe, ſeine Placate innerhalb 
der Häuſer anzubringen. Herſe beſtätigte die Angaben des Angeſchuldigten 
und es erfolgte daher auf Antrag der Polizei⸗Anwaltſchaft die Freiſprechung 

Aus Mecklenburg, 7. Mai. [Die Bundesverfaſſung! wird 
von unſerem Landtage angenommen werden. Darüber beſteht kein 
Zweifel. Den bedeutendſten Mitgliedern des Landtages, deren hart⸗ 
näckiger Widerſtand am meiſten von der Regierung befürchtet wurde, 
iſt bereits vertraulich mitgetheilt worden, daß die von der Bundesver⸗ 
faſſung vorausgeſetzten Abänderungen der mecklenburgiſchen Verfaſſung 
für jetzt noch nicht zur Sprache kommen ſollen. Dieſer Troſt wird 
hinreichen, die Herren zum Nachgeben zu beſtimmen. Sie werden ſich 
ins Unvermeidliche fügen, in der Hoffnung, daß, bis es ihrer Verfaſ⸗ 
PPPPPPPPPPPPPVCCCCCbVTVPVVVVPPVVVPVVVVVVVVV—V—VVVVVVwVw—w—V—V—V—V—wV—VVV—V—T—V—V—w—w—V—V—V—V—V—V—V————  EE T an den Hals geht, ein anderer Wind weht. So lange dieſe nicht 


Vordergrund der Tagesgeſchichte einnimmt. 
eine Schrift an, die unter dem Titel, den ich dieſem Aufſatze gegeben 
habe, erſchienen iſt. Der Verfaſſer nennt ſich nicht. 
als einen außerpreußiſchen Norddeulſchen ausgiebt, iſt nicht recht erſicht⸗ 
lich. Der Berliner hätte ohne Gefahr ſeinen ehrlichen Namen auf das 
Titelbatt ſetzen und, ſtatt nach Altenburg als Verlagsort zu flüchten, 
eben ſo gut den Urſprung in der preußiſchen Hauptſtadt verrathen 
können. Die Schrift hat den Charakter eines Eloge academique zu 
ſcharf ausgeprägt, iſt aber durch die überſichtliche Sammlung des Stoffes 
für Freunde und Feinde des Mannes gleich lesbar. Ich will verſuchen, 


mit Abſtreifung des panegyriſchen Tones die hervorragendſten Züge des 


Lebensbildes wiederzugeben und Licht und Schatten gleichmäßig zu ver⸗ 
theilen ſuchen. 

Otto Eduard Leopold v. Bismarck⸗Schönhauſen wurde auf dem 
Familienſchloſſe Schönhauſen, im zweiten Kreiſe Jerichow, in der Pro⸗ 
vinz Sachſen am 1. April 1815 geboren und iſt der Sproß einer alten 
altmärkiſchen Adelsfamilie, aus welcher viele Glieder ſeit Jahrhunderten 
ſich ſchon militäriſch hervorgethan und zwei im achtzehnten Jahrhundert 
auch als preußiſche Staatsminiſter. Daß Otto v. Bismarck in Berlin 
ein munterer und luſtiger, mitunter wohl auch toller Gymnaflaft ge⸗ 
weſen, erſehen wir aus des Grafen eignen Worten in dem Aufſatz des 
„Daheim“: „Ein Diner beim Fürſten Putbus auf Rügen“. Daß er 
in Göttingen, Verlin und Greifswalde, wo er 1832 bis 1835 Jura 
ſtudirte, auch ein ritterlicher Student war, iſt aus dem Munde manches 
Zeitgenoſſen bekannt. Etwas Burſchlcoſes iſt feinem Weſen eigen ge: 
blieben, wenn man auch dahin nicht die Herausforderung des Profeſſor 
Virchow rechnen darf, die vielmehr auf anderen Vorausſetzungen be⸗ 
ruhte. In Greifswald diente der Stud. jur. zugleich ſein Jahr bei 
den Jägern ab. Im Juni 1835 trat er beim Stadtgerichte zu Berlin 
als Auscultator ein, ging nach Ablauf eines Jahres zur Verwaltung 
über und wurde Juli 1836 Regierungsreferendarius, in welcher Eigenſchaft 
er bis gegen Ende des Jahres 1844 bei den Regierungsbehörden zu Aachen, 
Potsdam und Stettin arbeitete. Er wird aus dieſer Zeit als ein lebens⸗ 
luſtiger, anregender und geiſtvoller, cavaliermäßig ſich bewegender Geſell⸗ 
ſchafter geſchildert, der jedoch mitten aus zerſtreuenden Aufregungen oft 
ſchnell und unvermuthet ſich losriß, um Tage lang in ſtiller Einſamkeit 
in ſeine Gedankenwelt ſich zurückzuziehen. Nach dem Tode ſeines Vaters 
verließ er die eingeſchlagene Laufbahn und widmete ſich der Bewirth⸗ 
ſchaftung ſeiner ererbten Güter Schoͤnhauſen und Kniephof, letzteres im 
Kreiſe Naugard in Pommern gelegen. Als Landwirth rettete er ſeinen 
Tode des Ertrinkens, und die ihm dafür zuerkannte 
einzige Orden, mit dem er einige Jahre 
ſeinen beſternten Collegen in Frankfurt a. M. 


chien. 0 er in kai} Bd zur einige 2 Da Amt eines 


Wenn dann, wie 
vorauszuſehen iſt, keine Verſtändigung mit dem Landtage herbeigeführt 
werden kann, dann hat er noch ein und das andere Jahr Zeit, ſein 
Haus zu beſtellen. (B.⸗ u. H. 3.) 
Hannover, 8. Mai. [Verhandlungen.] Der „Hann. C.“ 
ſchreibt: Die Miniſter a. D. Erxleben und Windthorſt, welche in Wien 
mit König Georg über die Ausſcheidung des Welfiſchen Hausvermögens 
verhandelten, werden in Berlin erwartet. Der Umſtand, daß gleichzeitig 
die Herren v. Malortie und v. Bar telegraphiſch nach Berlin zurück⸗ 
beſchieden ſind, giebt der Hoffnung Raum, daß eine Verſtändigung in 
Ausſicht ſteht. 
Celle, 7. Mai. [Die im Aufruhrproceſſe zu Zuchthausſtrafen 
verurtheilten männlichen Perſonen! wurden faſt ſämmtlich (16 Mann 
heute Morgen drei Uhr mittelſt Extratransports nach der Strafanſtalt Stade 
abgeführt. Der Tag der Abführung war geheim 7 5 und dieſe geſchah 
des Nachts, um etwaigen Tumulten vorzubeugen. Zur Sicherheit begleitete 
die Sträflinge außer den Landgendarmen auch noch eine Militär⸗Patrouille 
zum Bahnhöfe. Einer der Verurtheilten (Eggers, 4 Jahre Zuchthaus) hat 
ſich geflüchtet und bereits ſeine Ankunft in Liverpool angezeigt. 
(Hildesh. A. Z.) 
Leipzig, 8. Mai. [Die Communalgarde.] Das „Sächſiſche 
Wochenblatt“ ſchreibt: „Soviel wir hören, hat das Miniſterium des 
Innern Bedenken getragen, die Siſtirung der Communalgarde hierſelbſt 
zu 1 Dieſelbe wird daher bis auf Weiteres fortbeſtehen.“ 
Gotha, 8. Mai. [In der heutigen Sitzung des gemein⸗ 
ſamen Landtags] wurde in Uebereinſtimmung mit dem Antrage des 
Referenten, Abg. Wilke, die vom Reichstage des norddeutſchen Bundes 
berathene Verfaſſung einſtimmig (anweſend 20 Abgeordnete) en bloc 
angenommen. Zugleich wurde beſchloſſen, im betreffenden Erklärungs⸗ 
ſchreiben auszuſprechen, $ 120 des Staatsgrundgeſetzes ſei dahin zu ex: 
weitern, daß die vom Reichstag zu decretirenden Ausgaben, infoweit fie 
die beiden Herzogthümer angingen, ſchlüſſelmäßig (½ zu 7/0) zu thei⸗ 
len, reſp. aufzubringen ſeien, ſowie ins Protocoll die Erklärung nieder: 
zulegen, der Landtag ſei der Ueberzeugung, daß die im Jahre 1861 
mit der Krone Preußen abgeſchloſſene Militärconvention durch die neue 
Reichsverfaſſung nicht alterirt worden ſei. In Betreff des Schmidt'ſchen 
Antrages, die Regierung um Vorlage eines auf die völlige Vereinigung 
der Herzogthümer Koburg und Gotha hinzielenden Geſetzentwurfs zu 
zu erſuchen, ſchlägt die Verfaſſungs⸗Commiſſion den Uebergang zur 
Tagesordnung vor. (Goth. 3.) 


Luxemburg, 8. Mai. [Die Deputation.] Das „Avenir 
national“ meldet, daß die Deputation der Stadt Luxemburg, beſtehend 
aus dem Bürgermeiſter und zwei Chefs, von dem König von Holland 
nicht empfangen worden iſt. Sie hatten dagegen Audienz bei dem 
Prinzen Heinrich, der ſich zu Gunſten der Autonomie Luxemburgs aus⸗ 
geſprochen haben ſoll. Am 7. Mai iſt die Deputation nach London 
abgereiſt, um der Conferenz eine Petition zu unterbreiten. 


Italien. 

Florenz, 4. Mai. [Zur Marine.] In Folge des Perſano'ſchen 
Proceſſes und der dabei zu Tage gekommenen Enthüllungen über die 
Zuſtände der italieniſchen Marine hat die Regierung eine Commiſſion 
niedergeſetzt, welche die Perſonal⸗Acten aller Marine⸗Offiziere aufs Ge⸗ 
naueſte prüfen und die geeigneten Vorſchläge zur Reform des Perſonals 
einbringen fol. Herr Caſtelli, einer der Vicepraſtdenten des Senates, 
wird in dieſer Commiſſion den Vorſitz führen, wie er auch der Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion im Perſano'ſchen Proceſſe präſidirt hat. Dieſe 
Maßregel, ſchreibt man der „K. Z.“, ift gewiß ſehr zweckmäßig, aber 
ſie wird ſchwerlich ausreichen, um die italieniſche Flotte auf den Stand 
zu bringen, auf dem man ſie früher in aller Zuverſicht bereits ange⸗ 
langt glaubte. Man darf billiger Weiſe allerdings nicht vergeſſen, daß 
die italieniſche Marine eine ganz neue Schöpfung und nicht etwa aus 
einer einfachen Fuſion der neapolitaniſchen und piemonteſiſchen Flotte 
entſtanden iſt, denn dieſe beiden Localmarinen verſchwinden im Ver⸗ 
gleiche zu der heutigen Flotte vollſtändig. Die bourboniſche Marine be⸗ 
ſtand faſt nur aus den Cadres, und die Schiffe begnügten ſich, zwiſchen 
Neapel und Palermo hin und her zu fahren, und in Genua trat die 
kleine piemonteſiſche Kriegsflotte vor der Handelsmarine ganz in den 
Hintergrund. Es iſt natürlich, daß die in ſo kleinen Verhältniſſen aus⸗ 


Ich lehne mich dabei an] Deichhauptmanns in der Altmark verwaltete, iſt in dem preußischen 


Landtage oft gelegentlich zur Sprache gekommen. Der Profeſſor Tell- 


Warum er ſich] kampf rieb dem Miniſter dieſe harmloſe Vergangenheit unter die Naſe, 


als derſelbe über die politiſirenden Profeſſoren ſich luſtig machte, und 
noch im Reichstage dieſes Jahres ſpielte der Vorſitzende der Bundes⸗ 
Commiſſarien darauf an, als er in einer ſeiner Reden ſeiner früheren 
Beſchäftigung ein Bild entlehnte. Das ganze fpätere Leben des ehe⸗ 
maligen Landedelmannes ſondert ſich leicht in drei Hauptabſchnitte: die 
parlamentariſche Thätigkeit von 1847 —1851, die diplomatische Garriere 
1851—1862 und die Leitung des Miniſteriums ſeit 1862. Durch 
feinen. Grundbeſitz ritterſchaftliches Mitglied des Provinziallandtages der 
Provinz Sachſen, begann Hr. v. Bismarck in der Seſſion des Vereinig⸗ 
ten Landtages von 1847 (April bis Juni) feine öffentliche Laufbahn. 
Er hat dieſe ſelbſt erſt noch vor Kurzem charakteriſirt, als er nämlich auf 
Angriffe Dunckers im Reichstage am 13. März d. J. von ſich ſagte: 
„Ich kam nach Erfurt mit denjenigen politiſchen Anſchauungen, die ich 
aus dem Vaterhauſe mitbrachte, geſchärft in jener Zeit durch den Kampf 
gegen die Angriffe der Bewegung von 1848 auf Zuſtände, die mir 
werih waren. Im Jahre darauf, 1851, bin ich in die praktiſchen 
Geſchäfte eingetreten und habe ſeitdem Gelegenheit gehabt, Erfahrungen 
in der praktiſchen Politik, ſechszehn Jahre hindurch, in Stellen, wo ich 
ohne Unterbrechung mit der großen Politik beſchaͤftigt war, ſammeln 
zu können. Ich habe mich dabei überzeugt, daß aus dem Zuſchauer⸗ 
raum die politiſche Welt — nicht blos die auf den Brettern, die 
die Welt bedeuten — anders ausſteht, als wenn man hinter die 
Couliſſe tritt, und daß der Unterſchied nicht blos an der Beleuchtung 
liegt. Ich habe an mir ſelbſt wahrgenommen, daß man die Politik 
anders beurtheilt, fo lange man als Dilettant ohne das Gefühl ſchwe⸗ 
rer persönlicher Verantwortlichkeit, etwa in den Mußeſtunden, die die 
anderweitige Berufsart zuläßt, an ihr mitwirkt, als wo man im Gegen⸗ 
theil einer vollen Verantwortung für die Folgen jedes Schrittes, den 
man thut, ſich bewußt iſt.“ 

Die parlamentarische Thaͤtigkeit des Hrn. v. Bismarck bis 1851 war 
eine Illustration jener Aeußerung aus dem Reichstage gegen die Bewe⸗ 
gung von 1848. Schon im erſten Vereinigten Landtage, als über das 
Patent vom 3. Februar 1847 debattirt wurde, erklärte er: „daß daſſelbe 
nur dem guten Willen des Königs zu verdanken ſei und nicht abgelehnt 
werden dürfe; die preußiſchen Monarchen ſeien nicht von des Volkes, 
ſondern von Gottes Gnaden im Beſitz einer factiſch unbeſchränkten Macht, 
von deren Rechten ſie freiwillig einen Theil dem Volke verliehen ha⸗ 
ben“. Bei der Berathung des Gefegentwurfed über die Verhältniſſe 
der Juden äußerte er ſich über ſeinen religiöſen Standpunkt dahin, „daß 
er einer Richtung angehöre, welche als finſter und mittelalterlich bezeich⸗ 


= 


gebildeten Offiziere jetzt nur zu häufig ihrer Stellung nicht mehr ge 


wachſen ſind. 
Frankreich. 


* Paris, 7. Mai. [Aus Anlaß der Friedenskundgebun⸗ 
gen] ſtellt das „Journal des Débats“ gleich anderen Blättern feine 
Betrachtungen an. Nach einer allgemein gehaltenen Einleitung über die 
Stellung der Religion, Moral und Philoſophie zum Kriege heißt es 
weiter: 


„Der Geiſt 5 nationalen Excluſivität und des nationalen Hochmuths 
nimmt von Tag zu Tag ab. Man mag ſich deſſen erfreuen oder betrüben, 
die 5 ede ſicht fest Was uns betrifft, jo kann dieſe Erſcheinung uns una 
möglich betrüben. Wir erblicken keine Gefahr für unſer Vaterland in einer 
1 e Thatſache, welche ſich überall mit gleicher Kraft geltend macht. 
e Völker der ganzen Welt opfern etwas von 10 
Sie verändern ſich, was man auch ſagen möge; diejenigen, welche ehedem die 
ausſchließlichſten waren, wie England, ſind es nicht, die ſich jetzt am wenigſten 
verändern. Der Wunſch, ſeinen Nachbarn zu gebieten, der Geſchmack an den 
blutigen Triumphen des Schlachtſeldes, an den unfruchtbaren Genugthuungen 
der Diplomatie wird täglich ſchwächer. Wir wünſchen alſo der Friedensligue 
alles Gute. Nicht auf Induſtrie⸗Ausſtellungen rechnen wir, um den kriege⸗ 
riſchen Leidenſchaften Halt zu gebieten, denn wir waren vor einem Monat 
ganz nahe am Kriege, nicht auf die Conferenzen, fie fallen nur zu ſelten gut 
aus, obgleich die Londoner unſerer Meinung nach große Ausſichten auf Erfolg 
hat. Wir rechnen auf den geſunden Sinn des Publikums, auf die immer 
größeren Gefahren des Kampfes zwiſchen den modernen Mächten, auf die 
Miſchung der Völker und Sprachen, welche ſchließlich die herben und allzu 
perſönlichen Seiten ihrer Charaktere abſchwächen wird. Der Palaſt des Mars⸗ 


wird bald wieder auseinandergehen, aber die friedliche Schranke, welche ſi 
plötzlich aufgerichtet bat, wird nicht ſo bald zuſammenbrechen, denn die Rebo⸗ 
lutionen, welche ſich in den Geiſtern vollziehen, ſind dauerhaft, und die Kräfte, 
welche ſie hervorbringen, ſind die einzig lebendigen.“ 

[Vom Hofe.] Der kaiſerliche Prinz wurde, wie ſchon ge 
meldet, am Sonntag um 11 Uhr nach St. Cloud gebracht. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin begleiteten ihn. Der Kaiſer kam dann ſpäter 
wieder nach Paris zurück und fuhr, ohne dem Sonntags⸗Wettrennen 
anzuwohnen, ein zweites Mal nach St. Cloud. Der Zuſtand des 
Prinzen flößt noch immer große Beſorgniſſe ein. Die Kaiſerin iſt faſt 
immer um ihn. — Der geſtern Abend in den Tuilerien ſtattgehabte 


der Ausſtellungs⸗Commiſſton ſehr ſtark beſucht. Bei Beginn der Feſt⸗ 
lichkeit ſpielte die Mufif der Garde zuerſt die „Reine Hortense“, 
ſodann „God save the Queen“, darauf die ruſſiſche Volkshomne und 
(zufällig) um 10 Uhr, als der Hof erſchien, „Ich bin ein Preuße“. 
Die Kaiſerin hatte den Arm des Königs Georg von Griechenland ge⸗ 
nommen; der Kaiſer führte die Prinzeſſin Mathilde; ihnen folgten die 
anderen hier anweſenden Prinzen von Geblüt, denen die japaniſchen 
Prinzen (in Pantoffeln) ſich anſchloſſen. Der Kaiſer ſah ſehr wohl 
und heiter aus und ſprach mit mehreren Mitgliedern der Ausſtellungs⸗ 
Commiſſion, namentlich längere Zeit mit Profeſſor Dove aus Berlin; 
der kaiſerliche Prinz war nicht zugegen, da er ſeine Reſidenz in St. Cloud 
genommen hat; die Behauptung, daß ſeine Krankheit ſich verſchlimmert 
habe, iſt irrig, die Reconvalescenz iſt vielmehr eine ſtetige und gleich⸗ 
mäßige, begünſtigt durch das ſeit Anfang d. M. eingetretene warme 
Wetter. — Baron Budberg iſt ermächtigt worden, dem Tuilerienhofe 
anzuzeigen, daß der Kaiſer von Rußland in Paris eintreffen werde, 
„ſelbſt wenn die politiſchen Ereigniſſe eine ernſie Wendung nehmen 
ſollten“; dieſe Clauſel wird von den Peſſimiſten in ihrem Sinne aus⸗ 
gelegt. — Die „France“ meldet, daß der König Victor Emanuel 
jeine Ankunft in Paris zwiſchen dem 1. und 10. Juni angezeigt habe 
und im Palais Royal beim Prinzen Napoleon wohnen werde. 

[Im Senate! kommt demnächſt das Geſetz über die Abſchaffung 
der Schuldhaft zur Berathung. Der Senator Boinvilliers beabſichtigt, 
zum erſten Male von den erweiterten Befugniſſen dieſes Staatskörpers 
Gebrauch zu machen und die abermalige Ueberweiſung der Vorlage an 
den geſetzgebenden Körper zu beantragen. Der General⸗Procurator 
Delanzle und der Präſident des Caſſationshofes, Bonjean, werden in 
demſelben Sinne ſprechen. 

[Militäriſches.] Nach dem ſoeben erſchienenen „Annuaire militaire““ 
für 1867 zählt die Suite des Kaiſers einen neuen Adjutanten, den Brigade⸗ 
General Bajol; General Mollard iſt Ehren⸗Adjutant geworden. Unter den 
Ordonnanzoffizieren befindet ſich ein Geniecapitän Dreyſſé (aus einer 2 
ſchen Familie Dreyſſe). Während der frühere Kriegsminiſter Marſchall Ran⸗ 


don nur einen Adjutanten hatte, ſind dem Marſchall Niel deren zwei zuge⸗ 


theilt. Die Almoſenerie, im vorigen Jahre nicht 10 ine weiſt Herrn 
Laine als Director derſelben nach. Der älteſte active Diviſions⸗Gencral iſt 


eingeſogen habe“. Auf dem zweiten Vereinigten Landtage (April 1848) 
trat Hr. v. Bismarck, durch die Revolution in ſeinen Grundanſchauungen 
beſtärkt, noch mehr mit dieſer hervor, ja er enthielt ſich ſelbſt nicht, den 
Umritt des Königs vom 21. März mit den deutſchen Farben ſcharf zu 
kritiſtren. Während der Nationalverſammlung (Mai bis Dezbr. 1848) 
lebte er in der Stille der Zauche und trieb wieder Landwirthſchaft, 
aber mit ſchwerem Herzen, mit tiefem Schmerze über den fieberhaften 
Pulsſchlag der Zeit. Damals war es, wo er alle großen Städte von 
der Erde vertilgt haben wollte, weil ſie die Heerde der Revolution wären. 
Auf dem Landtage, der im Februar 1849 auf Grund der octroyirten 
Verfaſſung zuſammentrat, erſchien Hr. v. Bismarck als Vertreter der 
Zauche, und zwar als Mitglied der zweiten Kammer. Er erklärte ſich 
gegen die Frankfurter Verfaſſung, „weil fie den Stempel der Volks⸗ 
ſouveränetät auf der Stirn trage“. „Die Frankfurter Krone, ſagte er, 
mag ſehr glänzend ſein, aber das Gold, welches dem Glanze Wahrheit 
verleiht, ſoll erſt durch das Einſchmelzen der preußiſchen Krone gewonnen 
werden, und ich habe kein Vertrauen, daß der Umguß mit der Form 
dieſer Verfaſſung gelingen werde.“ Von beſonderem Intereſſe iſt eine 
Aeußerung aus der Landtagsſeſſion vom Auguſt 1849 bis Febr. 1850. In⸗ 
dem Hr. v. Bismarck ſich gegen die Unionsbeſtrebungen Preußens und 
das Dreikönigsbündniß ausſprach, weil ſie die Frankfurter Theorien zum 
Muſter hätten, erklärte er: „Es iſt hier mehrfach die Politik Friedrichs des 
Großen erwähnt und dieſe iſt ſogar identificirt worden mit dem Antrage auf 
die Behauptung der Union. Ich glaube vielmehr, Friedrich II. hätte ſich an 
die hervorragendſten Eigenthümlichkeiten preußiſcher Nationalität, an das 


ren alten Ueberlieferungen. 


Ball war trotz der großen Wärme u. A. auch von den Mitgliedern 


eldes wird nur eine gewiſſe Zeit dauern; die Conferenz, einmal a 8 


‘ 


kriegeriſche Element in ihr gewendet, und nicht ohne Erfolg. Er würde 


gewußt haben, daß noch heute, wie zu den Zeiten unſerer Väter, der 
Ton der Trompete, die zu den Fahnen des Landesherrn ruft, ſeine Reize 


für ein preußiſches Ohr nicht verloren hat, mag es ſich nun um eine 


Vertheidigung unſerer Grenzen, mag es ſich um Preußens Ruhm und 
Größe handeln. Er hätte die Wahl gehabt, ſich nach dem Bruch mit 
Frankfurt an den alten Kampfgenoſſen, an Oeſterreich, anzuschließen, dort 
die glänzende Rolle zu übernehmen, welche der Kaiſer von Rußland ge⸗ 
ſpielt hat, im Bunde mit Oeſterreich den gemeinſamen Feind, die Re⸗ 
volution, zu vernichten, oder es hätte ihm frei geſtanden, mit demſelben 
Rechte, mit dem er Schleſien eroberte, nach Ablehnung der Frankfurter 
Kaiſerkrone den Deutſchen zu befehlen, welches ihre Verfaſſung ſein ſolle, 
auf die Gefahr hin, das Schwert in die Wagſchale zu werfen. Dies 
wäre eine nationale preußiſche Politik geweſen! Sie hätte Preußen in 
Gemeinſchaft mit Oeſterreich oder für ſich allein die richtige Stellung 
gegeben, um Deutſchland zu der Macht zu helfen, die ihm in Europa 
gebührt. 
fiſche Preußenthum.“ 


Der Entwurf zur Unionsverfaſſung vernichtet aber das ſpeci⸗ 2 2 
Im Erfurter Parlamente verhielt ſich der mit 
net werde, und 2. er bie 3 derſelben mit der 3 ſcharfem und prophetiſchem Blick begabte Mam dem 1 


Bee 


v 


geſprochenes, aber 


Graf v. Schramm, ſeit dem 30. September 1832. Es giebt 86 Diviſions⸗ 
Generäle, d. h. 6 mehr, als das Geſetz für Frievenszeiten geſtattet, 65 Bei⸗ 
gape⸗Generäle, d. h. 4 mehr als vorgeſchrieben. Die Reſerve zählt 67 Die 
viſtonsgeneräle (der älteſte, Herzog de Mortemart, ſeit 26. Dezember 1823) 
und 173 9 (der ältefte, Graf d'Argout, ſeit 25. Septbr. 1823). 
Der Generalſtab beſteht aus 35 Oberſten, 35 Oberſtlieutenants, 111 Majors 
(Schwadronschefs), 298 Capitäns und 95 Lieutenants. ET 

[Zur Preſſe.] Emer der Redacteure ver „Liberts“, Herr Winfried de 
Fonpielle, war Verfaſſer des Manifeſtes der Coiffeure, in welchem dieſelben 
Lohnerböhung verlangten. In dieſem Documente war ausgeſprochen, daß die 
nicht zuſtimmenden Principale mit dem Interdict belegt werden würden. 
Darin ſah vie kaiſerliche Regierung eine Uebertretung ber Geſetze, weshalb 
nächſten Freitag gegen den genannten Verfaſſer vor dem Zuchtpolizeigerichte 
verhandelt werden joll, Erneſt Picard wird Herrn Fonvielle bertheidigen. 

[Das „freiwillige“ Negerbatail:on] des Vicekönigs von Egypten, 
welches im franzöſiſchen Solde die Feldzüge in Merico mitgemacht, ſich tapfer 

eſchlagen und durch vas gelbe Fleber und die Verluſte die Hälfte ſeiner 
Mannſchaft verloren hat, m in der Stärke von 400 Mann in Paris einge: 
troſſen und in der Kaſerne am Quai d'Orſay einquartiert worden. Diele 
ausgeſuchte Truppe wird die Leibwache des Vicekönigs während ſeines Aus⸗ 
ſtellungsbeſuches bilden. 

N Großbritannien. 

E. (. London, 7. Mai. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
baufes] kündigte Labouchere, wie bereits telegraphiſch mitgetheilt iſt, eine 
Interpellation an den Staatöfecretär des Auswärtigen folgenden Inhalts an: 
„05 für den Fall, daß die Regierung es für rathſam halten ſollte, ſich irgend 
einer Garantie betreſſs der zukünftigen politiſchen Lage Luxemburgs ans 
zuſchließen, der Charakter dieſer Verpflichtungen erklärt werden würde, bevor 
das Land gebunden ſein würde, um dem Parlamente Gelegenheit zu geben, 
ſeine Meinung über die Erſprießlichkeit einer derartigen Garantie auszu⸗ 
ſprechen“. — Der größere Theil der Sitzung war von der fortgeſetzten Comite⸗ 
debatte über die e bill in Anſpruch genommen. Die Motion Ayrtons, 


den Anſüßigteitstermin aller Jener, die weniger denn 10 Pfd. St. Miethe in 


Burgflecken zahlen, von zwei Jahren auf ein Jahr zu ermäßigen, wurde ohne 
Einſprache und Abſtimmung angenommen. — Der Schatzkanzler machte hierauf 
die Mittheilung, daß die Regierung bereit ſei, betreffs der Compound Houſe⸗ 
holder verſchiedene Conceſſionen zu machen, die ihm die Erlangung des Stimm⸗ 
rechts leichter machen ſollen; ſo namentlich, daß er den Betrag ſeiner durch 
den Miethsherrn bezahlten Steuern von der Mietbe abzi hen dürfe, wogegen 
die Regierung dem Miethsherrn die Bürgſchaft für die Steuerzahlung der 
Miether erlaſſen wolle. — Auch betreffs der ofterwähnten Abmietherclaufe: 
(lodger franchise) erklätt der Schatzkanzler ſich principiell zu den von der 
Oppofttlon gewünſchten Zugeſtändniſſen bereit, behält ſich jedoch vor, ſich über 
die Details derſelben ſpäter auszuſprechen. — Mr. Gladſtone dringt in ihn, 
das Feld zer Allgemeinheiten zu verlaſſen und lieber fofort zu ſagen, wie 
weit vie Regierung dem Abmiether gerecht werden wolle.. Osborne ba: 
gegen meint, man ſolle die Regierung nicht ungebührlich drängen. — Mr. 
Torrens: Wenn die Regierung ſich nicht klar ausſpreche, könnte fie die Ab⸗ 
mietherfrage ins Endloſe verzoͤgern und einer unbefriedigenden Löſung ent- 
gegenführen. — Auch Mr. Bright drängt auf eine definitive Erklärung. — 
Schließlich wurde der Regierung aber doch ihr Wunſch gewährt, daß fie ſich 
nicht ſofort im Detail ausſpreche. — Im weiteren Verlaufe der Sitzung 
wurde eine Reſolution angenommen, daß alle Koſten für Wahlbeſtechungs⸗ 
Unterſuchungen von der Regierung beſtritten werden ſollen, welcher bas 
Haus die dafür erforderlichen Gelder votiren würde. — Die Bill ſelber, welche 
egen Wahlbeſtechungen gerichtet iſt, wird nach längerer Discuſſion einem 

onderausſchuß zur Begutachtung zugewieſen. ; 

[Das Meeting im 8 Der Tag, den man mit Schrecken 
pi mehreren Wochen erwartete, der allenthalben das Tagesgeſpräch bildete, 
ſt in aller Ruhe und Ordnung verlaufen und nichts deutete geſtern 
Abend darauf 5 daß man ſich in einer Stadt befinde, die nach der Anſicht 
Vieler geſtern Morgen am Rande eines Abgrundes ſtand, die blutigen Käm⸗ 
pfen zwiſchen der Polizei, vielleicht dem Militär und dem aufgeregten Volke 
entgegenſah. Allerdings hatte die Regierung in der zwölften Stunde die 
Se;el geſtrichen und wie ein Lauffeuer ging es geſtern durch die Stadt: das 
Minigerium werde ſich in keiner Weiſe bei dee Verſammlung einmiſchen, fo 
tab ein directer Conflict der Regierungsgewalt und der Reformpartei ſchon 
geſtern nicht mehr befürchtet wurde. Wenn indeſſen ſchon wochenlang vorher 
mit eiser Verſammlungs⸗Ankündigung an verbolener Stelle Aufſehen gemacht 
wird, wenn dann eine miniſterielle Verordnung eine derartige Demonſtration 
unterſagt und in orakelhaften Aeußerungen für vie Uebertreter etwas Unaus⸗ 
ber Schreckliches ahnen läßt und vas Volk oder vielmehr die 
Agitationspartei beſchließt, trotz alledem doch ihr Meeting zu halten, jo iſt 
ein gewaltiger Zuſammenlauf unvermeidlich. Bei ſolchen Ausſichten war es 
nicht zu verwundern, daß die Majocität des Publikums einigermaßen beklom⸗ 
men den kommenden Ereigniſſen entgegenſah, zumal bei den Vorbereitungen, 
die getroffen wurden. Außer den bereitgehaltenen Truppen und Polizeicorps 
und 15,000 Special⸗Conſtableru, die am Sonnabend ſchon vereidet wurden, 
luden geſtern oͤffentliche Anſchäge alle Gutgeſinnten ein, ſich einſchwören zu 
laſſen und der Staatsgewalt in Unterdrückung etwaiger kumultuaciſcher Auf 
tritte beizuſtehen. — Unter dieſen und ähnlichen Vorſichtsmaßregeln ging der 
Tag vorüber und Nachmittags gegen 6 Uhr bot der Park ziemlich denſelben 
Anblick wie ſonſt um dieſe Zeit an ſchögen Tagen. Nech eine ziemliche An: 
zahl glänzender Equſpagen, obſchon die größte Menge derſelben den Park 


dann bereits verlaſſen hat, Reiter, Spaziergänger und Kindermägde, alles wie 


gewöhnlich, nur daß auf den Raſenplätzen die Species „Bummler“ ſtark ver⸗ 
treten und 17 figend und liegend in allen möglichen maleriſchen Stel: 
lungen zu ſehen war. Anſtändige Arbeiter waren noch in der Minorität. 
Hier und da wurden in einem kleinen Kreiſe nach der Melodie populärer 


Gaſſenhauer die Fragen des Tages und die Forderungen des Volkes herab: ordentliche General-Verſammlung, welche bekanntlich zur Wahl eines ſchädigt zu werden. 


n 


gegenüber nur negativ. „M. H., fazte er, wenn Sie dem preußiſchen 
Geiſte nicht mehr Conceſſionen machen, als bis jetzt in dieſer Verfaſſung 
geſchehen iſt, dann glaube ich nicht an eine Verwirklichung derſelben, 
und wenn Sie ſich bemühen, dieſe Verfaſſung dem preußiſchen Geiſte 
aufzuzwängen, fo werden Sie in ihm einen Bucephalus finden, der den 
gewohnten Reiter und Herrn mit muthiger Freude trägt, den unberufe: 
nen Sonntagsreiter aber mitſammt feiner ſchwarz⸗roth⸗goldnen Zäumung 
auf den Sand ſetzt.“ In der Landtagsſitzung von 1850 billigte Herr 
v. Bismarck die Olmützer Politik, weil er Preußens Aufgabe darin ſah, 
„daß es ſich Oeſterreich unterordne, damit es im Bunde mit dieſem die 
deutſche Demokratie bekämpfen konne“. Was Preußen und Oeſterreich 


nach gemeinſchaftlicher, unabhängiger Erwägung für vernünftig und po⸗ 


lüiſſch richtig hielten, ſolle durch die beiden gleichberechtigten Schutzmächte 
Deutſchlands gemeinſchaftlich ausgeführt werden. Wenn ſich Deutſchland 
in zwei Theile ſpalte, würde der Schwerpunkt aller deulſchen Fragen 
nothwendig nach Warſchau oder Paris fallen. Dieſe Aeußerungen in 
der Seſſion von 1850 waren wohl der letzte oͤffentliche Ausdruck des 
Bismarck'ſchen Enthuſtas mus für Oeſterreich. Man fühlt es ſeinen 
Worten durch, wie ſehr ihm der Unwille über die Revolution am Her⸗ 
zen nagt, und wie ſehr die ihn damals beherrſchende Ueberzeugung von 
der Solidarität der conſervativen Intereſſen ihn im öſterreichiſchen Lager 
feſthielt. Schwarz⸗roth⸗gold ſind für ihn nur die Farben des Aufruhrs 
und der Barrikaden. Ueberall ſtellt er zwei Prineipien gegen einander, 
die ſich einander ausſchloͤſſen und zwiſchen denen keine Vermittelung 
möglich. „Das eine zieht ſeine Rechtsquelle angeblich aus dem Volks⸗ 
willen, in Wahrheit aber aus dem Fauſtrecht der Barrikaden; das 
andere gründet ſich auf eine von Gott geſetzte Obrigkeit und ſucht ſeine 


Entwickelung in der organiſchen Anknüpfung an den verfaſſungsmäßig 


beſtehenden Rechtszuſtand.“ Man erinnert ſich aus dem Juni 1866 


zu entziehen. 


lutlonäre und freiſiunige Beſtrebungen gerichtet war, fo konnte auch der 
Bruch des Hrn. v. Bismarck mit ihr nicht ohne allen Einfluß auf feine 
Peinclpien der innern Politik bleiben, und daß er in dieſer Beziehung 


des Geſprächs, welches der „Sieécle“⸗Correſp. Hr. Vilbort mit Hrn. 


v. Bismarck hatte und worin Letzterer ſich dahin äußerte, daß er in 
der Bewunderung, ja im Cultus der öſterreichiſchen Politik aufgewach⸗ 
ſen und noch vollſtändig von derſelben erfüllt geweſen ſei, als er an 
den Bundestag kam; da aber wäre es ihm wie Schuppen von den 
Augen gefallen und er hätte ſeidem beharrlich die Idee verſolgt, Deutſch⸗ 
land oder doch wenigſtens das durch Geiſt, Religion, Sitten und In⸗ 
tereſſen mit Preußen geeinte Norddeutſchland dem öſterreichiſchen Drunte 
Da die Metternich'ſche Politik vorzugsweiſe gegen revo⸗ 


| 
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eſungen, Polizei war in dem weiten Raume des Parkes nur vereinzelt zu 
ehen, dafür wurde aber an einer Stelle in der Kaſerne ein Detachement von 
ca, 2000 Poliziſten zuſammen en Dort war überhaupt das Haupt⸗ 
quartier ber executiben Gewalt. Die Offiziere der Garde⸗Grenadiere ſtanden 
und ſaßen vor dem Gebäude, ihre Bärenmützen neben ſich. Hinter der Um⸗ 
faſſungsmauer die Mannſchaften bei den zuſammengeſetzten Gewehren. Or⸗ 
donnanzen und Adjutanten gingen her und hin, kurz es war ein kriegeriſches 
Bild vor der Schlacht. 5 

Inzwiſchen kamen dle Theilnehmer an der Verſammlung durch die ver⸗ 
ſchiedenen Parkeingänge nach und nach herbei. An verſchiedenen Stellen machte 
man Anſtalten, aus einigen dünnen Stangen, mit rothem Tuche umjogen, 
etwa herzuſtellen, das eine Tribüne vorſtellen ſollte und worin wahrſcheinlich 
der Redner auf einem Stuble oder Tiſche ſtand. Der Zug des Publikums, 
das in den Park bineinftrömte, wurde dichter und dichter, und ohne daß ein 
wirklicher geſchloſſener Körper, wie bei früheren Meetings, erſchienen wäre, 
ſchwoll doch die Menſchenmaſſe bald zu einer großen Verſammlung an. Der 
anze Charakter der Menge und ihres Treibens war äußerſt gutartig und ſtill. 

ohe Ausbrliche, die ſonſt inmitten der Stadt bei dergleichen Anläſſen an der 
Tagesordnung ſiad, waren verſchwindend ſelten. Selbſt Diebſtähle kamen in 
weit geringerer Zabl vor als ſonſt und nur drei Langfinger wurden auf 
frischer That ergriffen und zum Hauptquartier der Polizei gebracht. Wie es 
leicht erklärlich war, beſtand die greße Majorität der großen VBerſammlung, 
die mit jedem Augenblicke zahlreicher wurde, aus Neugierigen und meiſt an⸗ 
ſtändigen Leuten. Herren zu Pferde mit ihren Vevienten ritten bis in die 
Haufen hinein, ganze Geſellſchaften mit Damen miſchten ſich unter die Menge 
und nirgendwo kam es zu Reibungen. 

Die Männer der Liga, der Präſident Mr. Beales, der O'Donoghue 
und Andere hatten ſich eingefunden ued an berſchiedenen Orten wurden an 
das Publikum, das mit mehr oder weniger Intereſſe, je nach dem Redner⸗ 
talente der Sprechenden, lauſchte, Anſprachen gehalten. Sie bewegten ih in 
demſelben Geleiſe, wie viele Andece ihres Gleichen: dieſelben Forderungen, 
Wahlrecht für Untermieiher, dieſelben Klagen gegen die Regierungsbill, hier 
und da das Aufleuchten eines triumph renden Gefühls über die eben der Re⸗ 
gierung abgetrotzte Erkungerſchaft; Letzteres aber jevenfalls gemäßigter als 
man hätte erwarten ſollen. Dabei vielfältiges Hört! Hört! und Cheers, ſo 
oft ein populärer Gegenſtand berührt wurde, das alles zuſammen beherrſcht 
von einem Tone der Ruhe und Mäßigung, wie er bei früheren Verſammlun⸗ 
gen dieſer Partei manchmal vermißt wurde, gab der ganzen Demonſtration 
die Harmloſigkeit eines ſebr ruhigen Jahrmarktes. Um den Praſidenten der 
Liga und ſeine Genoſſen war der Zadrang am ſtärlſten und der Beifall am 
lauteſten, jo daß ſelbſt in nächſter Nähe die Reden nicht verſtändlich waren. 
Wenn es ein Lob iſt, eine Sache kurz und bündig abzumachen, fo hat die 
Reformliga daſſelbe dieſes Mal verdient!. Ils die Dämmerung anbrach, 
wurde das Meeting geſchloſſen und wie ſie in Ruhe gekemmen waren, ſo 
zogen die Maſſen in Nube ab. Um 10 Uhr war Alles vorüber, der Tag des 
Schreckens zu Ende und Militär und Polizei zogen dem Volke nach und ihren 
Quartieren zu. . a 

[Der Prinz von Wales] wird im Laufe der nächſten Tage in 
feiner Eigenſchaft, als, Präſident der engliſchen Ausſtellungs⸗Commiſſton, 
fh nach Paris begeben. In Anbetracht des Geſundheitszuſtandes 
ſeiner Gemahlin wird der Aufenthalt des Prinzen in der franzöſiſchen 
Hauptſtadt dieſes Mal nur ein kurzer ſein. 

[Eine preußiſche Fregatte] Eine glänzende Verſammlung, worunter 
Graf und Gräfin Bernſtorff, Freiherr v. Loe, Baron Shmidthals, Baron 
Dbinert, Lord John Hay, Sir Rovert Peel, Admiral Ecskine, der preußiſche 
General⸗Conſul ꝛc., war geſtern als Zeugen bei dem ſeierlichen Acte des vom 
Stapel Gehens der preußiſchen Fregatte „Kronprinz“ auf dem 
Baihaff des großen Schiffsbau⸗Eiabliſſements der Herren Samada Brothers 
in Poplar bei London anweſend. Das ſtattliche neue Kriegsfahrzeug iſt 


286 Fuß lang und 50 Fuß breit und hat 5700 Tonnen Gehalt und 800 Pferde- 


kraft. Die Panzerung gebt von vorne bis hinten und das ganze Schiff von 
6 Fuß unter der Waſſerlinie bis in die Höhe des Haupkdecks und beſteht aus 
5zölligen Eiſenplatten, die nicht nur den Steuerapparat und das Steuerruder, 
ſondern eine Länge von etwa 120 Fuß in der Mitte des Schiffes bis zum 
oberen Deck hinauf ſchützen und eine Batterie an dieſer Stelle herſtellen. Die 
Deckbalken find zum Schutze gegen Sprenggeſchoſſe mit Stablplatten bekleidet 
und ſind außer einem doppelten Boden noch einige andere Einrichtungen zur 
Sicherheit des Fahrzeuges angebracht. Die Armatur wird aus 14 Hinter⸗ 
ladungs⸗Stahlgeſchützen von 7 Tonnen Gewicht, jedes in der Vatlerie und 
zwei drehbaren Kanonen, eine am Vordertheil und eine am Hintertheile des 
Schiffes, beſtehen. Alle neueſten Verbeſſerungen zur Erzielung größerer 
Schnelligkeit, Stärke, Sicherheit und Erſparung des Heizungsmaterials ſind 
bei dem „Kronprinz“ berückſichtigt worden. Am 1. Februar 1866 begonnen, 
ift das Schiff ſchon fo weit fertig, daß man alsbald zur Ausrüftung ſchreilen 
kann, wozu alles Erforderliche ſchon bereit liegt. Nachdem auf ſpeciellen 
Wunſch der Kronprinzeſſin von Preußen Gräfin Bernſtorff die Taufe des 
Schiffes vollzogen, glitt der neue Kriegsdampfer unter den lauten Zurufen 
der zahlreichen Zuſchauer in's Waſſer, worauf ſich die Geſellſchaft der Tauf⸗ 
zeugen zu einem Dejeuner in einem Barmen im Etabliſſement der Ecbauer 
des „Kronprinz“ begab, um auf das Glück des Täuflings und die Geſundheit 
der Dame, die ihn getauft, einen enthuſtaſtiſchen Toaſt zu trinken. 


Probinzial- Zeitung. 
Breslau, den 10. Mai. ([Tagesbericht.] 
** [Aus dem Theater⸗Actien⸗Verein.] Die heutige außer: 


wirklich nicht denſelben Standpunkt behauptet hat, wie unter dem fri⸗ 
ſchen Eindrucke der Nevolutlion von 1848, beweiſt eine oberflächliche 
Parallele des Staatsmanns, wie er heute über Manches denkt, mit 
dem Abgeordneten in der Landtagsſeſſion von 1851, wo er noch nach 
verſchiedenen Richtungen hin die Manteufſel'ſche innere Politik als zu 
liberal bekämpfte (3. B. bei der Berathung des Reallaſtengeſetzes, der 
Gerichtsordnung von 1851 u. ſ. w.). Die diplomatiſche Laufbahn des 
Hrn. v. Bismarck, die den großen Umſchwung bei ihm hervorbrachte, 
begann im Mai 1851, als er zum erſten Legationsſeeretär bei der 
preußiſchen Bungesgeſandtſchaft, mit dem Range eines Geh. Legatlons⸗ 
Rathes, und drei Monate ſpäter, nach Hrn. v. Rochows Abgange, zum 
preußiſchen Bundestagsgeſandten ernannt wurde. (Schluß folgt.) 


„ Kurzgefaße ſchleſiſche und brandenburglſch⸗preußlſche e 
als Leitfaden für Schüler in den kalholiſchen Elementarſchulen Schleſiens. 
Von T. Schnabel, weil. Rector an der Pfarrſchule St. Adalbert in Breslau. 
Zum Beſten der Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe. Mit hoher geiſtli⸗ 
cher Genehmigung. Dritte, vermehrte Auflage, durchgeſehen und bis auf die 
reueſte Zeit fortgeführt von Thomas Kuzmik, Hauptlehrer in Breslau. 
Breslau. Verlag von F. E. C Leuckart (Conſtantin Sander). 186 
Dieſer mit underkennbater Vorliebe gearbeitete Leitfaden verbindet mit zweck⸗ 
entſprechender Einrichtung und Brauchbarkeit den edlen Zweck, daß er zum 
Beſten der Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe herausgegeben iſt; einer 
Kaſſe, die es bis jetzt, trotz aller Anſtrengungen der Lehrer, noch immer nicht 
weiter gebracht hat, als daß fie den Wittwen jährlich eine Venfionsrate von 
12 Thalern, ſage: zwölf Thalern, d. h. täglich einen Silbergroſchen zu ger 
währen im Staude iſt. Herr Hauptlehrer Kurnil hat durch Beſorgung dieſer 
3. Auflage nicht blos dem Magit im Grabe ruhenden Verfaſſer feine Pietät 
bewieſen und der Schule ein bewährtes Lehrmittel erhalten, ſondern er hat 
ſich auch auf's Neue die Wittwenkaſſe zum wärmſten Danke verpflichtet, ben 
wir hiermit öffentlich auszuſprechen nicht berfäumen wollen. Dan, 


Für Ferdinand Freiligratb, 
Rufe heim den Dichter. 

Ein deutſcher Lenz! Von heller Lerchenweiſe 
Vom Schlaf geweckt, fo 8 neu en er 
Mit gelben Himmelsſchläſſe n ſchließt er leiſe 
Uns auf des Roſen reiches gold'nes Thor. 

Mit Veilchenſträußen tritt er uns entgegen; 
Ee flicht Ranunkeln um den Wieſenquell; 

Er gießt auf's Haupt den milden Sonnenſegen 
Und macht die Herzen froh und morgenhell. 

Schon wölbt ſich zart der Iris blaue Krone, 
Das Weidenkätzchen ſtreut den Blüthenſlaub 

N Und in dem Walde lockt mit fühem Tone 
Die Nachtigall im jungen Buchenlaub. 


— —— 2 


Paͤchters und Genehmigung des mit demſelben abzuſchließenden Vertrages 
einberufen war, fand unter ziemlich reger Theilnahme ſtatt. Wie der 
Vorſitzende Herr Banquier Ertel berichtete, werden die Bemühungen 
des Direetoriums, ſchon im nächſten Winter dem Publikum das neu 
aufgebaute Stadttheater zu eröffnen, vom Magiſtrat wirkſam gefördert, 
und vorausſichtlich von dem wünſchenswerthen Erfolge begleitet ſein. Auf 
die ausgeſchriebene Concurrenz hatten ſich als Bewerber gemeldet die 
Herren Weiſer in Stettin, Nowack in Magdeburg, Keller in Poſen, 
Herzenskron in Görlitz, Rieger in Breslau, Nachtigal in Beu⸗ 
then OS., v. Erneſt in Wiesbaden, Schiemang in Regensburg, 
Hermann in Hamburg, Baehr in Malnz, Thomae in Prag, 
Landvogt in Peſt und Lobe aus Petersburg. Auch die Herren Com⸗ 
miſſtonsrath Woltersdorf aus Königsberg und Schwemer in Berlin 
hatten ſich mit bezüzlichen Anfragen hierher gewandt, während bie 
Herren Ernſt in Köln und Hendrichs in Berlin zurückgetreten waren. 
Nach reiflicher Erwägung und im Einverſtändniß mit dem Magillrat 
habe ſich das Directorium für Herrn Lobe eniſchieden, der von Auto: 
ritäten auf's Beſte empfohlen, bei feinem Auftreten im hleſigen Interims⸗ 
Theater ſich als tüchtiger Künſtler bewährt und auch im perſönlichen 
Verkehr allgemeines Vertrauen erweckt habe. Ueberdies gehöre Lobe 
einer alten Schauſpieler-Familie an und ſei ein Mann von Energie; 
dies beweiſe der Umſtand, daß er heute berelts im Beſitze der Con⸗ 
ceſſton ſei, für den Fall und auf ſo lange, als das Pacht⸗ 
verhältniß mit ihm geſchloſſen werde. Demnächſt erläuterte und vers 
las der Syndieus der Geſellſchaft, Herr Rechtsanwalt den abzu⸗ 
chließenden Vertrag, welcher im Weſentlichen mit den früheren derart 
gen Contracten übereinſtimmt und deſſen Bedingungen vorher mit dem 
Magiſtrat wie mit Herrn Lobe vereinbart waren. Neu iſt die Be⸗ 
ſtimmung, wonach der Pächter nicht mehr ein vollſtaͤndiges Inventar 
an Garderobe, Decorationen, Bibliothek u. ſ. w. erhält; ſtalt deſſen 
wird ihm die erfle große Dotation an Decorationen übergeben und 
alles Uebrige muß er ſelbſt anſchaffen. Nach den Feſtſetzungen des Con⸗ 
tractes wird das Theater Herrn Lobe vom 1. October d. J. auf 
10 Jahre für den jährlichen Pachtzins von 5000 Thalern überlaſſen 
und wenn der erhoffte Beitrag Sr. Majeftät des Königs die Summe 
von 2000 Thalern überſteigt, ſo erhält der Pächter den Ueberſchuß. 
Im Anſchluß an die betr. Paragraphen des Entwurfs wurde angefragt, ob 
das Direetorium ſich nicht die ihm ſonſt zugeſtandene Genehmigung der 
Preisnormirung vorbehalten habe, worauf der Vorſitzende erwiderte, 
daſſelbe halte eine ſolche Beſtimmung weder für die praktiſche Verwal⸗ 
tung noch im Intereſſe der Kunſt als geboten und förderlich. 

Bezüglich der Clauſel, derzufolge, wenn das Theater nicht bis zum 
1. October vollendet iſt, der Verein dem Pächter eine tägliche Conven⸗ 
tionalſtrafe von 200 Thlr. zahlt, bis die Summe 5000 Thlr. erreicht 
hat, interpellirt, erklärte der Vorſitzende, der Baumeiſter habe verſichert, 
er werde den Neubau fertig fielen, ſofern die Lieferanten ihn nicht im 
Stiche laſſen. b 

Graf Burghauß fügte noch bei, die Clauſel erſcheine gerechtfertigt, 
mit Rückſicht darauf, daß Pächter, wenn er die Vorflellungen nicht am 
10 October eröffnen kann, einen täglichen Verluſt von 270 Thlr. 
erleidet. d 


Nach kurzer Debatte über verſchiedene andere Modalitaͤten und na⸗ 
mentlich über die Wahrung der Kunſtintereſſen, an der die Herren von 
Knobelsdorff, ER. Franck, Reichenbach, Kie sling, Heinke, 
Dr. Elsner u. A. ſich betheiligten, wurde der Vertrags⸗Entwurf und 
die Wahl des Hrn. Lobe zum Pächter des neuen Stadttheaters ein: 
ſtimmig genehmigt. Die mehrfach verſuchte Amendirung hatte man 
aufgegeben, nachdem hervorgehoben worden, daß eine ſolche leicht den 
vorläufigen Abſchluß des Vertrages rückgängig machen und ſomlt dle 
Eröffnung des Theaters wieder um ein Jahr hinausſchieben könne. 

Wir erhalten forben von einem bewährten Kenner und Förderer der 
Kunſt über das Ergebniß der heutigen Generalverſammlung folgende 
Bemerkungen: 5 f 


Die General⸗Verſammlung des Theater⸗Actien⸗Vereins hat heute 
den von der Direction mit dem kaiſerlich ruſſiſchen Hoſſchauſpieler Hrn. 
Lobe vereinbarten Pachtvertrag in allen Theilen einftimmig geneb: 
migt. Das Einverſtaͤndniß des Magiſtrats war ſchon früher ausgeſpro⸗ 
chen, auch beſitzt Herr Lobe bereits die von Sr. Exc. dem Herrn Ober⸗ 
Präſidenten ihm ertheilte Conceſſion. Herr Lobe iſt daher nunmehr 
vom 1. October d. J. an auf die nächſten 10 Jahre Pächter des bie: 
ſigen Theaters. Wir halten die Wahl für eine ſehr glückliche und 
ind überzeugt, bald für die langen Entbehrungen vollſländig ent: 
Das in den letzten Jahren zu reinen Finanz 


Welck“ buntes Spiel der Farben und der 
O, welch' ein wonnig' Duften dort und 
Es iſt der hohe Feſikag für den Dichter 
Der deulſche Lenz in feiner Blumenzier. 


Ein deutſcher Dichter ſpaͤht umber vergeben s 
Nach eines deutſchen Lenzes ſonn'gem Blau'n; 
Ein Dichter, nab' dem Abend ſeines Lebens, 
Darf nicht den Frühling in der Heimath fhau’n. 

hm hüllen dumpfen Dampfes dichte Maſſen 
Das lichte Blau des Frühlingshimmels ein; 
Er ſchafft in Londons rußgeſchwärzten Gaſſen 
Bom frühen Morgen bis zum Abendſcheinn 


Er, der das Lied fang zarter Blumengeiſter, 

Der uns des Südens glühend“ Reich erſchloß, 

Er, den die Welt ehrt als den Sängermeiſter, 

Er zäumt nicht mehr ſein ſtolzes Jae 

Er ha am R ge nicht die Reben blühen, 

Sieht nicht Weſlfalens Eichenforſt und Tann! — 

Gr kämpft um Brot, er kämpft mit ſauren Mühen 
Bei fremdem Volke — ein verbannter Mann! 


daft zwanzig Jahr' verbannt vom Heimathherde, 

Berbannt in Englands Nebelqualm und Rauch! 
Noch grünt dein Saatfeld, liebe, deutſche Erde 
VNägſt du nicht Korn für deinen Dichter auch! 
Verbannt der Dichter, weil er Wort geliehen 
Dem, was tief innen lodernd ihm gebrannt! — 
Du ſollſt ihn liebend an den Buſen ziehen 

Den deutſchen Dichter, deutſches Vaterland! 


Er blieb dir treu in jeglichem Gedanken, 
Dir ſchlägt ſein Herz, wie es vir immer ſchlug. 
O, hol' ihn heim! Noch wachſen Rebenranken 
Und Saaten in dem deutſchen Land genug. 
Ruf ihn zurück, der lang’ an Babels Bächen 
In ſtummem Leid gerungen und geſchafft! 
Ruf' ihn zurück, eh' ihm die ve brechen 
Die ungebeugte, friſche Manneskraft! 


Ce hat gebaut dir hohe Llederdome, 
Sein ganzes Leben galt dir 1 be nur! 
O, nu ihn beim vom gelben Themſeſtrome, 
Bau’ ihm ein Hüttchen auf der deulſchen Flur. 
Gieb endlich Ruh dem alten Ruheloſen! 
Nicht ſei fein Grab dereinſt an fremdem Strand. 
O, flecht' zum Lorbeer nun des Glückes Roſen 
Um's Haupt des Dichters, deutsches Vaterland! 

Emil Rittetsbaus. 


Mit einer Bi 


Lichter! 
bier! — 


Beilage zu Nr. 219 der Breslauer Zeitung, — Sonnabend, den 11. Mai 1867. 


(Fortſetzung.) 

Speculationen mißbrauchte Breslauer Theater wird ſeine frühere wür⸗ 
dige und der Bedeutung der Stadt entſprechende Stellung unter den 
deutſchen Bühnen als Kunſtinſtitut wieder einnehmen. Wir hoffen und 
erwarten dies mit Beſlimmtheit von dem neuen Theater⸗Director, dem 
Energie, Erfahrung, künſtleriſches Streben und die eigene tüchtige künſt⸗ 
leriſche Ausbildung zur Seite ſtehen. Der Vertrag beginnt mit dem 
1. October und der Theater-Actienvereſn muß fo lange bis die Summe 
von 5000 Thlr. erreicht iſt, täglich 200 Thlr. Conventional⸗Strafe an 
Herrn Lobe zahlen, wenn er ihm das Theater am 1. October nicht 
fertig zur Dispoſition ſtellt. Es iſt dies zwar immer keine vollgiltige 
Entſchädigung für die dadurch Herrn Lobe erwachſenden Verluſte, es 
wird jedoch der treibende Keil zur Förderung des Baues und der inneren 
Einrichtung fein, und fo können wir denn mit ziemlicher Sicherheit an: 
nehmen, an einem der erſten October-Abende in dem neuen Theater 
ein langentbehrtes genußreiches Wiederſehen zu feiern. G. v. S. 


—n, [Die Kriegskoſten⸗Rechn ungen der Städte Berlin und 
Breslau.] Die Kriegskoſtenrechnung der Stadt Berlin in baarem Gelde 
geſtaltet ſich, wie die „Zukunft“ berichtet, nach dem Final⸗Exlracte der Stadt⸗ 
Hauptkaſſe für 1866 ungefähr wie folgt: 1) Unterftügungen an Frauen ber 
einberufenen Landwehrmänner und Reſerviſten 117,000 Thlr. 2) Mobilma⸗ 
chungspferde (nach 0 n der Rückerſtattungen) 41,000 Thlr., 3) Einzugs⸗ 
feierlichkeiten 144.000 Thlr., macht in Summa 302,000 Thlr. Hierzu 4) aus 
der Sublevationskaſſe für die Einquartierungskoſten ungefähr 182,000 Thlr. 
Ergiebt insgeſammt 484,000 Thlr. Dazu wird noch kommen 5) der etwaige 
Ausfall bei den Landlieferungen, für welche porſchußweiſe verausgabt ſind 
etwas über 400,000 Thlr. Rechnet man inhaltlich des Finalextractes zu den 
baar verausgabten 484,000 Thlr. noch hinzu 6) 10,000 Thlr. en für Dar⸗ 
lehne, welche zur Beſtreitung der in Folge der kriegeriſchen Ereigniſſe noth⸗ 
wendigen Ausgaben aufgenommen worden, ſowie etwa 7) 20,000 Thlr., welche 
den Theilnehmern am Feldzuge bei der Niederlaſſung erlaſſen worden ſind, 
8 ar für die Stadt⸗Haupl⸗Kaſſe in Berlin eine Ausgabe von etwa 

2 2 ? - 8 er 

Es dürfte nicht unintereſſant fein, mit dieſer Rechnung die Kriegskoſten⸗ 
Rechnung der Stadt Breslau zu vergleichen. Für dieſen Zweck bemerken wir, 
daß aus der hieſigen Stadt⸗Haupt Kaſſe im Jahre 1866 gezahlt worden find: 
1) Unterſtützungen an Frauen der einberufenen Lands Ach ER: 1 


wehrmänner und Rrſerviſte n „ 

2) gr Mobilmachungspferde (nach Abzug der Rück⸗ 
ihn) oe et e 10,230 26 — 
3) Für Einzug Feierlichkeiten 20,580 25 7 

4) Für die Land⸗Lieferungen (nach Abzug der Rück⸗ 
e e LOROTRN 7.300 26 4 
Zuſammen 51,702 26 5 

Rechnet man hierzu den Werth der in Breslau ohne 
Vergütigung getragenen Einquartierung mit 70,901 12 6 

Und die Ausfälle an Perſonal⸗Einkommenſteuer bei den 
einberufenen Landwehrmännern und Reſerviſten mit 3,000 — — 


ſo würden die Geſammtkoſten ſich au 125,600 
belaufen. Zinſen für Darlehne behufs Deckung der qu. Ausgaben waren be⸗ 
kanntlich hierorts nicht erforderlich. 

—%* [Der Umbau des Breslau⸗Freiburger Bahnhofes.] 
Dieſes vielfach erörterte Thema iſt neuerlich wieder auf die Tagesord⸗ 
nung gebracht und ſoll in der bevorſtehenden Generalverſammlung der 
Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahngeſellſchaft zum definitiven Aus: 
trag kommen. Schon einmal war der Umbau des hieſigen Bahnhofes 
von den Actionären beſchloſſen, und das erforderliche Geld dazu bewil⸗ 
ligt. Es geſchah dies bei der vor einigen Jahren erfolgten Aufnahme 
der Anleihe von 1,400,000 Thlr. Prioritätd-Obligationen Litt. F.; 
doch war man damals der Anſicht, daß ein Capital von 75,000 Thlr. 
zur Erweiterung des hieſigen Empfangsgebäudes ausreichen werde. 
Während n Terrain erworben und ſonſtige Vorbereitungen für den 
projectirten Bau getroffen wurden, wußte man im größeren Publikum 


ſo lange auf ſich warten ließ. Jetzt erſt erfahren wir darüber aus der 
für die Actionäre beſtimmten Vorlage etwa Folgendes: Die dem Han⸗ 
delsminiſterium eingereichten Bauplane haben deſſen Genehmigung nicht 
erlangt. Sie beſchränkten ſich auf eine Vergrößerung der Warte⸗ 
Säle durch Herausrücken der gegenwärtig vorhandenen Säulengänge und 
Hinzunahme der Poſt⸗ und Gepäck-Expeditionsräume, fowie Errichtung 
und Anbau eines Quergebäudes an das beſlehende Haus mit gro: 
ßen Billet⸗ und Gepäck⸗Expeditionsräumen. 

Das Handelsminifterium verlangt dagegen die Errichtung eines 
neuen Empfangsgebäudes auf der rechten Seite, damit dem⸗ 
nächſt ſämmtliche Züge bei ſpäter wahrſcheinlicher Anlegung des Dop⸗ 
pelgleiſes rechts ab⸗ und einfahren, und die Verbreiterung des bisher 
14füßigen Perrons auf 24 Fuß. Dieſen Anforderungen kann, wie das 
Directorium bemerkt, nur durch einen vollſtändigen Umbau des ganzen 
Bahnhofes einſchließlich der Geleiſe und der Gaterſpeicher entſprochen 
werden. — Für Etablirung des neuen Empfangsgebäudes und der da⸗ 
durch bedingten anderweiten Anlagen auf hieſiger Station find nun mit 
Vorbehalt der mit dem Handelsminiſterium bezüglich der entworfenen 
Projeete zu treffenden Vereinbarungen ausgeſetzt excl. der in der er⸗ 
wähnten Anleihe enthaltenen 184,568 noch 270,000 Thlr. Hoffentlich 
wird die Generalverſammlung der gedachten Vorlage ihre Genehmigung 
nicht verſagen. 


+ [Eine neue Kartoffel.] Seht vorigem Jahre find von 
einigen Landwirthen in der Hainauer Gegend Anbauungs⸗Verſuche 
mit einer neuen Kartoſſel aus Auſtralien, der „ſogenannten 
Tannzapfenkartoffel“ gemacht worden, welche inſofern von einem 
ſehr günſtigen Reſultate begleitet waren, als ſich dieſelben ſehr gut accli: 
matifiren ließen. Die Ernte war als eine ſehr vorzügliche zu bezeichnen, 
indem nicht allein die reifen Knollen in großer Menge vorhanden, ſon⸗ 
dern dieſelben auch von eben ſo gutem Geſchmack als die in Auſtralien 
gezogenen waren. Die den Tannzapſen nicht unähnlichen Kartoffeln 
find von länglich⸗cylindriſcher Geſtalt, bis 4 Zoll lang, mit ſchief⸗ſpiral⸗ 
geſtellten keimfähigen Augen verſehen, deren jedes mit einem ſchuppen⸗ 
artigen Auswuchſe bedeckt iſt. 


2 [Ein letzter Rechenſchaftsbericht] wird vom Vorſtande des 
Hilfsvereins im Maurilius⸗ und Barmherzige⸗Brüder⸗Bezitke den Mitgliedern 
vorgelegt, mit den einleitenden Abſchiedsworten: daß in der Sitzung vom 
3. April d. J. der Vorſtand beſchloſſen habe, den durch 15 Jahre beſtandenen 
Hilfsderein aufzuldjen und von ſetzt ab weitere Beiträge nicht zu erheben, 
da bei der Theilnahmloſigkeit eines großen Theils der Bezirks⸗ 
bewohner die ſchwachen Mittel des Vereins ungenügend ſeien, den Haupt⸗ 
weck: „durch gänzliche Abſtellung oder doch möͤglichſte Beſchränkung der 

ettelei der Entſittlichung entgegenzuwirken“ — zu erreichen. — Wir müſſen 
nun zugeben, daß dieſer Fe in ſeinem ganzen Umfange nur erfüllt werden 
kann, wenn ſich, wie das bei der Begründung der qu. Hilfsvereine in unſerer 
Stadt in Abſicht genommen war und leider durch ein Nachlaſſen der Agita⸗ 
tion gegenüber der widerſtrebenden, trägen, in 1773 Bequemlichkeit die Augen 
schließenden Mehrheit nicht durchgeführt worden ift, die Hilfsvereine über alle 
Bezirke der Stadt ausdehnen, während fie damals nur in einigen derſelben 
& faßten (Schweidnitzer Anger⸗Oſt⸗ und Weite, Theater und ‚Chriitopbori«, 
ieben⸗Kurfürſten⸗Bezirk, die obengenannten und vielleicht noch andere). Denn 
nur durch ein ſolches 75 Zuſammengreifen mit einer Centralſtelle 
können Vagabunden und Profeſſionsbettler ermittelt und ausgemerzt werden. 
Allein auch ohne Erreichung dieſes Endzieles iſt doch eine rationelle Almosen“ 
vertheilung etwas ſehr e gegenüber den blind hingeworfenen 
ettelpfennigen, und es hat auch der in Rede ſtehende Verein auf dieſem 
ſebr Gutes eee che beklagen iſt, venn dieſe Wirtjamteit 
jeo. aufgegeben wird. Immerhin ſtehen die nothwendigen Verwaltungskoſten 
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nicht, warum die Ausführung des allgemein freudig begrüßten Planes] durch 55 Schiedsmänner 392 Sachen, im Kreiſe Leobſchutz durch 64 Schieds⸗ 


| wir jetzt felten bier haben, hat uns ſchon wieder verlaſſen. 
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zu einer niedrigen zu verwaltenden Summe in ſchlechtem Verhältniſſe, ſie ver⸗ 
zehren von dieſer ein gutes Theil und würden bei einer bei Weitem größeren 
eben nicht viel mehr betragen. Aber auch das wiegt den zu ſtiftenden Nutzen 
nicht auf, Der Verein hat doch immer noch 460 Thlr. Einnahme und davon 
415 Thlr. netto zu bertheilen gehabt und damit, ungerechnet die noch dispo⸗ 
niblen 25 Thlr., 213 Perſonen unterſtützt, welche ſonſt dem Bettel oder 
dem Elende verfallen wären. Hätte man nicht boffen dürfen, daß das neu 
erwachte Leben in den Bezirksvereinen und Bezirksverſammlungen über kurz 
oder lang auch dieſe Sache in die Hand nehmen und wieder in Schwung und 
zur endlichen Durchführung bringen werde? 

* [Soiree) Im Friedrich ſchen Etabliſſement fand geſtern zum Beften 
der Victoria» National- Fndaliven «Stiftung eine Soiree der humoriſtiſchen 
Muſit⸗Kapelle „Harke“ ſtatt. Erſt gegen 11% Uhr war das um 8 Uhr be; 
gonnene Concert beendet und bleibt uns die angenehme Aufgabe, der wackeren 
Geſellſchaft für Mühe und Fleiß zum edlen Zweck hiermit öffentlich zu danken. 

B.= [Luftfahrt] Geſtern Nachmittag unternahm ein Theil unferer 
Ariſtokratie mit dem Siegert 'ſchen Dampfer „Delphin“ eine Exkrafahrt nach 
Treſchen. Die Herrſchaften, unter denen man Se. Excellenz den General⸗ 
Lieutenant v. Bojanowsli, den Prinzen v. Hanau ꝛc. bemerkte, beſtiegen an 
der Sandbrüde den bereits vom Muſikcorps des hieſigen Leib⸗Küraſſier⸗Re⸗ 
1 beſetzten Dampfer, welcher ſich um 3 Uhr unter den Klängen eines 
Marſches in Bewegung ſetzte und nach 1 4 ſtündiger Fahrt in Treſchen ans 
langte. Die Rückfahrt wurde in Gondeln bewerkſtelligt und dabei ein Feuer⸗ 
werk improviſirt. 

+ I Beſitzberänderungen.] Albrechtsſtraße Nr. 7 (Segen Jacobs), 
Verkäufer: Herr Kaufmann Louis Prager; Käufer: Herr Baumeiſter und 
Lehrer der königlichen Bau⸗ und Handwerksſchule Johann Promnitz. — 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 55 und 56, Verkäufer: Herr Fleiſche rmeiſter Adolf 
Heinze und Geſchwiſter; Käufer: Herr Fleiſchermeiſter Heinrich Meinhold. 
— Berlinerſtraße Nr. 44 b, Verkäufer: verw. Frau Glöckner Roſ. Seidel; 
Käufer: Frau Kaufmann E. Hayn. — Graupenſtraße Nr. 15, Verkäufer: 
Here Klemptnermeiſter Julius Ehrlich; Käufer: Hert Kaufmann Siegis⸗ 
mund Zwettels. — Teichſtraße Nr. 11, Verkäufer: Herr Kaufmann 
Silberfeld; Käufer: Herr Kaufmann und Fahrikbeſitzer C. Friedenthal. 
— Graben Nr. 33, Verkäufer: Frau Witwe Kräufel; Käufer: Herr Bäcker⸗ 
meiſter Kraß. . g 

Das Rittergut Reichwalde (Kreis Rothenburg), Verkäufer: Herr Ritter: 
gutsbeſitzer Kühn; Käufer: Herr Gutsbeſitzer Bertram. 


5. ee Leichen.] Heute Morgen wurde in einem 
Gehöfte der Michaelisſtraße an einer Weide ein Mann (ca. 20 Jabr alt) er: 
haͤngt gefunden. Aus den vorgefundenen Papferen wurde feſtgeſtellt, daß es 
der Sohn eines hieſigen Zimmergeſellen iſt. Der Leichnam wurde nach dem 


in der alten Oder einen männlichen Leichnam. Es gelang 
Handkahnes denſelben ans Land zu ſchaffen. | 
Mann von ca. 30 Jahren, gut gekleidet und mußte bereits ſchon längere Zeit 
im Waſſer gelegen haben. 

+ [Ermittelung.] In der Poſamentierwaaren⸗Handlung des Hofliefe⸗ 
ranten Albert Fuchs auf der Schweidnitzerſtraße waren feit einigen Monaten 
bedeutende Diebſtähle an Waaren verübt worden, ohne daß die Thäter entveckt 
werden konnten. Den unausgeſetzten Bemühungen des Polize⸗Commiſſarius 
Dietrich II. iſt es gelungen, die Diebe in den Perſonen eines daſelbſt beſchäf⸗ 
tigten Commis und des Haushälters zu ermitteln. Die durch dieſe Beiden 
geſtohlenen Gegenſtände hatte der betreffende Commis feinem Stubencollegen, 
einem brotloſen Handlungsdiener, zum Verkauf übergeben, der dieſe Waaren 
wiederum in andere hieſtge Poſamentiergeſchäfte verkaufte, während ſich dann 
alle drei in den Erlös theilten. Faſt ſämmtliche Waaren im Werthe von 
mehreren hundert Thalern ſind bei den Käufern vorgefunden und mit Beſchlag 
belegt worden. Die Diebe wurden verhaftet. 

„e [Wirkfamteit der Schiedsmänner im Jahre 1836.] Im De 
partement des Ratiborer Appellations⸗Gerichts, zu welchem 16 Kreiſe mit 
1,191,804 Seelen gehören, find im Jahre 1866 von 800 Schiedsmännern 
26,843 Streitſachen verhandelt und davon beendigt worden: a) durch er: 
gleich 13,043, b) durch Zurücknahme der Klage 3,933, e) durch Ueberweiſung 
an den Richter 9,770 und am Schluſſe des Jahres blieben anhängig 97. 
Von den anhängig geweſenen Streitſachen ſind verglichen worden: im Kreiſe 
Beuthen durch 59 Schiedsmänner 1,886 Sachen, im Keeiſe Coſel durch 35 
Schiedsmänner 487 Sachen, im Kreiſe Creuzburg durch 31 Schiedsmänner 
779 Sachen, im Kreiſe Falkenberg durch 36 Schiedsmänner 469 Sachen, im 
Kreiſe Gleiwitz durch 50 Schiedsmänner 967 Sachen, im Keeiſe Grottkau 


männer 905 Sachen, im Kreiſe Lublinitz durch 36 Schiedsmänner 690 Sachen, 
im Kreife Neiſſe durch 80 Schiedsmänner 698 Sachen, im Kreiſe Neuſtadt 
durch 56 Schiedsmänner 914 Sachen, im Kreiſe Oppeln durch 75 Schieds⸗ 
männer 1,205 Sachen, im Kreiſe Pleß durch 57 Schiedsmänner 669 Sachen, 
im Sreife Ratibor durch 51 Schiedsmänner 813 Sachen, im Kreiſe Roſenberg 
durch 32 Schiedsmänner 734 Sachen, im Kreiſe Rybnik durch 42 Schieds⸗ 
männer 850 Sachen, im Kreiſe Groß⸗Strehliz durch 41 Scpiedsmänner 585 
Sachen. Folgende Schiedsmänner haben mehr als 100 Vergleiche geſtiftet: 
1) Reichert in Roſenberg 283, 2) Roſenblatt in Sure 173, 3) Troll 
in Kattowitz 151, 4) v. Kornatzki in Lublinitz 139, 5) Renner in Creuz⸗ 
burg 136, 6) Häusler in Schwientochlowitz 125, 7) Welz in Neiſſe 113, 
8) Pampuch in Rogau (Kreis Oppeln) 105, 9) Riedel in Preiskretſcham 
(inzwiſchen ausgeſchſeden) 105, 10) Ulrichs in Pitſchen 104, 11) Müller 
in Ober⸗Glogau 102. Die erfolgreiche, uneigennützige Thätigkeit der genann⸗ 
ten Schiedsmänner wird von Seiten des genannten Gerichts belobt mit dem 
Bemerken, daß der Mehrzahl derſelben ſchon früher und zum Theil ſeit einer 
Reihe von Jahren eine gleiche öffentliche Anerkennung ihrer erfolgreichen Thä⸗ 
tigkeit zu Theil geworden iſt. f 


$. Liegnitz, 9. Mai.“) . — Concerte. — Schulen.] 
Von unſerem am 8. d. Mis. beendigten Jahrmarkte iſt nur zu melden, daß 
fi) viele Verkäufer eingefunden und das 
Die Jahrmärkte müßten in 
richtung hatte feiner Zeit bi 


etter ausnahmsweiſe günſtig war. 
1 Städten aufgehoben werden, dieſe Ein⸗ 
el Gutes, heut hat fie ſich aber überlebt. — Bil ſe, 
5 Seine Con⸗ 
certe kann leider nicht Jeder beſuchen, denn er verlangt gerade in ſeiner Va⸗ 
terſtadt ein viel zu hohes Egtree — Theaterpreiſe. Die Kapelle des Kö: 
nigs⸗Grenadier⸗Regiments entſchädigt uns. Sie leiſtet unter Goldſchmidt ſehr 
Gutes und da der Liegnitzer dankbar iſt, fo iſt es auch erklärlich, daß in 
jedem Concert der ſehr geräumige Saal des Schießhauſes immer bis auf den 
letzten Platz gefüllt iſt und das Publikum jede Piece mit Beifall aufnimmt. — 
Die ſtädtiſchen Behörden geben wieder davon Zeugniß, daß ſie die Schulen 
pflegen. Abgeſehen davon, daß am 1. April d. J. beinahe jeder Lehrer eine 
Gehalts⸗Zulage erhielt, jo find auch in neueſter Zeit die Lehrmittel ſämmt⸗ 
licher Schulen bedeutend vermehrt worden. — Das Gymnaſial⸗Gebäude geht 
ſeiner Vollendung entgegen. — Es wird ein würdiges Denkmal für die 
Väter der Stadt und den in den Ruheſtand tretenden Herrn Bau⸗Rath 


Kirchner. - R 
) Wir bitten um Zuſendung unfrankir ter Briefe. D. Red. 


u. Liegnitz, 9. Mai. [Aß mann, — Feſte.] Vor einiger Zeit brachte 
das dase Morzenblatt“ ein Referat aus Parchwitz, worin der Abge⸗ 


ordnete der liberalen Partei des Liegnitz⸗Goldberg⸗Hainauer Wahlkreiſes und 


3 Reichstagsabgeordnete, unſer ehemaliger Mitbürger Hr. Kreisgerichts⸗ 


ath g. D. Aßmann, heftig angegriffen wurde, beſonders wegen ſeines 
Verhaltens im Reichstage, und dann von einem Cultus, den man hier mit 
Aßmann getrieben, geſprochen wurde. Uns iſt von alledem nichts bewußt und 
wir müſſen Einſpruch hiergegen erheben. Daß es Einzelne giebt, die mit der 
jetzigen * Aßmann's nicht zufrieden ſind, wollen wir durchaus 
nicht in Abrede ſtellen und es dürfte ſchwerlich einen Wahlkreis in der ganzen 
Monarchie geben, wo alle Wähler mit dem Verhalten ihrer Abgeordneten 
zufrieden find, aber das iſt noch lange kein Grund, den Charakter eines 
Ehrenmannes zu bemäkeln.“) Wir Liegnitzer werden das mannhafte Ver⸗ 
halten Aßmann 's in ſchwerer Zeit, fein ſegensreſches Wirken für das allge⸗ 
meine Wohl nie vergeſſen und begreifen nicht, wie gerade Parchwitz dazu 
kommt, da zu mäleln, wo es ſelbſt fo wenig gethan. Wir meinen auf libe⸗ 
ralem Gebiet bei den Wablen. „Doch denken wir, daß ſich Aßmann über einen 
derartigen Angriff zu tröſten wiſſen wird. Da wir einmal im Berichtigen der 
offentlichen Stimmung unſerer Stadt find, ſo müſſen wir Nn „daß 
man bier von einer Aufregung oder einer Begeiſterung für die Jubelfeier des 
. a eee unter der ganzen Bürger ſchaft keine Spur findet. 
Man betrachtet dieſelbe vielmehr als das, was fie wirklich iſt, ein rein mili⸗ 
) Der Herr Correſpondent vergißt, daß das beut zu Tage Mode geworden 
iſt, die ertragen werden muß, wie 5 Chignons und moe e Sie 
vergeht auch wieder. Di. Red. 


Michaelis kirchhof geſchafft. — Geſtern Nachmittag bemerkten mehrere Arbeiter | Giersdorf, 


täriſches Feſt, und wundert ſich über die Agitation, die dafür in der Preſſe 
erhoben wird. Dagegen beginnt es ſich in der Bürgerſchaft immer mehr zu 
regen für die Abhaltung des Mannſchießens und das „Eingeſandt“ des 
„Stadtblattes“ an die Handwerker und Gewerbsgenoſſen hat nicht nur der 
öffentlichen Meinung vollen Ausdruck gegeben, ſondern auch den lebhafteſten 
Anklang gefunden. — Von dem Bau der Glogauer Bahn, der Verlegung 
des Schlachthofes, der Anlegung einer Pumpe auf der Schloßſtraße ver⸗ 
lautet immer noch nichts, ſo ſehr das Bedürfniß für die drei Dinge auch 
vorhanden iſt. 5 


4, Herrnſtadt, 9. Mai. [Locales.] Soeben wird die Mittheilung be⸗ 
kannt, daß der Herr Cantor Funke am 3. d. M. in Sorau in der N.⸗Lauſitz 
an die dortige Stadtkieche als Cantor (mit welchem Amte die Stelle als Ge⸗ 
ſanglehrer am Gym aſium verbunden) gewählt worden iſt. — Die Vermu⸗ 
thung hat ſich beflätigt, daß der feit den Oſterfeiertagen vermißte Küraſſier⸗ 


Reccut, wie man jagt, aus Abneigung vor dem Soldatenſtande, feinen Tod im | 


Waſſer geſucht; der Leichnam ift am bergangenen Sonntage in der Horle bei 
Bobile gefunden worden. — Von den ſich gemeldeten 40 Candivaten für das 


biefige Bürgermeiſteramt find ein Bewerber aus Neuſalz, ein dergleichen aus 2 
ahl gebracht worden. 


Löwenberg und der gegenwärtige Kämmerer zur engen 


n Aus dem Rieſengebirge, 9. Mat. [Hochgenuß.] Während oben 
auf dem Kamm des Hochgebirges noch gewaltige Schneemaſſen lagern, hat 
der Frühling unten in den Thälern endlich die Arrieregarde des Winters be⸗ 
ſiegt und den erſten Blüthenſchmuck heut angelegt. Die einzelnen Marodeurs 
oder kleinen Stöberwetter, die hin und wieder noch von den Wänden hernie⸗ 


+ 


derbraufen, werden bald wieder von der Sonne hinausgeſchienen und von den 


munteren Vögeln hinausgepfiffen und geſungen. Stark ſind deren Chöre 
zwar nicht beſetzt, am 1 gr opernmäßig, es feblen ſogar einige Haupt⸗ 
ſtimmen ganz, wie die der Nachtigall, die für immer hat abſagen laſſen und 
ſich nur bei ihrem eiligen Durchzuge auf Augenblicke ſehen, aber nicht hören 


läßt; trotz alledem ſind die Hochconcerte in den Wäldern und in den Gärten, 


beſonders in den reizenden Parkanlagen zu Warmbrunn im böchſten Grade 
entzückend und über alle Kritik erhaben. Es iſt jetzt die Zeit, wo unſer ſchöner 
Erdenwinkel dem Naturfreunde den höchſten Genuß darbietet. Die Farben⸗ 
pracht des Hochgebirges, auf dem der Schnee den letzten, ſchweren Kampf 
mit der Sonne warmen, goldnen Strahlen kämpft, ſein Glanz ſich mehr 
und mehr im Silbergrau der Felſen und aufgedeckten Lehnen und im 
Blau der Waldung verliert und ſeine Gewäſſer in tauſend Waſſerfällen — 
die uns wie herabflatternde Silberbänder erſcheinen — an den Wänden 
herunterſtürzen, mit dieſer Farbenpracht des Hochgebirges wetteifert der Far⸗ 
benſchmelz der Thäler, in welchen der vom jungen Grün der Saaten 
und Wieſen gehobene Blüthenſchnee der Bäume im Siegesglanze ſchwelgt. 


0 


Und durch all' dieſes unbeſchreibbare, in den Teichen bei Hermsdorf, 


Erdmannsdorf und Buchwald wundervoll ſich abſpiegelnde 


ihnen mittelft eines Farbenſpiel der Hochgeſang der vielen tauſend Vögel — — wahrlich! wer an Leib 
Der Aufgefundene war ein] und Seele auch krankt, jetzt aber unſere Berge und Thäler, jetzt unſer Warm; 
brunn beſucht, geſundet ſicher noch einmal fo ſchnell als zu irgend einer an⸗ 


deren Zeit oder an irgend einem anderen Ort. An dem Eindruck, den er 
mit in ſeine Heimath nimmt, wird er gewiß noch lange, lange ſich erfreuen. 
Wir wünſchen nur, daß der Hochgenuß durch nichts geſchmälert werde, daß 
namentlich die Concerte unſerer befiederten Sänger nicht mehr !geſtört werden 
durch frechen Raub an ihrer Freiheit. Leider aber kat trotz des beſtehenden 
und in Grmeindeverſammlungen vorgeleſenen Verbots das Wegfangen von 
Singvögeln an manchen Orten ſo überhandgenommen, daß wir das hier ein⸗ 
mal öffentlich rügen müſſen. 


§ Striegau, 10. Mai. (Zur Tages⸗Chronik.] Zu der in Ni. 206 


* 
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* 


dieſer Zeitung gemeldeten Begebenheit, betreffend den Tod des Schuhmacher⸗ N 


Meiſters Kiefer, muß jetzt noch bemerkt werden, daß der dort erwähnte 
Kretſchambeſitzer, welcher bekanntlich dem Gericht die erſte Anzeige von dem 
Auffinden der Leiche erſtattete, in der ganzen Angelegenheit ſich verdächtig ge⸗ 
. 71 fo daß feine Verhaftung nothwendig erſchien, welche nunmehr auch 
erfolgt iſt. - 
wird es aber gelingen, Licht in die Sache zu bringen und, falls ein Verb 
chen vorliegt, den oder die Thäter zur gerechten Strafe zu ziehen. — 


res- 
Wie 


* 


1 


Noch find die einzelnen Umſtände in Dunkel gehüllt, hoffentlich 


verlautet, ſollen die Gräber der hier im verfloſſenen Jahre an ihren Wunden 


erlegenen preußiſchen und öſterreichiſchen Krieger in Stand geſetzt und dene 


ſelben ein gemeinſchaftliches Denkmal aus Communal⸗Mitteln errichtet werden. 
Umpflaſterung und wird dadurch einem tiefgefühlten Bedürfniß abgeholfen. 
Was andere Bauten anlangt, fo zeigt ſich hierin ein erfreulicher Eifer. So⸗ 
wohl der Verſchönerung der Stadt als auch der Bequemlichkeit der Bewoh⸗ 
ner wird hierbei gebührend Rechnung getragen. 
Ringes kommen unter Anderem auch einige Lauben zum Abbruch, 
Beiſpiele wir nur Nachahmung wünſchen können. 


* Schweidnitz, 8. Mal. [Verſchiedenes ] Bilfe gab heute mit feiner 


Kapelle in den Raͤumen des Stadt⸗Theaters bei ausverkauftem Haufe ein 


Concert. Die Leiſtungen dieſer Muſikgeſellſchaft find bekannt. — Das hieſige 


Gymnaſium hat durch den ſchnellen Tod des dritten Collegen Herrn 


m Laufe dieſes Sommers kommt ein Theil unſeres Marktplatzes zur 


nf 


Auf der ſüdlichen Seite des 
m 
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Schäfer einen ſchweren Verlust erlitten. Ein Beſchluß, ob eine Beförderung 
der jüngeren Lehrer oder eine Beſetzung gerade dieſer Stele durch eine ander⸗ 


weitige Kraft ſtatifinden ſolle, iſt noch nicht bekannt. — Ia kurzer 
die Anſtellung eines fünften Geiſtlichen erfolgen. 


eit dürfte 
Wie verlautet, ſollen nicht 


7 


erſt wiederum neue Probepredigten ausgeſchrieben werden, ſondern ſoll die 
Beſetzung dieſer Stelle durch einen der Herren, welche erſt vor kurzer Zeit hier 


Probepredigten abgehalten haben, erfolgen. - 


d. Landeshut, 9. Mai. [Lehrer⸗Conferenz.] Geſtern ſand hier 
unter dem Vorſitze des Superintendenten Paſtor Richter die diesjährige 
General-Lehrer⸗Conferenz ſtatt, Zunächſt trug der hieſige Lehrer Berger 


— 


* 


feine Conſerenzarbeit vor, welche überhaupt die Zuſtimmung der Mitglieder 


erhielt und eine intereſſante, noch weiter eingehende Debatte veranlaßte. Das 


a 
> 


Thema der Arbeit war die für dieſes Jahr von der königlichen en = 


Liegnitz geſtellte Propoſition: „Wie hat der Lehrer die religibſen Memorir] 
auf den einzelnen Unterrichtsſtufen zu behandeln, um den Kindern zu einem 


nicht nur für das folgende Memoriren genügenden, ſondern auch Pen age 3 


ſenden Verſtaͤndniſſe und zu einem nicht nur in der eingeprägten 


eihen⸗ 
folge nach dem Wortlaute ſicheren, ſondern auch in den einzelnen Theilen bei 


= 
Bu 


eintretender bezüglicher Lebenslage bereiten Beſitze derſelben zu verhelfen?“ * 


Nach dieſem Vortrage folgten amtliche Mittheilungen. Hieran ſchloß ſich die 
Wahl eines neuen Mitgliedes des hieſigen Ausſchaſſes bei der allgemeinen 
evang. Schullehrer⸗Wittwen⸗Penſtons⸗Anſtalt in Stelle eines ausgeſchiedene 
ſowie die Wiederwahl auf al ber anderen bisherigen Auskhußmit li 
der. — Heute erfreute der hieſige Cantor Filitz mit einer öffentlichen Prü⸗ 
fung der Schülerinnen und Schüler ſeines Clavier⸗Inſtituts und fanden die 
Leiſtungen derſelben allgemeine Anerkennung. 


2, ieh 8. Mai. N er \ 
ment. — Feſtliches.] Der Rendant der biefigen Station, Herr Raabs, 
iſt nach Göttingen in Hannover verſezt worden und hat die Reife bereits an⸗ 
getreten. An ſeine Stelle tritt ein Beamter aus der neuen Provinz. — Siche⸗ 
rem Vernehmen nach iſt der Kaſſenbeamte der Station Tarnowitz mit ſämmt⸗ 


lichen Geldern, die eine bedeutende Summe betragen ſollen, flüchtig nass 8 * 
denken 
acod iſt an der Stelle des 


Alle angeſtellten Recherchen blieben bisher ohne Erfolg. — Zum 
an den berſtorbenen Superintendenten Friedrich 
Altars der alten evangeliſchen Kirche ein Denkmal, das durch Sammlung zur 


Ausführung kam, errichtet worden. Daſſelbe erreicht eine ziemliche Höhe, iſt 
„ 


aus Stein, inmitten gehöhlt, woſelbſt ſich ein Kreuz; befindet. Die an den 


vier Seiten des Monuments angebrachten Inſchriften lauten: „Altarſtelle der 
alten Kirche ad St. Barbaram“; techts dabon: „Errichtet von der evangeli⸗ 
fürn Kirchengemeinde 1867“; links: „iſt ein aus Stein gehauener Abdruck 
er alten Kirche“; auf der Kehrſeite: „Dem Andenken des Superintendenten 
aden Jacob gewidmet“, Das 
eachtung, auch gereicht es der Bahnhofsſtraße zur Zierde. — Ueber die Ans 
kant — er, Fürſtbiſchofs erfahren wir, daß derſelbe auf dem Bahn⸗ 
ofe du as 
werden wird. Bei der am Weichbilde der Stadt errichteten Ehrenpforte findet 
die Begrüßung durch die en Behörden ſtatt. Sonntag, den 12. Mai, 
Abends 8% Uhr, wird € 
Montag, den 13. Mai, Nachmittags 2 Uhr, Feſtdiner im 
Abends 8¼ Uhr: Lampionzug des Geſellen⸗Vereins. In 
eine Ehrenpforte hergeſtellt werden. 


1 — 
„(Notizen aus der Provinz.) * n 1 { 
wird der ‚biefige Gewerbe⸗Verein unter feinen Mitgliedern eine rn zur 
Barifer Ausſtellung veranſtalten. Wie wir hören, find demſe 
von privater Seite als auch durch die 3 zur Wahrung der Intereſſen 
der die Pariſer Ausſtellung beſuchenden Arbeiter ſo Milet Anerbietungen 
gemacht worden, daß es auch den weniger bemittelten Mitgli 
iſt, an der Fahrt dein. f 
+ Grünberg. Unſer „Wochenbl.“ erfährt aus Sprottau, Naß Ende Irn 


oldenen Adler; 
Petersdorf wird 


etzung. — Defraudation. — Monu⸗ 


Monument iſt Gegenſtand der allgemeinen 


1 neegen und durch Deputirte der Geiſtlichkeit empfangen 


* 


1 


1 


— 


9 


2 
— 
ob 


1 


eitens des G ÄAie cn ein Fackelzug gebracht. 


Wie der „Anz.“ meldet, . 


2 


ben ſowohl 


teberm ermöglicht 


die jetzt in Neuſalz und Freiſtadt liegenden Batterien dorthin in Garniſon 


verlegt werden ſollen und zwar, ohne daß die Bürgerſchaft ſich bereit erklärt 
hat, irgend welche Forderung der Militär⸗Behörde zu bewilligen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. | 


afer (pr. 2000 8 gek. — Ctr., pr. Mai 98 4015 Br. 
5 ! 


el. — 
. Ei ek. 
lr. br, Junt⸗Juli 10% 


Spiritus höher 5 „17% Tulr. 
Op, pr, Mei und e e 17% öl, ade und GL, JunisJuli 17%, 
Fa ie bir N 18% Thlr. eptember⸗ 

ober r. Gld. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
e Tarnowitz, 9. Mai. Heute fand 10 die ſtatutenmäßig feſt⸗ 
geſetzte General⸗Verſammlung der biefigen Actien⸗Geſellſchaft für Berg⸗ 
bau und Eiſenhüttenbetrieb ftatt und konnte der diesjährige Jahres⸗ 

Bericht die Actionaire allerdings nicht beſonders freudig ſtimmen. Der im 
verfloſſenen Jahre an unſeren nächſten Grenzen entbrannte Keieg, ſowie das 
nach Beendigung deſſelben noch immer nicht zurückgekehrte geſchäftliche Ver⸗ 
trauen und end die namentlich unſere Eiſen⸗Induſtrie darnieder drückenden 
Conjuncturen find wahrlich nicht geeignet, einen Aufſchwung des hieſigen 
Etabliſſements zu bewirken, und hat man es nur der umſichtigen und tüchti⸗ 
gen Verwaltung, ſowie der Beliebtheit der hieſigen Marke zu danken, daß 
krotz aller oben erwähnten Uebelſtände für das G0 1866 eine Dividende von 
4 pCt. gezahlt werden konnte. — Ein Haupt⸗Uebelſtand, mit dem das hieſige 
Etabliſſement zu kämpfen hat, iſt das Pachtverhältniß mit der Catharina⸗ 
Steinkoblengrube bei Ruda, da ſeitens des Verpächters Alles geſchieht, um 
dieſes Pachtverhältniß zu einem für die hieſige Geſellſchaft moͤglichſt unvor⸗ 
theilhaften zu geſtalten; ſelbſt die Anlegung einer directen Bahnverbindung 
ſcheiterte an dem Willen des einen Mitgewerken, obwohl demſelben alle mögs 
lichen Sicherheiten geboten wurden, damit ihm weder eine Geldausgabe noch 
irgend ein Nachteil erwachſen könne. — Es wurden im verfloſſenen Jahre 
hierſelbſt provacirt 242,103 Ctr. 60 Pfd. Roheiſen, welches bis auf das geringe 
Quantum von 1937 Ctr. 5 Pfd. verkauft wurde, ein Beweis für die Vor⸗ 
züͤglichkeit des hieſigen Fabrikats. — Hieraus läßt ſich der Schluß ziehen, daß, 
obwohl ſich einerſeits die politiſchen Verhältniſſe noch immer nicht ganz geklärt 
haben und andererſeits auch die Ausſichten für die Eiſenproduction vorläufig 
immer noch traurig genug find, doch gerade die Actionaire des hieſtgen Werkes 
nicht muthlos in die Zukunft blicken dürfen, da das hieſige Etabliſſement am 
allererſten befähigt iſt, alle ſchwierigen Lagen zu überwinden und feinen Platz 
in der erſten Reihe der oberſchleſiſchen Eiſenhütten zu bewahren. 


Vorträge und Vereine. 


I Breslau, 10. Mai. [Handwerkerverein.] Hr. Dr. Hodann las 
in der geſtrigen Verſammlung einen Auſſatz über „Volkskrankheiten“ vor 
und zeigte, wie die als ſolche zu bezeichnenden geiſtigen Verirrungen ihren 
Grund ebenſo in geiſtigen als körperlichen, ebenſo in individuellen als ſocia⸗ 

len Zuſtänden haben, welche die krankhafte Entwickelung, reſp. Ausart der 
perſönlichen Eigenthümlichleiten, Anlagen und Neigungen herbeiführen oder 

doch begünſtigen. Eine Frage betraf das in der „Breslauer Zeitung“ und 
„Breslauer Morgenzeitung“ in den letzten Tagen angeſtellte „Frage⸗ u. Ant⸗ 
wortſpiel“ über Hrn. Dr. Steuers Aeußerung betreffs des „Renegaten⸗ 
‚thums“ und über die Zahl der Unterſchriften für die vom Wahlverein an 
das Abgeordnetenhaus beſchloſſene „Petition um Wahrung der Volksrechte“. 
Herr Simſon beantwortete die erſte Frage zunächſt dahin, daß jener Redner 
leine Namen genannt hahe ), ſondern allgemein von „Renegatenthum“ ge: 
ſprochen, wie ja auch in den betreffenden Zeitungsberichten keiner der Herren, 

v. Forckenbeck ꝛc. genannt ſei. Die Zahl der Unterſchriften zu jener Petition 

ſei mit 38 Namen falſch angegeben, fie habe ca. 150 betragen und ſei es 

= „frivol“, ſolche Dinge zu berichten, ohne ſich vorher genau zu erkundigen“). 
— Schließlich theilte Herr Ludolphi zur . der Geſangsklaſſe 
gegen die ihr gemachten Vorwürfe wegen Ausbleibens bei dem Begräbniſſe 

des Hrn. Bernadelli mit, daß der Verſtorbene ſelbſt eine möglichſt ſtille 


Beerdigung gewünſcht habe, und darum ſei die ——.— unterblieben. 
Abend ⸗Poſt. 

Paris, 9. Mai. Das „Memorial diplomatique“ ſagt: In po⸗ 
litiſchen Kreiſen iſt davon die Rede, daß bei einem glücklichen Ausgange 
der Londoner Conferenz ein Congreß angebahnt werden ſolle, auf wel⸗ 
chem die Vertreter aller Staaten, womöglich die Fürſten ſelbſt, die 
Grundlagen des Continentalfriedens und der definitiven Sicherung des 
europäiſchen Gleichgewichts feſtzuſtellen hätten. (B. 2.3.) 

2 St. Petersburg, 4. Mai. Der „Hamb. B.⸗H.“ wird geſchrie⸗ 
ben: Unſer Hof hat ein Schreiben des Königd von Preußen empfan⸗ 
gen, in welchem derſelbe anzeigt, daß er ſeine Abſicht aufgegeben habe, 

die Parifer Ausſtellung in Begleitung des Grafen Bismarck zu beſuchen. 

+ Breslau. 
hieſ. Sicherheitspolizei, den vorgeſtern aus Tarnowitz flüchtig gewordenen 


Eiſenbahnſtations⸗Aſſiſtenten Bawlitza in einem hieſigen Gaſthofe zu 


verhaften. Die mehrere Tauſende von Thalern betragende Geldſumme, 
welche er unterſchlagen, wurde bis auf circa 100 Thaler, die bereits 

1 von ihm ſchon verausgabt waren, noch vorgefunden und mit Beſchlag 
belegt, während Bawlitza verhaftet und nach dem Pollzeigefängniß ab⸗ 
geführt wurde. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 8. Mai, Abends. (Verſpätet.) Der „Abend⸗Moniteur“ 
ſchreibt: Die Cabinette find auf der Conferenz einig geworden, die 
Neutraliſirung des Großherzogthums als Grundlage zu empfehlen, 
nebſt den Conſequenzen, welche dieſes Peineip nach fi zieht, nament⸗ 
lich der Räumung der Feſtung. Frankreich, nur dem Gedanken der 
Uneigennützigkeit und Mäßigung gehorchend, unterſtützte dieſes Pro⸗ 
gramm und gab dadurch ein Unterpfand der Verſöhnlichkeit, wofür 
ganz Europa ihm Dank willen wird. Die Geſinnungen der Mächte 
geſtatten, eine günſtige Löſung zu erhoffen. 

Wiederholt. ] (Wolff's T. B.) 
Paris, 9. Mai, Abends. Die „Patrie“ ſagt: Die Chancen einer 
guünſtigen, ſchleunigen Löſung haben ſich ſeit Dinstag noch vermehrt. 

Die Garantiefrage wird ohne Schwierigkeiten gelöft werden. Der 
a „Etendard“ ſagt: Die heutige Eonferenz wird über die Meutcalifirung 
Luxemburgs, über die Näumung der Feſtung und über das weitere 
Loos des Großherzogthums entſcheiden. Die Nebenfragen werden 
jliedoch noch mehrere Sitzungen erfordern. — Die Regierung autoriſirte 
heute eine franzöſiſch⸗engliſche Compagnie zur Legung eines trans⸗ 
gatlantiſchen Kabels zwiſchen Breſt und Halifax (Amerika). 
Wiederholt. ] (Wolff's T. B.) 
. 3 Das hätte auch noch gefehlt. 
) Ja wohl iſt es „frivol, ſolche Dinge zu berichten, ohne ſich vorher genau 
Rn: u erkundigen“; wir geben dieſen Vorwurf dem, der ihn gemacht, zurück. 
ie Petition ung, als 8 7 wurde, 38, ſage acht und dreißig 
Unterſchriften; dieſe Meldung kam uns von einem Mitgliede des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, das wir gern erbötig find Herrn Simſon namhaft 
u machen; er wird gegen deſſen Glaubwürdigkeit Nichts einzuwenden 
aben. Spater ſind noch mehrere Unterſchriften hinzugekommen, ſo daß 
j die Zahl ſchließſich 134 betrug, wie aus dem Referate des Abgeordneten 
4 . Zweiten, das Hr. Simfon wohl als authentiih anerkennen wird, 
pbervorgeht. Noch einmal, es iſt „frivol, ſolche Dinge zu berichten, ohne 
= ſich vorher genau zu erkundigen“. D. Red. 


— — m 


rin 


[Verhaftung.] Heute Mittag 1 Uhr gelang es der 


Auguſt 18%, Sepk.⸗October 18%, 


unverändert, 
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Berlin, 10. Mai. In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes 
verlas der Präſident ein Schreiben des Staatsminiſteriums, welches 
auseinanderſetzt, weshalb ſich dieſelbe nicht für berechtigt erachtet, die 
Reichsverfaſſung dem Herrenhauſe vor erfolgter zweiter Leſung im Abge⸗ 
ordnetenhauſen vorzulegen. Hierfür ſpreche das Verfahren des Staats⸗ 
miniſteriums in früheren Fällen. Graf Bismarck, der inzwiſchen er⸗ 
ſchienen war, fügte hinzu: er hoffe, daß die Gründe der Regierung 
vom Hauſe gebilligt würden: er ſelbſt ſei erſt durch Fachmänner zu 
der jetzigen Ueberzeugung gelangt, daß der Berathung jener Vorlage 
durch das Herrenhaus vor dem definitiven Beſchluſſe des Abgeord⸗ 
netenbauſes weſentliche formelle Gründe entgegenſtänden. Gerade 
bei dieſem Werke müßte die Möglichkeit zu der Behauptung abge- 
ſchnitten werden, daß es nicht auf legalem Wege entſtanden ſei. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 10. Mai. Der Abgeordnete Major Beitzke, der noch 

geſtern der Sitzung beigewohnt, ſtarb heute Früh am Herzſchlage. 
(Wolff's T. B.) 

Darm ſtadt, 10. Mai. Nah einem Majoritätsantrage des Fi⸗ 
nanzausſchuſſes beſchloß die Kammer der Abgeordneten mit 27 Stim⸗ 
men gegen 18 Stimmen, den Großherzog um eine angemeſſene Min⸗ 
derung der Civilliſte, jedenfalls um Abſetzung der 1855 erfolgten Er⸗ 
höhung von 50,000 Gulden, zu erſuchen. (Wolff's T. B.) 

Karlsruhe, 9. Mai. Die „Karlsr. Zeitung“ meldet: Geſtern 
wurde zwiſchen Preußen namens des Nordbundes und den Südſtaaten 
ein Abkommen zur Einführung einer gemeinſamen Salzbeſteuerung 
unterzeichnet. An Stelle des in den meiſten Staaten beſtehenden 
Salzmonopols und preußiſchen Salzregals tritt vom 1. Januar 1868 
ein gemeinſamer Grenzzoll von 2 Thalern pro Centner und eine Pro⸗ 
ductionsſteuer von gleicher Höhe. (Wolff's T. B.) 

München, 10. Mai. Der zum Militärbevollmächtigten am baie⸗ 
riſchen Hofe ernannte preußiſche General Hartmann iſt eingetroffen; 
die Ernennung des baieriſchen Bevollmächtigten für Berlin iſt dem 
Vernehmen nach nahe bevorſtehend. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 10. Mai. Das Finanzerpofe ſchließt mit einem Deficit 
von 580 Millionen für den 1. Januar 1869. Die auf die Kirchen⸗ 
güter zu erhebenden 600 Millionen ſollen die Form einer außer⸗ 
ordentlichen Auflage erhalten, wovon 170 ſofort durch Verwendung 
der Renten des Eultenfonds, 430 in 4 Jahren aufzubringen find. 
Der dem Fiscud bereits überwieſene Neft des Kirchengüterwerthes 
dient zu den Koſten der Geiſtlichkeit. Auf die 600 werden 250 vor⸗ 
weggenommen, um die Bank zu rembourſiren. Der Notenzwangs⸗ 
cours iſt aufzuheben. Das Finanzjahr 1867—1868 iſt durch die 
Kirchengüterauflage ohne eine neue Stenerausſchreibung ſichergeſtellt. 
1869 beginnt die Mahlſteuer, um das etwaige nach der Minimal⸗ 
reducirung der Ausgaben ſich noch ergebende Deſieit zu decken. Die 
Kirchengütervorlage erfolgt morgen. (Wolff's T. B.) 

Paris, 10. Mai. Die „France“ ſpricht ſich gegen die Friedens⸗ 
liga aus. Frankreich zeige Friedensliebe genug, wenn ſein Souverän 
ein europäiſches Schiedsgericht und einen Congreß vorſchlägt, um alle 
Streitfragen zu regeln. Der „Etendard“ meldet: Die Land- und 
Arbeiterbevölkerungen weiſen die Manifeſtationen des Friedens um 
jeden Preis zurück. 

Der „Etendard“ bringt eine Luxemburger Depeſche, welche meldet , 
die Petition für den Anſchluß an Belgien macht vollſtändig Fiasco. 
Das Land verlangt Abſtimmung. In Ettelbruck wurde die franzöſiſche 
Fahne aufgepflanzt. Die „Preſſe“ bringt einen heftigen Artikel gegen 
Preußen. Frankreich durfte die Preußen in Luxemburg nicht dulden, 
ſondern mußte fie durch die Kanonen oder die Diplomatie binaus⸗ 


jagen; Frankreich liegt nichts an der Annexion des kleinen Landes, b 


aber Frankreich war durch die Gegenwart der Preußen in Luxemburg 
in Frage geſtellt. | (Wolff's T. B.) 
Patris, 10. Mai. Marquis Cadore iſt zum Geſandten in München, 
Graf Mosbourg zum Geſandten in Karlsruhe ernannt worden. 
(Wolff's T. B.) 
Paris, 10. Mai. Die heute eröffnete Zeichnung der tuneſiſchen 
Anleihe ſchreitet gut fort; es find namhafte Aufträge aus den Pro⸗ 
vinzen eingegangen. 
Gerüchte ſprechen von zahlreichen Verhaftungen in Spanien. 
(Wolff's T. B.) 
Paris. 10. Mai, Mittags. Die Börſe war ſehr günſtig. 3% 
Rente 69, 10, italieniſche 5% Rente 52, 10. (Wolff's T. B.) 
Brüſſel, 10. Mai. Der „Moniteur“ bringt folgendes Telegramm 
aus London: Der Vertrag wird heute parapbirt, außer Artikel 4. 


Bernſtorff holt betreffs des Zeitraumes der Feſtungsräumung weitere 


Inſtructionen ein. (Wolff's T. B.) 
London, 10. Mai. Heute Nachmittag ſindet wieder eine Sitzung 


der Conferenz ſtatt. Die letzte dürfte morgen ſtattſinden. Hardy 


ſoll Walpole, Lord Devon den erſteren erfegen. (Wolff's T. B.) 


Belgrad, 10. Mai. Die in der Türkei anſäſſigen Tſcherkeſſen. 
verlangen die Nückkehr nach Rußland. 400 Familien find an der 
ſerbiſchen Grenze angekommen und verlangen den Durchzug. Die 


Erlaubniß der ſerbiſchen Regierung ſteht zu erwarten. 
(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Oppeln⸗Tarnowſh 


Minerva 33. 
5proc, Preußiſche Anleihe 102%. 4 proc. 
Staatsſchuldſcheine 80 4. Oeſterr. Natio 
1860er Looſe 6710 1864er Looſe 40. 
Anleihe 77%. Ruſſ. 

Banknoten 78%, 
2 Monate 77%, 


Paris, 9. Mai. ee ee Vermehrt: Baarvor⸗ 
vatrechnungen um 20% Mill. Vermin⸗ 


cs. 

2 10. Mai. [Schluß⸗Courſe.] Öproc, Metalliques 59, 50. 
Vational⸗Anleben 70, 50, 1860er Looſe 86 80. 1864er Looſe 79, 25. Gedi 
Actien 177, 20. Nordbahn 167, —. Galizier 212, 50. Bhhmiſche Weſtbahn 
151, —. Staats⸗Eiſenbabn⸗Actien⸗Cert. 207, —. Lomb. Eiſenbahn 200, —, 
London 129, —. Paris 51, 20. Hamburg 96, 25. Kaſſenſcheine 192, 50. 

Napoleonsd'or 10, 32. 5 ; . 
Berlin, 10. Mai. Roggen: . Mai 68%, Mai⸗Juni 65%, 
ana 59, Sept.⸗Oct. 55. — übdl: unberändert, Mai 11%, 
ept. October 11%.— Spiritus: höher. Mai 18%, Mai-Juni 18%, ‚ll 
(M. Kurnik's T. B.) 
Stettin, 10. Mai. [T 


g — Uebel verſchwunden und me 


Inſerate. 
n die deutſche Nation? 


Für Ferdinand Freiligrath, für den edlen Dichter eines großen Volkes 
ertönt unſer Ruf. Sein Name iſt bekannt, > weit die deutſche Zunge klingt, 
denn ſeine Lieder leben im Herzen unſeres Volkes. 

Sein Lebenslauf iſt kein feoher und ſorgenfreier geweſen. Nach den Jahren 
der Bewegung, die auch ihn aus dem Stillleben herausriſſen, die ſeinen regen 
Geiſt mächtig erfaßten, war er gezwungen, das Brot der Verbannung zu eſſen. 
Ein bitteres Loos für einen deutſchen Dichter! Auf engliſchem Boden gelan⸗ 
det, belaſtet mit der Sorge um eine zahlreiche Familie, begann ſein Kampf 
um die Exiſtenz. Er hat ihn tapfer durchgeführt. Indem er ſich ſeinem Be⸗ 
rufe, ſeinen Pflichten gegen Weib und Kind ausſchließlich widmen mußte, lehnte 
er ſeine Leyer an die Seite und nur ſelten noch entlockte er ihr Tone, die 
dann aber hinüberklangen über den Canal und Wiederhall fanden im 
deutſchen Lande. 8 

So hat er die Herzen unſerer zum entflammt, fo hat er in unſer aller 
Bruſt zu erhalten gewußt die Friſche und Begeiſterung für das Gute, Edle 
und Schöne, ER welche der Genius unſeres Volkes das hohe Ziel der Größe 
unſeres Vaterlandes, welches heute nicht allein mehr in unſeren Hoffnungen 
lebt, niemals erreichen würde. g 
Das Ziel, nach dem er unter W e Arbeit ſtrebte, hat er nicht 
erreicht. Nach faſt zwanzigjährigen Mühen und Sorgen auf fremder Erde, 
am Abend ſeines Lebens ſtehend, aul er in eine gen unſichere Zukunft. 
Da wenden wir uns an die deutſche Nation. Ihre Pflicht iſt es, dem 
et Dichter die Lebensſorgen zu erleichtern und ihm dadurch den Dank 
und die Anerkennung ſeines Vaterlandes darzubringen. : 

Wie oft iſt unſerem Volke vorgeworfen worden, daß es die Todten zu 
feiern, den Lebenden nicht Au huldigen weiß. 

Die eigenen Worte 5 ligrath's rufen wir ihm zu: 

D lieb', fo lang' du lieben kannſt! 

O lieb', ſo lang' du lieben magſt! 

Die Stunde kommt, die Stunde kommt, 
E Wo du an Gräbern ſtehſt und klagſt! 

Es ſei ein Weck⸗ und Mahnruf! a 

Die Unterzeichneten, perfönliche Freunde des Dichlers aus dem Wupper⸗ 
thal, in welchem er einige Jahre feines Lebens verbrachte, find zunächſt . 

r 


[4845] 


fammengetreten, um die Initiative zu einem National⸗Geſchenke 
Freiligrath zu ergreifen. Sie fordern die Freunde und Verehrer des Dich⸗ 
ters au in allen Städten Special⸗Comite's zu gleichem Zwecke zu bilden 
oder ſich dem hieſigen Comite anzuſchließen. Such erſuchen wir alle Zei⸗ 
tungs⸗Redactionen um gütigen Abdruck dieſes Aufrufs und um Entgegen⸗ 
nahme von Beiträgen.“) a 

Wir hoffen ſomit in den Stand geſetzt zu werden, dem verdienten Manne 
zu ſeinem Geburtstage im Sommer oder ſpäteſtens zu Weihnachten einen 
anſehnlichen Fond übergeben zu können — im Auftrage der Geber und i m 
Namen des deutſchen Volkes. 
Barmen, im April 1867. 
gez. F. A. wg Ludwig Elbers. Ernſt v. Eynern. Neinh. 

Neuhaus. Emil Rittershaus. Eduard Schink. Carl Stiebel. 

) Wir erklären uns zur Annahme von Beiträgen bereit. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Streifen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et, Rendant Glöckner). [3930] 


ö Große Production 
der electriſchen Brillant⸗Sonne 


im Sehießwerder⸗Garten 
am Sonnabend den 11. Mai bei einbrechender Dunkelheit. x 
Die Erfindung des electriſchen Lichtes iſt unſtreitig und wiſſenſchaftlich 
anerkannt die wichtigſte des Zeitalters, da fie uns, indem fie das Licht 
der Sonne künftiih erzeugt, dem größten und heiligſten 


Geheimniß der Schöpfung, 
die haupſächlich aus Licht und Wärme — Feuer — hervorgegangen, näher 
ringt. Wenn auch im beſchränkten Raum, ſo wird doch, was auf keine 
andere Weiſe möglich war bisher, 


Tageshelle lünſtlich erzeugt, 
ein Wunder der Phöſik, welches eben fo erſtaunlich ift für den Erwachſenen, 
namentlich den Naturforſcher und Gelehrten, der allein dieſes Wunder zu be⸗ 
greifen vermag, wie belehrend für die Jugend. 
illets à 5 Sgr. am Schieß werder an der Kaſſe, dann bei Ehrlich, Cigar⸗ 
ren- Handlung, Ecke der Büttnerſtr. und Nikolaiſtr., bei Kemmler, Friedrich⸗ 
Wilhemlsſtraße ic, \ 
Der Muſik⸗Director Hof⸗Kapellmeiſter Emil Tittl in Wien hat für dieſe 
Production bei 50 aalen componirt, von welchen die bedeutendsten 
während der Production zur Aufführung kommen werden. [5275] 


Was oft die W des Körpers ver⸗ 
ſchuldet hat (die Leiden der Verdauungs⸗ und 
Refpirations-Organe, Hämorrhoidal⸗Beſchwer⸗ 
den, Magenſchmerzen ꝛt.), muß deſſen ſorgfäl⸗ 
tige Verpflegung durch die beſten und wirk⸗ 
ſamſten Heilnahrungsmittel wieder gut machen. 


Das Hoff'ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier hat dem Lubin Producte, 
der Malzgeſundheits⸗Chocolade, ein Vertrauen bei dem Publikum eröffnet, 
das laut Hunderten von Dankſchreiben ſich nach den Ausſprüchen der Aerzte 
bei den Kranken aufs Evidenteſte gerechtfertigt hat. Es konnte nicht anders 
fein. Höchſt nahrhafte Stoffe vereinen ſich in der Hoff ſchen Malz-Gefund« 
heits⸗Chocolade zu einer für den Magenſaft leicht löslichen Materie, wozu 
die eigenthümliche Combination das Mittel gab. So rückte die Verdauung, 
Blutverbeſſerung, natürliche Entwickelung ſchneller vor als die rapide Krank⸗ 
heit, der ſomit ein Halt geboten war. — Die Beweiſe dafür bringen die 
8 Dankſchreiben: Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtr. 1, z 

„Berlin, den 12, Februar 1867. Indem ich Sie um Zuſendung von 

A Nen e e e erſuche, kann ich nicht umhin, Ihnen mei⸗ 
ank für die geleiſteten Erfolge Ihres Malz⸗Chocoladenpulpers auszu⸗ 
ſprechen. Meine Frau litt ſeit längerer Zeit an anhaltendem Huſten, ſowie 
an Appetitloſigkeit. Auf Anordnung meines Arztes brachte ich Ihr Malz⸗ 
Chocoladenpulver in Anwendung; nach Gebrauch einiger Schachteln waren 
ine Frau erfreut ſich Pa des beiten Wohl⸗ 
ns. arl Vorpahl, in dr ag 88.“ 
„Alt⸗Lewin bei Wriezen a, O., 18. Februar 1867. G. W. erſuche ich, 
mir umgehend Malz⸗Geſundheit⸗Chocolade, welche gegen Verſchleimung bil 
und mir ärztlich = ohlen iſt, gefälligſt zu überſenden. 
elenz, Schulze (Siegel des Gemeindevorſtandes).“ 

„Chemnitz bei Ober⸗Schwedeldorf, Grafſchaft Glatz, 18. Februar 1867. 
Ich bitte, für beifelgenden Betrag, mir mit umgehender Poſt Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chocoladenp lber ſenden zu wollen. 

Frau von Oblen und Adlerskron.“ 
, Poln.⸗Liſſa, 21. Februar 1867. Das Malzextract⸗Geſundheitsbier hat 
meine kleine Tochter ſehr gekraftigt; der Abwechſelung haber ſoll fie nun 
Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade genießen. G. Lauer, Riktergutsbeſitzer.“ 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Ho ö 'ſchen dee Malz-Extract⸗Geſundheits⸗ 
bier, Malz⸗Geſundheits⸗Chbocolade, Malz-⸗Geſundheits⸗Chocoladen⸗ 
Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗ Bonbons, Bademalz ze. halten wir 
ſtets Lager. 4825] 


Eduard Groß. Breslau, am Neumarkt 42. 
. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Juſerale f.d. Taudwirlhſch.Auzeiger VIII. Jahrg. Ur. 19 


(Beiblatt zur Schleſ. Sandwirthſchaſtlichen Jeitung) werden bis Dien 
angenommen in der Espehition der Breslauer Be tung, Herrenſtr. 8 
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Die er meiner Verlobung mit Fräulein 
Lubowsky beruht auf böswilliger Erfindung. 
Katſcher, den 10. Mai 1867. 
[1454] Bauer, königl. Kreisrichter. 


Als ehelich verbunden Sar ſich: [1459] 
Mari Sad be Weterkuedt 
arie Haaſe, geb. Peterknecht. 
Neudeck und Ratibot, den 8. Mai 1867. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Ernſt Sobotha. [5266] 
Emma Sobotha, get Heiduck. 
Breslau, den 8. Mai 1867. 


Heute Früh 4% Uhr wurde meine liebe 
Frau Pauline, geb. Heinrich, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 10. Mai 1867, 5270] 

E. Schultze. 


Todes-Anzeige. 

Das heute an Altersschwäche erfolgte 
sanfte Hinscheiden meines theuren Mannes, 
des Pastor emer, von Prietzen und Kraschen, 
Juling, zeige ich Verw.ndten und Freun- 
den hierdurch tiefbetrübt an. [5259] 

Berlin, den 5. Mai 1867, 

Emilie Juling, geb. Hässner. 


Toded-Anzeige. 

Am 8. d. M., Abends 9 Uhr, ſtarb nach 
13wöchentlihen Le den meine gute Frau, 
Anna Horn, geb. Birk, im Alter von 35 
Jahren. Dieſe Nachricht allen Verwandlen 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 10. Mai 1867. 

5285 ermann Horn. 

Beerdigung: Sonntag Vormittag 11 Uhr. 
Trauerhaus: Neue Rirdhrape 11. 


a Todes⸗Anzeige. [5261] 
Dem Herrn über Leben und Tod bat es 
nach ſeinem unerforſchlichen Rathſchluſſe ge 
fallen, am 9. d. M., Radmittags 3% Uhr, 
den Schloſſermeiſter und 1. Vorſteber der 
loſſer⸗Innung, Herrn Heinrich Müller, 
nach einem kurzen Krankenlager in ſeinem 
56. Lebensjahre zu ſich zu rufen. 
Wir bedauern ſchmerzlich, in ihm einen 
treuen Collegen und Freund, der ſich die Liebe 
und Achtung aller Innungsgenoſſen erworben 
hat, verloren zu haben. 
Sein Andenken wird unter uns nie ver⸗ 
löſchen. 
Breslau, den 10. Mai 1867. 
Der Vorſtand der Schloſſer⸗Innung. 


Beerdigungs⸗Anzeige. 

Die Beerdigung unſeres lieben Vaters, des 
Schloſſermeiſters Heinrich Müller, findet 
Sonnabend, den 11. Mai, Nachmittags 4% Uhr, 
auf dem großen Kirchhofe ſtatt. : 

5283 Die Hinterbliebenen. 

Trauerhaus: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34. 


Todes⸗Anzeige, . 
Unſer berzliebes, gutes Kind Felieig, 2% 
ahre alt, ſtarb 1 nach langen Leiden. 
eilnehmenden Verwandten und Freunden 
widmen ſchmerzerfüllt dieſe betrübende Nachricht: 
L. Banaſch und Nas 
5265 


Breslau, 10. Mak 1887. 
Beerdigung: Sonntag Vormittags 8 ½ Uhr. 


Am 9. Mai, Mittags 12% Uhr, ent⸗ 
ſchlief ſanft unſer guter, theurer Gatte 
und Vater, der Schneidermeiſter Fran 
Paul, welches wir tiefbetrübt dier durch 
ergebenſt anzeigen. [5276] 
Anna Paul, geb. Segnitz. 
Olga Paul. Alfred Paul. 
Beerdigung: Sonntag Nachm. 5 Uhr. 


Nachruf. 
Am 8. d. M. ſtarb der ehemalige Schneider⸗ 
Meiſter Herr Friedr. Labair im 83. Jahre 
als Inquilin der Mime Stiftung. Wir 


widmen ihm dieſe Anzelge als Beweis des 


Andenkens und der Dankbarkeit ſeiner vielen 


Verdienſte, welche er ſich bei der Gründung 


und der Wirkſamkeit der Bürger⸗Verſorgungs⸗ 
Anſtalt in früheren Jahren erwarb. 
Breslau, den 10. Mai 1867 [4835] 
Die Vorſteher 
der Bürger Verforgungs « Anftalt. 
Todes⸗Anzeige. 11458] 
Am 6. d. M., Nachm. 4 Uhr, wurde unfer 
Mitglied, der Beigeordnete Herr Apotheker 
Friedrich Haack, nach mehr wöchentlichen Leis 
den von dieſer Zeitlichkeit abgerufen. Wir ver⸗ 
lieren in ihm einen braven Mitarbeiter, der 
ſeine Kräfte der hieſigen Stadt⸗Commune zum 
Heile und Nutzen derſelben durch eine Reihe 
bon mehr als 30 Jahren bis zu feinem Kran⸗ 
kenlager gewidmet, und betrauern einen Freund, 
en Andenken uns ſtets theuer bleiben wird. 
Groß ⸗Strehlitz, den 8. Mai 1867. 
Die Magiſtrats⸗ 
und Stadtverordneten Mitglieder. 


Todes ⸗Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
ſtarb den 5. d. M. mein innigſtgeliebter, theurer 
Gatte, der Gymnaſtallehrer Dr. Schäfer, nach 
ſchweren Leiden an Gehirnlähmung. In na⸗ 
menloſem Schmerze bittet um ſtille Theilnabme: 

die tieftrauernde Gattin 
Aurelie Schäfer, geb. Imme, 
8 nebſt Töchterchen. 
Schweidnitz, den 9. Mai 1867. 4843 


Die W unferes lieben Sohnes findet 
Sonntag den 12. d. M. 11 Uhr vom Leichen⸗ 
hauſe des großen 3 aus jtatt, 

i 1867. 


reslau, den 10. £ 
5284] Familie Wolff. 


— — —ñ—äꝓ— ſY(— — — 
Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 11. Mai. „Ein Mädchen 

vom Ballet.“ Heiteres Charakterbild in 
5 Aufzügen von H. Germaner. 

ünfang des Concerts 4 Uhr. 

Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Gesellschaft der Freunde.] 


Der Umzug nach dem Sommerlocal, 


Wiewohl ih am 15. d. M. nach Trentſchin 
in. Ungarn zum Bade reiſe, werden mir die 
an mich hierher adreſſirten Briefe dorthin ſo⸗ 

rt nachgeſchickt werden und werde ich fort⸗ 
ahren, Patienten beit zu 1 


Kattowitz im Mai 18 


Dr. Theodor Auerbach. 
Siraelitifßhe Baifen-Anftalt, 


onntag, den 12. d Vormittags 
10 Ubr, Antonienſtraße Nr. 8, Prüfung der 
Zoͤglinge, wozu die verehrten Gönner und 
Freunde der Anſtalt hiermit gebend ge 


aden werden. 
Der Vorſtand. 


Bei Otto Wigand in Leipzig ist 
soeben erschienen und darch alle Buch- 
handlungen zu beziehen: 482 


Die ungarische 
Landwirthschaft. 


Volkswirthschaftlicher Bericht 
an das königl. baierische Staats- Mi- 


nisterium des Handels und der öffent- 
lichen Arbeiten. 


Von 
Dr. Heinrich Ditz. 


Gr. 8. 1867. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 
Bei S. Hirzel in Leipzig iſt erſchienen: 


Fonderlinge. 


Bregenze. wälder 
Lebens- und Charakterbilder 


aus neueſter Zeit. 


Von 
Franz Michael Felder. 

2 Bände in 89. Preis 2 Thlr. 7 ½ Sgr. 
Der Verfaſſer dirjes Zeitromans iſt ein 
junger Bauer im Bregenzer Wald, der ſeine 
Bildung gang, ſich ſelbſt verdankt, ein Um⸗ 
ſtand, den der Leſer aus dem Buche ſelbſt ſchwer⸗ 
lich würde entnehmen können. 14833] 
In A. Goſohorsky's Buchhandlung 

(L. F. Maske) in Breslau vorräthig. 


Neue Aädliſche Reſſource. 


ei günſtigem Wetter: 


Sonntag den 12. Mai: 


Erſtes Früh⸗Concert 
im Schießwerder. 


Anfang 5% Uhr. Ende 9 Uhr. 

fang 570 uh Der Vorſtand. 
Mittwoch den 15. Mai (Bettag) fällt das 

ordentliche Concert aus. [4802] 


[5219] 
Täglich 


Großes Concert 


von der Kapelle 
des Muſif⸗ Directors Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 5 Uhr. — Entree à Perſon 1 Sgr. 


14724 


Gtoßes Militär⸗Concett, 


Kapellmeiſters Herrn R. Bo 
ape eff g Ahr. 


Eröffnung 
Deutſcher⸗Kaiſer⸗Garten. 


Heute Sonnabend den 11. Mai: 
Erſtes großes 


Militär⸗Coneert 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters W. Giese [4840] 

Anfang 5 Uhr. Entree 1 Sgr. 


Deutſcher Kaiſer. 


Heute Sonnabend den 11. Mai: 


Kränzchen. 


Dies den Mitgliedern gi Nachricht. 
274] Der Vorſtand. 


Knopfs Hqꝗtel.“ 


Antonienhüfte, den 12. Mai 1867: 
Erſtes Garten⸗Concert. 
Ich habe mein Amt angetreten. 

Gaebel, 


Rechts⸗Anwalt und Notar. 
Krotoſchin, den 1. Mai 1867. 


[5 


Leſchnitz t e ihres 
Aufenthaltsortes 87 5278 
L. Schleſinger jun., Gleiwitz. 


ER Heilung der Fallſucht! 


Eine „Anweiſung, die Fallſucht (Epi⸗ 
Icape) durch das weltberühmte Quante 'ſche 
Univerſal⸗Heilmittel binnen kurzer Zeit ra⸗ 
dical e dern eben von H. F. Frönd⸗ 
boff. Warendorf in Weſtfalen. Im Selbſt⸗ 
verlage des Herausgebers, 1867“, welche gleich⸗ 
zeitig viele Atteſte und c chreiben 
von glücklich Geheilten enthält, wird auf di⸗ 
recte Franeo⸗Beſtellungen vom 
gratis und franco verſandt. 


Fraulfurter Lotterie. 


Ziebung den 5. und 0. 3 867 


usgebet 
Here ff 


Us | welchen die facultas für den Religions⸗Unterricht durch alle Klaſſen, 


| 1349 
Gottesdienſt der freien evangel, Kirche Deutſchlands 


Sonntag Vormitt. 10 Uhr und Nachmitt. 5 Uhr im Saale Ring Nr. 24. [5260] 


Uhr ab, 
auf dem heſigen Bahnhofe in unſerem Ober⸗Betriebs⸗Inſpections⸗Büreau öffentlich an den 


Breslau, den 8. 3 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


> 1 1 * 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
age - Die Herren Actionäre laden wir zu der auf 
den 27. Mai 1867, Nachmittags 3 Uhr, 
in dem 9 des hieſigen Bahnhofsgebäudes anberaumten 
jährlichen ordentlichen General⸗Verſammlung ergebenſt ein. 
Zur Berathung und Beſchlußfaſſung kommen außer den im 
8 24 des Geſellſchafks⸗Statuts verzeichneten Gegenſtänden die Anträge 
— des Verwaltungsraths: 5 2 
a. auf Ausdehnung des Unternehmens durch Weiterführung der Frankenſtein-Liegnitzer 
Bahnlinie von Liegnitz über Neuſal; und Grünberg bis Rottenburg oder dem font 
feſtzuſtellenden Anſchlußpunkte an die conceſſionirte Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn; 
d. auf Anlage eines Doppelgeleiſes zwiſchen Königszelt und 1. 802 unter entſprechender 
— cation der bisherigen Bahnlinie urd auf Umbau der Bahnhöfe zu Freiburg und 
reslau; 

. auf Ermächtigung 2 — eventuellen Ausführung einer ſecundären Eiſenbahn von Mettkau 
bis Zobten und Weiterführung bis an die Breslau⸗Frankenſteiner Chauſſee; 

. um Aufnahme der zur Ausführung der Anträge a., b., e. und zu ſonſtigen Bedürf⸗ 
niſſen des Unternehmens erforderlichen 7 Millionen Thaler mit 3,400,000 Thlr. in 
Stamm⸗Actien und mit 3,600,000 Thlr. in Prioritäts Obligationen zu 4 pCt. unter 
Ermächtigung des Verwaltungsraths, die Summen der zu emittirenden Skamm⸗Actien 
und Prioritäts⸗ Obligationen anderweit gemäß den Anforderungen der königlichen 
Staats⸗Regierung feſtzuſtellen, die ſtaatliche Genehmigung einzuholen und die Emiſſtons⸗ 
bedingungen zu beſtimmen; 5 f 

e. auf Ermächtigung des Verwaltungsraths, die in Bezug auf die Anträge zu a., b. und 

e, erforderlichen, ſowie auch ſonſtige Veränderungen des Geſellſchafts⸗Statuts nach 
vorheriger Genehmigung der königlichen Staats⸗Regierung endgiltig feſtzuſtellen. 

Diejenigen Herren Nelioräre, welche der Verſammlung beiwohnen wollen, haben nach 

$ 29 des Statuts ihre Actien bis ſpäteſtens den 25. Mai d. J., Nachmittags 5 Uhr, 

in dem Büreau der Geſellſchaft vorzuzeigen oder fonft auf eine dem Directorium genügende 

Weiſe die am dritten Orte erfolgte gg N nachzuwelſen, zugleich aber ein mit ber 

Namens⸗Unterſchrift verſeßzenes Verzeichniß der Nummern der Actien in zwei Exemplaren zu 

übergeben, von denen das eine a das andere, mit dem Siegel der Geſellſchaft und 

dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen, zurückgegeben wird und als Einlaßkarte zu der 

Verſammlung dient. ; + ie DER . 

Der gedruckte Betriebs⸗Bericht pro 1866 ſo wie eine Dentſchrift über diegeſtellten beſon⸗ 
deren Anträge des Verwaltungsraths werden vom 6. Mai ab ausgegeben. 


Breslau, den 4. 1867. 
[4713] Der Verwaltungs ⸗Nath. 


ech Mächifhe Eienhahn, 


Dividenden⸗Zahlung. 
27755 Die Dividende für die Bergiſch⸗Märkiſchen Stamm⸗Actien iſt für 
223 das Jahr 1866 auf 8 pt. oder Acht Thaler pro Actie feſtgeſetzt und 
wird gegen 3 des betreffenden Dividendenſcheins vom 5. April dieſes Jahres 
ab ausgezahlt: : 
4 10 Berlin bei den 3 H. F. Fetſchow & Sohn und bei der Direction der 
Disconto⸗Geſellſchaft, 3 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bant-Berein, 
in Köln bei dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein, 
in Duͤſſeldorf bei den Herren Baum Böddinghaus & Comp., 
in Aachen bei den Herren Theodor Zurhelle & Comp., 
in Crefeld bei dem Herrn v. Beckerath⸗Heilmann, 
in Frankfurt a. M. bi den Herren M. A. v. Rothſchild & Söhne, 
in Leipzig bei dem Herrn H. C. Plaut, 2 
in Elberfeld bei den Herren v. d. Heydt Kerſten & Söhne und bei unferer 


4 Hauptkaſſe. a Bag! r a 
14 = Präſenkation mehrerer Dividendenſcheine iſt denſelben ein Nummern sVerzeichniß 

izufügen. 

ie Herren M. A. v. Rothſchild & Söhne zu Frankfurt a. M. und H. C. Plaut zu 

Leipzig, ſowie die Direction der Disconto⸗Geſellſchaft zu Berlin und der Schleſiſche Bank ⸗ 
Verein zu Breslau werden ſich auch der Einlöſung der bisher fällig gewordenen Zins⸗ 
Coupons, Dividendenſcheine und ausgelooſten Prioritäts⸗Obligationen der zu unſerer Ver⸗ 
waltung gehörigen Bahnſtrecken unterziehen. [4839] 
Elberfeld, 1. April 186 


7. 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


An unſerer Realſchule erſter Ordnung iſt die 5. ordentliche Lehrerſtelle mit einem Jahr⸗ 

gehalt von 500 Thlr. vacant und ſoll zum 1. October d. J. 9 werden. Theologen, 
N ür den lateiniſchen und 

deutſchen Unterricht in den mittleren Klaſſen einer höheren Lehranſtalt zuerkannt iſt, oder 
Philologen, welche die facultas für Religions⸗Unterricht bis Quarta incl. nachweiſen können, 
fordern wir zur ſchleunigen Bewerbung dei uns hierdurch auf. i 

Die facultas für das Franzöſiſche in den unteren Klaſſen iſt wünſchenswerth. 

Brandenburg, den 3. Mai 1867. 
Der Magiſtrat. 4822 

Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schrimm. 

Erſte Abtheilung. 
Schrimm, den 22. März 1867. 
Das der Frau Benigna von Bojanowska 
ehörige Rittergut Oſtrowieczno nebſt dem 
orwerke Kadzyn, abgeſchätzt auf 64,946 Thlr. 


© 


= 


Sprzedaä Konieczna. 
Kröl Sad powiatowy w Sremie. 
Wydzial pierwszy. 
Brem dnia 2290 Marea 1867, 

Wies Ostrowieczno wraz i folwarkiem 
Kadzyn do Pani Benigny Bojanowskiej 
nalesgca oszacowan a na 64,946 tal, 10 sgr. 
9 fen, wedle taxy, moggeéj byd przéjrzanéj] 10 Sgr. 9 Pf. zufolge der nebſt Hypoth⸗ken⸗ 
wraz 2 wykazem Wee n i warunkami ſchein und ug in der Regiſtratur 
wRegistraturze ma bye einzuſehenden Taxe, fo 899 

dnia 1igo Listopada 1867 am 11. November 1867, 
przed poludniem o godzinie 1Itéj Vormittags 11 Uhr, 
w miejseu zwykkem posiedzen sgdowych | an ordentlicher Gerichtsſtelle jubbaftit werden. 
spızedang. - Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 

Wierzyeiele, ktörzy dla pretensyl realndj, aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
nie okarujgec sig 2 ksiggi hypoteczuej z.] Realforderung aus den Kaufgeldern Apen 
spokoſenis z ceny kupna poszukujg, winni gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
sig 2 swojg pretensyg do egdu zglosid. ei Gericht zu melden. 

Julius Schreiber zaprzywa sig niniejrzem | Der Julins Schreiber wird hierdurch Öffents 

ublieznie, lich vorgeladen. 


Scholzsches Lehrerinnen-Seminar. 


Da ich für Erthellung des katholiſchen Religions⸗Untertichts geſorgt habe, bi ich in 
Stand geſetzt, auch Damen dieſer Confeſſton, die ſich dem Erzieherinnen⸗Berufe widmen 
wollen, an meinem Lehrerinnen⸗Seminar eine allſeitige Ausbildung zu ertheilen. 5277] 

Breslau, den 10. Mai 1867 


Der Vorſieher der Anſtalt: Dr. Nisle. 


Unſer Geſchäftslocal befindet fich von heute ab 
Ring Nr. 20 vis-à-vis dem Schweidnitzer Keller. 
Breslan, den 2. Mai 1867. 14530] 


| 


[1177] Bekanntmachung. 58 
In unfer ProcurenRegiſter iſt bei Nr. 303 1 
das Erlöſchen der dem Andreas Sei 80 in 
Gemeinſchaft mit Rudolph Neder und Julius 
Klotzbach von dem Fabrikbeſitzer Paul Korn 
hier für die Nr. 1683 des Firmen⸗Regiſters 
eingetragene ‚Diane C. Schmidt & Co. hier 
ertheilten Collectiv⸗Procura heute ein en 


worden; ferner find heute in daſſelbe N 
Nr. 369 Friedrich Francke, Rudolph Reder 


und Julius Klotzbach, fämmtlich bier, als 
Colleckiv⸗Procuriſten des en Paul 
Korn hier für deſſen vorgedachte da: 
C. Schmidt & Co. mit dem Vermerke ein⸗ 
etragen worden, daß denſelben Collective 
rocura ertheilt 5 in der Weiſe, daß je zwei 
von ihnen gemeinſchaftlich die Firma zu zeich⸗ 
nen befugt ſind. 
Breslau, den 6. Mai 1887, - 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


11178 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 733 
das Erlöſchen der Firma J. F. Glabiſch hier 
heute eingetragen worden. 8 1 

Breslau, den 7. Mai 1867, 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1179] Bekanntmachung. 1 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt a. bei Nr. 305 
der Uebergang des unter der Firma Gebrüder 
Bernhard betriebenen Geſchaͤfts durch Ueber⸗ 
laſſungs⸗Vertrag auf den Kaufmann Moritz 
Goldſtücker hier, b. Nr. 2044 die Firma: 
Gebr. Bernhard's Nachfolger M. Gold: |) 
ſtücker und als deren Inhaber der Kauſmann 
Moritz Goldſtücker hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 6. Mai 1867 


Königl. Stadi⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1180]- Bekanntmachung. 5 1 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 521 
die von den Kaufleuten Franz Gottwald 


und Julius Scholz, beide hier, am 30. April 
1867 hier unter der Firma Gottwald 
& Scholz errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 6. Mai 1867, 3 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. [622] 
Die dem Eduard Hübner gehörige Müh⸗ 
lenbeſizung Nr. 68 zu Eiglau, geihäht auf 
23.401 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. und die Schlag⸗ 
Ackerſtücke Nr. 135 und Nr. 210 zu Bauer⸗ 
witz, geihäßt auf 3161 Thlr., ſollen b 
am 25. September 1807, Vormittags N 
1124 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. > Br 
Taxe und Hypothekenſchein find in unferer 
Regiſtratur einzuſehen. 1 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht 5 Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern ihre Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
bei dem Gericht zu melden. | 
Bauerwitz, den 26. Februar 1867, h 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſſon. 


Erledigtes Paſtorat. 


Das polnische Paſtorat an der h 
evangeliſchen Kirche, mit welchem ein jäh 5 
Einkommen von ca. 500 Thlr. verbunden iſt, 
ſoll bald wieder beſetzt werden. 


Bewerbungen um daſſelbe find bei der un⸗ 


terzeichneten Patronats⸗Behörde bis 52 1 
15. Juni d. J. anzubringen. [1176] 
Namslau, den 8. Mai 1867, a 


Der Magtſtrat. I 80 1 


Pferde⸗Auction. 


Mittwoch den 15. Mai l. J., Bor 
mittags, ſollen in dem der Bahnſtation 
Pruchna, Oeſterr.⸗Schleſien, nächſtgelegenen 
208 Wirthſchaftshofe Babiſchau circa 


5 „ „„ und 
Zjährige Fohlen | 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 5 

Dieſe Fohlen können am Tage vor der 
Auction an dem bezeichneten Orte beſich? 
tigt werden, und tft die unterzeichnete Ver- 
waltung bereit, alle wünſchenswerthen Auf 
ſchlüſſe zu ertheilen. [1243] 

Pruchna, am 8. April 1867. f 


Erzherzogliche 
Oekonomie-Verwaltung. 


Beckmann. 


ige. 


beginnens 
anden kotterte i 
ſind noch 4 und 1 BR 
à 16 Thlr. 7% Sgr., a8 Thlr. 4 Sgr. 
zu Naben. [1349] 


Julius Rosenberg, 


Langeſtr. 44. Hannover. 


Lotterie Anz 
Zu der am 20. Mai d. J. 
den 5. Klaſſe königl. preu 

Osnabrücker 


Am 13. dieſes Monats 


Gewiunziehung 1. Klaſſe königl. preuß. 
annoverſcher Lotterie. Hierzu efferixt 
riginal⸗Looſe 14620] 


Heymann & Steuer, 


in größter Auswahl, elegant und dauerhaft gebau 
bett un den blladen — er 
A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 


dun „Junt 1 
Ori inallofe à 3 Thlr. 13 Sgr., Getheilte 
Verbältniß gegen Boftborfäuß In 3 — — 


+ + mel, 
[4837] aupt⸗Collecteur in Frankfurt. 


Schweidnitzer - Stadtgraben 20, findet 
Sonntag, den 12. dies. Mts., statt. 


Die Direction. 


* 


— sub Z. 20 die Annoncen⸗ dition von 
ET. Moſſe, Berlin, Friedrichsſtraße 60, 
gegen. 


* 
1 


Wagen ⸗Verkauf 
11821) - 


; Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Wohlfeiles 
Koch buch. 


i Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 
oder: 
allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 

[1685] von 
Oaroline Baumann. 
Fünfte Auflage. 
14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 


mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 
* i Preis nur 15 Sgr. 
Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 


Aan, und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende Ars⸗ 
ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe fein. 


8. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, iſt ſoeben erſchienen: 


Neue Polterabend Scherze, 


28 erausgegeben von 
ö Johannes Kern und Mary Oſten. Achtes Heft mit Beiträgen von Eugen Vogtherr u. A. 
N 8. geb. Preis 10 Sgr. 0 h 

Dieſes neue achte Heft der beliebten Sammlung bringt wieder eine große Auswahl 
von Scherzen (64 Gedichte), lomiſchen und ernſteren Inhalts, die ſich wie ihre Vorgänger als 
praktiſch ſehr brauchbar bewähren werden. Darunter befindet ſich auch eine Anzahl von 
Gedichten des kürzlich verſtorbenen Eugen Vogtherr, die Manchem vielleicht als Andenken 
werth ſein dürften. 1 


Oſtſee⸗Bad Heringsdorf. 


Die Saiſon des Oſtſee⸗Bades Heringsdorf, 1 Meile von Swinemünde, von Stetlin in 
5 Stunden bequem zu erreichen, mit Poſt und Telegraphen⸗Station, wird am 15. Juni 
eröffnet und am 30. September geſchloſſen. 

Etwaige Wohnungs⸗Anfragen bittet man an die Bade⸗Verwaltung z. H. des Unterzeich⸗ 
neten zu richten. Heringsdorf, im April 1867. 


En Die Vade Verwaltung. 
Won London nach Stettin. 


A. I. Dampfer „Prospero“ am 18. Mai. 
Näheres bei | Smith & Sundlius in London. 
es dei J Kud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


1. Etage Spitzen⸗Tücher, f. Etage 
Beduinen, Rotonden in größter Auswahl billigſt zu feſten Engrospreiſen bei 
.S. Peiſer, 
1. Etage. Blücherplatz 6 u. 7. 


14587 


— 
2 


[4800] 


[4379] 


1. Etage. 


0 morgen den 12. d. M., Fr. 6 Uhr, nach Trebnitz, Abf. hinter d. Börſe, Rückf. Abds. 7 Uhr; 
Billets für hin und zurück azPerſ. 15 Sar bis heut Abd. 8 Uhr Oderſtr. 30. — Beſtellungen 
85 für geſchloſſene Geſellſchaften werden jederzeit effectuirt Matthlasſtr. 5 bei W. Richter. 


EEE OH RHEIN ON OH OH ESTER HH SHE 


5 Wollzeile 9. zu Dienſten. 
HH tterrn 


1 0 

I Haasenstein & Vogler. 2 Zeltungs-Inserate 

8 nnoncen-Erpedition. 2 werden promrt beförbert 

ü ; a are 5 unter Berechnung nach den Originalpreiſen 4 
N dampurg, 6 in die 
1 eee — 4 Zeltungen aller Länder. 

! g 75 eipzig, 5 Zeitungs⸗Verzeichniſſe gratis & franco. 
’ Gertraudenſtr. 7. Marti, Tomasg. . GBelegblaͤtter 2 jede Er J % 

: Frankfurt „ „Daſel, 84 8 Nabaltvortheile — ganz nach den bei den . 

5 gr. Gallusſtr. 13. Freie Straße 54. 8 Zeitungen ſelbſt geltenden Uſancen. 
3 Wien, 85 Koſtenanſchläge ſtehen auf Wunſch vorher + 


Wade ⸗ Apparate, 
Badewannen, 


Gießkannen, 
Gartenſpritzen, 


Lampen, lackirte — und metallene Waaren aller 


f 3 empfiehlt in beſter Qualitat, zu feſten aber billigften Preiſen. 
0 


Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Geräucherte Goldſiſche oder Gold: 
Lachſe, Bratheringe, in Fäſſern von 
40, 60, 80 Stück, von neuem Frühjahrs 
fange in feinſten Fiſchen, mehrere Sorten 
geräucherte und marin. Fiſchwaaren der N 
neuen Sendungen find vorräthig bei a 

[5231] A. Neukirch, Nikolaiſtraße 7. 5 . 


Friſche Silberlachſe, Steinbutten, Seczungen, 


lebende Goldfiſche, große Aale, Zander und Hechte, täglich friſch, 
15280] 


bei E. Huhndor f, 5 — Neumarkt. 
Den Portland⸗Cement 

aus der feit circa 10 Jahren beſtehenden Fabrik 

von F. W. Grundmann zu Oppeln, 


boielcher nach der Analyfe des gerichtlich vereidigten chemiſchen Sachverſtändigen Dr. Ziurek 
in Berlin 97 wirkſame hydrauliſche Bestandtheile enthält und daher ſelbſt dem echten 
engliſchen Cement vorzuziehen iſt, offeritt billigft in beliebigen Quantitäten 


Die Verwaltung. 


4576 


Art 


* 


4 
wre 


3 
1 


a 


WETTER 


* 


u 


Br Grundmann ſche Cement⸗Fabrit zeichnet: 


Portland ⸗Cement⸗Fabrik 
F. W. Grundmann. 


2 f r 


TE .. 4 


Um Irrthümer zu vermeiden, erſucht diefelbe genau auf die Firma zu 1 die] do. 
318] 


1350 


Kalisch's Hötel, 
vorm. Kynaſt's Hotel 


kum zur geneigten Beachtung. Bequem ein⸗ 


. — Zimmer à 10 und 15 Sgr. Alle 
orten Biere und Weine offerirt zu den x 
ſolideſten Preiſen 5 


[5267] Kaliſch. 


Lotterie⸗Anzeige. 
Die gehme 

1. Klaſſe 149. 
. Ganze Original⸗Looſe à 4 Thlr. 
10 Sgr. — Halbe 2 Thlr. 5 Sgr. — Vierte 
1 Thlr. 2% Sgr., Pläne, amtliche Liſten ꝛc. 
prompt durch die Lokterie⸗Collecte von 
14550] Hermann Block in Stettin. 


Ein Gaſthof mit Poſthalterei in einem 
frequenten Seebade mit lebhaftem Handel 
ſoll Familienverhältniſſe halber preiswerlh ver⸗ 
kauft werden. Auf portofreie Anfragen er: 
theilt Auskunft 1450 
E. Kieſelbach, Stettin, Fuhrſtr. 24. 


Nur noch lurze Zeit 


iſt der billige Ausverkauf von Garten⸗Vaſen, 
be e u. Blumentöpfen ꝛc. 
bei 15272] 8. Wurm, Oblaucritr. 81. 


Ein Nußbaum⸗Pianino, 


mit beſonders kraft. geſ. Ton, ein Wiener 
Stutz⸗Flügel für 65 Thlr. ſollen ſofort ver⸗ 
kauft werden. Fr. Lüdicke, Kl.⸗Groſcheng. 4. 


Wagen⸗Verkauf 


in größter Auswahl, anerkannter Güte zu den 
ſolideſten Preiſen empfiehlt unter Garantie 


Die Wagen⸗Fabrik 
von A. L. Bahns. 


Oels in Schleſien. [5282] 


Die Brau- und Brennerei nebft 
Gaſthof zu Frankenberg bei Wartha 
iſt verpachtet. 

Frankenberg, den 9. Mai 1867. 

[1460] Wilh. Menzel. 


Die Beſitzung Nr. 97 in 
Bernſtadt 


mit vielem und gut eingerichtetem Wohnungs⸗ 
Gelaß, großem Hofraume, Stallungen und 
Remiſen, im beſten Bauſtande, nebſt anſtoßen⸗ 
dem Garten, iſt unter ſoliden Zahlungs⸗Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 

Die Nähe des künftigen Bahnhofes, ſowie 
der Umfang der Befigung begünſtigen jede 
Geihäfts und an 

Etwaige Reflectanten wollen ſich in der 
Beſitzung an den Vertreter des abweſenden 
Beſitzers wenden. 11424] 


Bau Athenienne, 

zur bequemen Reinigung der Kopfhaut von 
Schuppen und Schmutz und zur Conſervirung 
der Haare, die Flaſche 74 Sgr. 4837] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 

Ein gangbares Specerei;, 
Deſtillations⸗ oder Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft wird in 
nicht polniſeher Gegend 
Schlefiens mit einer An⸗ 
zahlung von 4000 Thlr, 
der in einigen Jahren eine 
gleiche Summe folgen kann, 
zu kaufen geſucht. Gefäl⸗ 
lige Offerten mit Angabe 
des Kaufpreiſes und des 
jährlichen Umſatzes beliebe 
man unter der Ehiffre Nr. 7 
dem L. Stangenfchen In: 
noncen⸗Büreau in Breslau 
einzuſenden. [4841] 


gpioferftr. 50 find zwei ben Wohn, mil 
Gartenbenutzung zu vermiethen. [5264] 


Breslauer Börse vom 10. Mai 1867. Amtliche Notirungen. 


| Wilh.-Bahn, 41 — Krakau 08.0. 4 ı — 
ane Fonde do. 4 — Krak. OS. Pr.-A 4 — „ 
” do. Stamm. 5 Oest.-Nat.-A. 5 55 bz Teatstellungen der poltz. Oommlsslor 
Kisenbahn-Prioritäten, Gold . . a E 
do. do, 4 — do.60erLoose 5 65 G. Pro Scheffel in Si 
Preuss.Anl.59 15 [1021B. 102. | Ducatan” —.— do.64er do. — 40} B ee >> 
do- Staatsanl. [41107 Y 964.6. Pate a Beh ner do,64,8ilb.-A. 5 | 61 B. Waare feine mittle ord, 
do.Anleihe.. 144197 E. 905 C. Russ Ek. Bil. 7914 B 7974 d. „ g. geber 20140 % 
9475 35 44 90 85 Oest. Währ. 17744 B 77% G. ee 1 Roggen 84-85 83 80—81 
t.-Schläsch.; fe 20 B. . Diverse Aotion. Gerste ..... 59-61 58 54—56 
ele 9 77 j ar Bisenbabn-Siamm-Aotien. Bresl. Gas-Act. 5 — Hafer 42—43 40 839 
do, do. 4 — Freiburger .. 4 j184 bs G. Hineren-. % 585 ba 0, |Erbsen . 74-76 70 62-88 
Pos. Ft le) f — Been, — Sa 1 | — 
— eisse-Brieg. 4 — chl. Act. fr.] — 

a0. Ne 457 B. 874 G. Närschl.Mürk. An 10. do. St.-Frior. |44) — Wade Jarıran dr Ziusäiß 
Schles. Pfdbr. [34845 B. 844 G.| Obrschl.A.u.C |34/182-814-82jb. | Schles, Bank. |4 112 B. sur Feststellung de re 
do. Lit. A, . 1935 B. 921 6. „ to; Lit B. 134] 0 ‚| Oest. red 8 bz B. xn , ee. 
S ee ee Woohsel-Oourss. Raps und Rübsen, 

„Pfb.Lit.B. | d.250f JuS 1424 b 

40. kit o. [lag 3. 923 0. Warft | — Ade 04 e 114 br. Fro 190 Pia, Brute in Silbengr 
do. Rentenb. 4 91 B. bi GJ pr. St. G0 RS. 601-60 ba G. Hombre 300 f 1 1507 8. Raps 196.186. 160. Winter-Räb- 
Posener do.. [4 | 86} 0. St. 2 BR: 0. 17 2 1 G. sen 182. 172. 162. Sommer-Rübsen 
8.Prov.-Hiltsk. 4 — F 8 1 BER — 7 158.148.138. Dotter 156. 146.126, 
Freibrg.Prior, 4 861 B. Amerikaner . 6 77 ba d. Paris 300) 8 

do. do. 4 92 B. Ital. Anleihe. 5 50474 br, Wien 160 K. 18 7 f. Kündigungspreise f. d. 11. Hel. 
Obrschl. Prior, |34| 773 d. Gallz. Lud:yb. do. do. ml 774 bz Roggen 65 Thlr., Hafer 52], 
do. do. 4 8641 8. 851 6.] Silber-Prior, |5 | — Frankf. 100 fl. Im] — Weizen 84, Gerste 54, Rape 
do. do. 144193} 0 Poln.Pfandbr, |4 | 544 B. 93, Rüböl 10}, Spiritus 177, 


do. Al 938 B. 


etwas ruhiger, 


[4 Am Central⸗Bahnhof A|? 


empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Publis| % 


der Preuß. Hannoverſchen 


Poln.Liqu,-Sch,\4 444 B. 


Auf die Nachricht, dass im Congress der Frieden sichergestellt worden ist, war die 
Börse schr animirt. Speculations-Papiere stiegen rapide 5—7%, Fonds 1—2%, Schluss 


RO 


n 


m Verlage von Eduard 
Buchhandlungen zu haben: 


8. 27 Bog. Eleg. in illuſtr. Umſchlag 


= 
reichen 


2 


aus der Chemie, Phyſik und 
ffentlichung und Erklärung fämmtlicher 
bis zu der Gegenwart anſchließt. 


EEE RE 


RE 
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Für ein f b [47 
Fabrik⸗Etabliſſement, 

das mit Waſſer⸗ und Dampfkraft arbeitet und 
keine der Mode unterworfene, tägliche Ver⸗ 
brauchsartikel erzeugt, wird ein Theilnehmer 
mit einer fucceffiven Einlage von 10 12,000 
Thlr. geſucht. Offerten sub Z. 21 nimmt die 
Annoncen⸗Expedition von Nudolf Moſſe i 
Berlin, Friedrichsſtraße 60, entgegen. 

Drei Stück außer Betrieb geſetzte Dampf⸗ 
keſſel für 3% Atmoſphären Ueberdruck, 
im ungefähren Geſammtgewicht von 400 
Centnern, ſtehen bei den Unterzeichneten 
zum Verkauf und können ſofort geliefert 
werden. Alle drei ſind Doppelkeſſel, jedes 
Rohr hat 4 Fuß Durchmeſſer und unge⸗ 
fähr 16 Fuß Länge. Blechſtärke % Zoll. 
Armatur vollſtändig. [1431] 

Waldenburg, Mai 1867. 

Gebrüder Alberti. 
Eine Färberei 15286] 
wird zu verpachten oder verkaufen geſucht. 
Reflectirende wollen gefäll igſt ihre Adreſſen 
in der Expedit. der Bresl. Zeitung bald abge: 
ben unter Chiffre W. 70. 


Neuer Kitt ““ 


für Glas, Porzellan, Steingut ꝛc., Fl. 3 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Damen⸗Pantoffeln à Paar 10 Sgr. 
dto. in Goldleden „ 12½ Sgr. 


für Herren 15 Sgr. 
Damen⸗Pant. in 
Sammet 17 ½ Sgr. 
dto. in fein Goldleder⸗ 22½ Sgr. 
Promenadenſchuhe 27 ½ Sgr. 
dto. mit Abſätzen 1 Thlr. 


Wiener Zeugſtiefelchen mit und ohne 
Gummizug mit und ohne Abſaͤtze von 
1 Thlr. pro Paar an. [4371] 


B. K. Schieß, Ohlauerſtr. Nr. 87. 


Gebirgs⸗Himbeerſaft, 


von friſcher Sendung, wieder vorräthig bei 
Ad. H. Weiss, Reuſcheſtr., z. Pfauen⸗Ecke. 


Prager Putzſt ine, 


das beſte Putzmittel (trocken, ohne Waſſer oder 
Spiritus) für alle Sorten Metalle, als: Gold 
Silber, Neuſilber, Meſſing, Kupfer ꝛe., auß 
zum Reinigen der Fenſterſcheiben und a 
as Stuck 1 und 2 Sgr. [4838] 


Patent⸗Putzſteine, 


zum Putzen der Meſſer u. Gabeln. Stück 4 Sgr. 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


ür ein hieſiges Bank⸗ und Wechſel⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein junger Mann, welcher der 
Correſpondenz mächtig und auch mit dem 
praktiſchen Geſchäft bewandert iſt, zum ſofor⸗ 


tigen Antritt geſucht. Offerten find unter W 


Chiffre A. B. 12 poste rest. abzugeben. 


Berantw. Redactur: Dr. Stein. — Drud von Graß, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Breslau ⸗ 
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Uaturwiſſenſchaſtliche 


v v 9 ” 2 
Blicke in's tägliche Leben. 
Von Karl 
Mit 27 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
mit ee Rüdenprefiunf gebunden, 
reis nur 1 Thlr, 5 - 

Der anerkannte Werth der Nakurwiſſenſchaft für das tägliche praktiſche Leben macht 
ihre Kenntniß auch für die Frauenwelt faſt unentbehrlich. — Der durch 
i Auffäge in den verbreitetſten Zeitſchriften rühmlichſt bekannte Verfa 

lch zur Aufgabe geſtellt, in dem vorliegenden Werke nicht ein trockenes 
liefern, ſondern in anregender, unterhaltender Form den 
Botanik vorzutragen. 

beherzigenswerthe Rathſchläge aus der Geſundheitsle 


Die Börsen- Commission, 


in allen 
1191] 


Loc 
8 


7 


uf. 


deine zahl: 
er hat es 


f 
: 
ehrbuch zu i 

. das für ſie He N 
er Anhang liefert außerdem 

re, denen ſich eine Ver⸗ 


Gebeine tte von den älteren herab 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 

Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe, 

Oeſterr. Zoll⸗ und Poſt⸗Declarationen, 

zu „Vollmachten, 
iethsguittungsbücher, 2 

Taufe, Trau- und Begräbnißbücher. 

Schiedsmanns⸗Protocollbücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte. 


Ein Commis 


für's Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft, mit ſchöner 
Handſchrift, tüchtiger Verkäufer und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, wird vom 1. Juli 
d. J. geſucht. Frankirte Anmeldungen unter 
Beifügung der Zeugniſſe werden erbeten. 
[5279] L. Schleſinger jr, Gleiwitz. 


inen Commis, gewandten Verkäufer, ſucht 
zum ſofortigen Antrilt die Werkzeug⸗ und 
Kurzwaarenhandlung 2 [4844] 
Schweidnitz. Gebrüder Birner. 
Eis unverheiratheter Oekonomie⸗ 
Beamter wird für ein Gut bei 
Wrletzen a. O. verlangt. Gehalt vor⸗ 
läufig 140 Thaler bei freier Station. 
Franco⸗ Bewerbungen mit näb, Angaben 
nimmt das landwirthſchaftliche Büreau 
in Berlin, Lindenſtr. 89 sub J. C. an. 
Der vacante Brennerpoſten auf 
Dominium Linden bei Schlawa 
iſt beſetzt. [1455] 
Jahrmarlt in Schweidnitz. 
Der in meinem Gaſthof zum goldenen 
Zepter befindliche Saal iſt während des Jahr⸗ 
marktes als Verkaufslocal zu vermiethen. 
[4342] Nobert Treutler. 
Gold. Radegaſſe Nr. 27 b, 
das große Worbergewölbe, ein großes Vor⸗ 
derzimmer und ein Keller⸗Gelaß [5271] 
Daz Edgewölbe, Ohlauer⸗ und Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 12, welches Herr Bornſtein 
jetzt inne hat, iſt Termino Michaeli zu ber⸗ 
miethen. Das Nähere Ohlauerſtraße im Ci⸗ 
garrengeſchäft. \ [4810] 
Daf Dominial⸗ Wohnhaus zu Novas, 
1 Stunde von Neiſſe entfernt, nebſt Gar⸗ 
ten, Stallungen Wagenxemiſen ac. zc. iſt zu 
vermiethen. Gefaͤhige Anfragen ſind an das 


Dominium Giesmansdorf, bei Reiſſe, zu 
richten. 1141311 


König Wilhelm⸗Lotterie, 2. Serie, 


den Reſt v. 150 Looſen à 2 Thlr. verkauft und 


Die Ziehung am 20. Mai. 


Königs Hötel, : 


33. Albrechts-Strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


verſendet Sutor, Landsbergerſtr. 47, Berlin. 
[5167] 


8. und 9, Mai. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nehm. 2 0. 


Luftdr. bei 0° 33113 331757 33107] 
Luftwärme ＋ 12.2 ＋ 83 + 142 
Thaupunkt +59 +52 +55 
Dunſſſättigung 59pCt. 76pCt. _49pCt, 
ind N01 D2 öl 
Metter trübe regnicht wolkig 


| Freise der (erealien, 


Börsen-Notis von Kartoffelspiritas 
pro 100 Ort. bei 80 pCt. Tralles lago: 
185 B. 177 6. 
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